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Die fſuchte

Jn der Romiſch-Catholiſche! Kirchen gefundene, und wider
Ertz-falſche Aulagen verthatigte

Wahrtheit:
c o AEines grundlichnd Schrifftmaſigen

KntwortGchreibens
CHRISTIANI ROMANIEines zur Heil. Romiſch-Cathllſchen Kirchen ſich bekehrten eini
gen Sohns, an ſeine ſich daruber kſchwertbetummertund betrubte

zriftyeyKutheriſdt Wu.-/
Jn welchem verſchiedene ſtrittige Glaubens Lehen aut heiliger Gottlicher Schrifft unterſucht und

erlauteriwerden.
Nun bey ander weiter Communicatier hin und wider vermehrtund verbeſſert,

Deratlegtben

Mit einem tgar Vorbericht

JOANNEM NICOLUM WVEISLINGER,
chen Worts zu Capell unter Robeck.

—S n Sohn Vůchhandlet An. 1751.



Luc. 11. v. o.
Suchet, ſo werdet ihr finden, klopf

fet an, ſo wird euch aufgethan.

Darum

Pruffet alles, das Gute (aber) behal
tet, und meydet allen boſen Schein.
1. Theſſ. j. v. 21. 22.

Jhr Geliebten, glaubet nicht einem
jeden Geiſt, ſondern pruffet die
Geiſter, ob ſieaus GOtt ſeynd,
dann vile falſche Propheten ſeynd
in die Welt ausgangen. 1. Joan.
4. V. I.



APPROBATIOCENSORIS.
Aum Clariſſimus Doctiſſimus Author,G invictæ Catholicæ Religionis ſuper Pe-

tram Verbi DEI Apoſtolicæ Tradi.
tionis fundatæ, Majeſtatem Authoritatém-
que à falſis Adverſariorum calumniis egregiè
vindicet, poteſt ejusdem ſeriptio hæc ad
Catholieorum pleniorem inſtructionem,
Hæreticorum verò confuſionem etiam præ-
lo committi.

Franc. Joſephus de
Imprimatur H. S. Handl, Ss. Theol.

Lic. Rev. Se Ser.
Principis Epiſcopi
Auguſt. Conſil. Ec-
cleſ. Major Pœniten-Vicarius Ge— tiarius, Librorum

neralis. Cenlſor.
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DIirTSRrsS.
Wahrheit-begieriger Chriſt—

licher Leſer!

Ls Chriſtus der HErr, unſer eintziger
J Hevland und Seeligmacher fur denen

D faiſchen Propheteẽ uns ſorgfaltigſt warne
teMatth. VII. 15.-20. ſetzt er ſchlußlich diſe Wort
hinzu: lgitur ex fructibus eorũ cognoſcetis eos.
Derohalben ſollet ihr ſie an ihren Fruchten
erkennen. Wie heilig wahr die Warnungs
Rede der ewigen Wahrheit ſeye erfahren, ſehen,
und horen wir taglich. Redet einer mit einem
Lutheraner vonGlaubensSachen von der allein
ſeeligmachendẽ Catholiſchen Wahrheit, deren alle
Porten der Hollen nicht konnen mit Grund wi
derſtehen, noch weniger mit der Wahrheit ſelbige

uberwinden, Matth. XVI. 18. ſo heiſts gleich:
Wir glauben alle an einen GOtt, der wohl
thut, wird wohl finden. Nach diſer indifte-
rentiſtiſchen Redei welche doch, wañ ſie durchaus
wahr ware, alle Treüungen, als unnothig und ar
gerlich angefange, den Hertz Stoß gibt)vermeyne

ſie;



Vorbericht.
ſie; Es gelte gleich, ob einer Lutheriſch, Calviniſch
oder Catholiſch ſeye, wann er nur an GOTT
glaube und dabey wohl lebe, ſo konne es ihm
nicht fehlen; und damit ſie derkugen einen Schein
der Wahrheit gebẽ, flicken ſie geſchwind hinzu die
Weort Chriſti, Luec. VI. 37. Richtet nicht, ſo
werdet ihr auch nicht gerichtetr, verdammet
nicht, ſo werdet ihr nicht verdammt.

Diſes und dergleichen mehr ſagen ſie, in der
That aber thun ſie es nicht, ihr Hertz iſt weit da
von; dann begibt ſichs, daß durch GOttes Gna
denStrahlen einem oder dem anderen die allei
nig ſeeligmachendeCatholiſche Wahrheitint Hertz
ſcheinet, und zwar alſo krafftig, daß er hierdurch
im Gewiſſen vollig uberzeuget, zuuns komet, und

wurcklich als ein MitGlied der Catholiſchen Kir
dhen nach abgeſchwornen Jrrthumen, auf und

angenommen wird, O dalautet es gantz anderſt,
als zuvor, da geht es an ein Lamentiren daſeuff
tzen ſie, klagen und ſagen: Ach daß GOtt im

Himmel erbarm! weh ſeiner armen Seelen!
von der Evangeliſchen Wahrheit iſt der ver
blendete Menſch gewichen, und ſich begeben

unter das Antichriſtiſche Joch deß Jrrthum
vollen Pabſtthums, wo Aberglauben und
vermaledeyte Abgotterey der hochſte GOt
tes- Dienſt iſt; jetzt iſt Mauſim, die Meß,
der DrachenSchwantz ſein GOtt; dem
Kind deß Verderbens, dem Romiſchen An
tichriſten hat er gehuldiget, kehret er nicht
wider zuruck, ſo iſts um ſeine arme Seel ge
ſchehenn, er iſt verlohren und verdammt.
Diſes oder dergleichen kahles Zetter-Geſchrey
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Vorbericht.
fuhren ſie abermahl; So und nicht anderſt muſ
ſen ſie reden nach ihrer auſLugen und Laſtern ge
bauten JrrLehr, worinnen ich ſolche Phraſes und
neu Evangeliſche RedensArthen ſchockweiß fin
de, und zum Theil in der Vorred meines Friß
Vogel oder ſtirb! Num j. 6. J. 8. 16. 17. 18.
aufgezeichnet, ſo ſie nicht laugnen konnen.

Was iſt nun zu halten, nach der Warnung
Chriſti, von diſen doppelten falſchen Hertzen?
ſeynds nicht Fruchten von Kindern der Finſter
nuß? wahrlich ihre Sprach verrathet ſie. Damit
aber niemand moge meynen, es ſeye nur der ge
meine verfuhrte Mann welcher alſo zweyzüngig
iſt, anderſt redet, und anderſt glaubet, als berichte
ich, daß ſolches WetterHannenGeichrey von
ihren falſchen Propheten ur prunglich herruhre;
An alten Exemplen, ſonderlich aus demErtzunbe
ſtandigen JrrthumsStiffterl uthero fehlts mir
nicht; ich konnte hievon mehr, als es denen Præ-
dicanten lieb iſt, anhero ſetzen, will es aber, gelitb
ter Kurtze halber, dabey bewenden laſſen, und al
lein zwey neue vorbringen.

Als die Durchleuchtigſte Princeßin von Wolf
fenbuttel (S. T.) ELISABETHA, nunmehro
allerglorwurdigſt/ regierende Romiſche Kayſerin
(welche der Allerhochſte nach allem ſelbſt, Wunſch

reichlichſt ſeegnen wolle!) zu der Catholüchen
Kirchen Wahrheit getretten, haben einige Jrr
wiſch deß Lutheriſchen falſch genannten geiſtlichen
Stands durch verſchidene ausgeſprengte Schriff
ten ſich zimmlich maußig dagegen geſtellet; hin

Glhr die ũnſ. Nacniqien g 2
pDag. ii. 9J1L.



Vorbericht.
gegen hat Lobl. Univerlitat zu Helmſtatt der
Durchleuchtigſten Princeßin heiliges Vorhaben
und Bekehrung ſelbſt gut geheiſſen; bekannt hie
von ſeynd unter anderen ihre hier folgende Verſe:

L licet ELISABETH, non plus ſub judi-
ce lis eſt,

SalvificamC AROL Iregna tenere fidem.
Das iſt:

Geh' hin Eliſabeth, wir thun es dir er
l bau en,Die Sach iſt ausgemacht, der Streit
hat nun ein End,

Wir wiſſen gar zu wohl, daß der Catho
liſch Glauben

Recht ſeeligmachend ſey, den Carls
Reich bekennt.

So redeten diſe, ſie ſelbſt aber bliben im Jrr
thum vertiefft.

Noch diſes lauffende Jahr 1725. hat ſich faſt
ein gleiches hier in Straßburg zugetragen, dann,
als die VermahlungsCeremonien unſers Aller
Chriſtlichſtẽ Konigs LUDOVICI XV. an dem
alorreichen Feſt der Him̃elsKonigin Maria den
15. Auguſtmonath in allhieſigemMunſter ſolen-
niſſimè begangẽ wurdẽ, bezeugte maniglich groſſe
Freude, und danckte, wie hochſt billig und ſchul
dig, dem lieben GOtt um diſe unſchatzbare Gna
denGaab, womit er die Cron Franckreich herr
lichſt gezieret, uns alle aber mildreich ja vatterlich
geſeegnet, indem er uns gegeben die Durchleuch
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Vorbericht.
tigſte Polniſche Princeßin MARIAM zu unſerer
Aller-Chriſtlichſten Konigin und allergnadigſten
LandesMutter, deren Tugenden nach ihren ho
hen Verdienſten gebuhrend zu beſchreiben ich vil,
vil zu gering; dannoch kan ich nicht umgehen di
ſes zu ſagen, und mit allen einſtimmig zu bezeugen,
daß ſie der Heil. Catholiſchen allein wahr und
ſeeligmachenden Religion mit Mund und inner
ſtem HertzensGrund eyffrigſt zugethan ſeye, wel
ches ſie taglich allhier mit hochſter wunderſamen
Auferbaulichkeit aller Catholiſchund Uncatho
liſchen in der That erwiſen, und als ein gantz un
gemeines Exempel der wahren ungefalſchten An
dacht allen und jeden vorgeleuchtet.

inimiei noſtri ſunt Judices. Unſere Widerſa
cher muſſen es ſelbſt bekennen, daß dem alſo ſeye,
ja ſie bekennen es auch in offentlichem Druck. Jh
re eigene Wort will ich denen Catholiſchen zur
Starckung in derWahrheit, deneUncatholiſchen
aber zu einerUrſach ihrer Bekehrung, kurtzlich mit
einigen Anmerckungen, anhero ſetzen, und alsdañ

alle urtheilen laſſen, ob nicht obiger Schluß der
Herren Profeſſoren von Helmſtatt auch hier vir-
tualiter, æquivalenter implicite gleichgultig
von unſeren Lutheriſchen Herren Profeſſoren zu
Gtraßburg ſeye gemacht worden.

Jm Nahmen deß allhieſigen Lutheriſchen
Rathe, Buragerſchafft und Univerſitat, hat der
Hochund Wohlgelehrte Herr Joanner Daniel
SchæpflinusHliſtoriarum EloquentiæProfeſſor,
welcher bißero ruhmwurdigſt in verſchiedenẽ Ob-
ſarvationihus Hiſtoricis tin und anderellnwahr

heiten



Vorbericht.
heiten (1.) ſeiner GlaubensGenoſſen üsdem fru-
ſtra ringentibus offentlich beſtrittẽ und verworf

ffen; di er aufrichtige, wackere Herr, ſage ich hat
im Nahmen derlniveruitat, c. mit einer zierlichẽ
Lateiniſchen Rede(2.) unſerm AllerChriſtlichſten
Konig demuthigſt Gluck gewunſchet deſſen Aller
durchleuchtigſte Konigliche Braut ungemein ge
priſen, und, wie billich, erhoben. Er nennet ſie
(3. Wonatam coœlo Principem, einePrinceßin,
welche Jhro Koniglichen Majeſtat vomHim
mel geſchencket worden. Divina Septentrionis
progenies, Virago cœleſtis. Ein Gottliches
Pflantzlein ſo in Norden entſproſſen, ein
himmliſches Weibsbild. Kegina ſanctiſſima,
Allerheiligſte Ronigin. Er ſagt ferners (a.)
Quaàm muitis doeumentis jam ſumus convicti,
Te nihilagere poſſe, quin agas piè, &c. Durch
ſehr vile BeweißGrunde ſeynd wir ſchon
uberzeugt  daß du Allerdurchleuchtigſte Ko
nigin nichs konneſt thun, auſſer was Gottſee
lig iſt. Redde nobis illa Franoica pietatis prodi-
gia, Clotildes, Radeguntes, Blancas, Batildes;
quarũ Sanctimonia hodieq; inter ſidera fulget.

u 5 Stel(t. Jv. Fabulam illam fabuloſiſſimam dej DANNA bA-
Piss A. Item Commentum illuc, quâô&lenander III. P. M.
Friderico Barbaroſſæ cervices calcäſſe, auſu nequiſſimo fin-
Kitur. (2.) Cui Titulus: Oratio nuptialis, qua Chriſtianiſ-
ſimo Regi LUDOVICO XV. Chriſtianiſſimæ Reginæ
MARIA præſente Auguſtiſſino Poloniæ Rege STANIS
LAO humillimè gratulati ſunt Senatus, Populusque tc
Univerfitas Studiorum Argentinenſis. Tantorum Voto-
æum lnierprete Joanne Daniele Schœpflino, Hiſt Eloq.
Prof. Argentorati Literis Georg. Adami Pieſckeri Uni-
verſ. Iypogr. (3.) ſol. 4. 5: 12. 14. (4 Nol. 15. 16.

mn
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Vorbericht.
Stelle uns dar jene Wunder der Gottſeelig
keit in Franckreich, als da geweſen Clotildis,
Radegundis, Blanca, Batildis, deren Hei—
ligkeit auch biß auf den heutigen Tag unter
denen Sternen leuchtet. Vive MARIA Deo
dilecta! Lebe wohl, O GOtt geliebte
maRJaUnſeren AllerChriſtlichſten Monarchen redet
er (5.) ſchließlich alſo an: Quĩs ergo Principum
Te dignior foret, cui tam pia, tam ſancta, tam
amabilis cœlitùs Regina contingeret?Welcher
unter allen Furſten ware wurdiger mit einer
ſo frommen, ſo heiligen ſo holdſeeligen Roni
gin von dem Himmel begabet zu werden, als
eben Du? Hactenus ille.

Nicht weniger hat unſerer AllerChriſtlichſten
Konigin MARIÆ theureſte GemuthsGaaben
und ungemeine Tugenden herausgeſtrichen der
Herr D. Johann Michael Lorentz Theol. Pro-
feſſor Pabl. und Frey Prediger in ſeiner Danck
Predig, (6.) welche er den a1. Septembris 1725.
gehalten, worinn unter anderen auch von unſerer

Aller-Chriſtlichſten Ertz- Catholiſchen Konigin

MA-(5.) Fol. 19. (6.) Deren vollſtandiae Titul alſo lauu
tet: Das Freuden volle Danckweſt deß Geiſtlichen Zious
über der glucklich volliogenen Vermahlung den groſſen
Himmels-Konigs JEſu Ehriſtt mit ſeiner Braut der
Ehriſtlichen Kirchen wie ſolches nach Anleitung deß
LXXII. Pſalms v. 17. 18. 19. an dem wegen glucklich
vollzogener hohen Koniglichen Vermahlung Jhro Aller
Ehriſtlichſten Majeſtat VDOVICI XV. ſeines Allergna
digſten Konias und Herrn mit der Allerdurchl. Konigl.
Pohlniſchen Princeßin MAKlA ſeiner Allergnadiaſten Ko
nigin von geſamten s. T. Herren OberKirchenPflegern
angeſtellten Danck-Feſt den 21. Sept,. Anno 1725. (1)



Vorbericht.
MARIA diſe Wort an dem 7.ten Blat zu leſen:
Was hatte wohl fur eine groſſere Gluckſee
ligkeit dem gantzen Ronigreich vom Himmel
widerfahren konnen, als daß deſſen Aller—
Chriſtlichſten Konige eine von GOtt ſon
derbar auserſehene, auserloſene, und mit
gantz ungemeinen Koniglichen Cugenden Nb.
und Vortrefflichkeiten ausgezierte Aller—
durchleuchtigſte Gemahlin nunmehrozuge
fuhret und nach allem hochſten Wunſch und
Vergnugen beygeleget worden.

An dem 16.ten Blat wird ſie genennt: ERin
unausloſchliches CuctendMuſter.

An dem 17.ten Blat heiſſet es: Hinfort
mogen wir ſehen wie lieb der HErr uns ha
be daß er diſen Salomo unſerer Zeiten
(LIDOVICUMXV. und diſe Tugend volle
Konigin (d ARIAM) uüber uns auf den chron
geſetzet.

An dem 18. und 19.ten Blat lautet unter an
deren das Gebett alſo: Du allmachtiger ewi
ger GOtt, haſt auch darinn ſetzo deine Gotr
liche Liebe und Gnade auf ein gar herrliche
Weiſe gegen demſelben(diſen deinen Geſalb—
ten) bewiſen, daß duihm eine ſolche Konig
liche Gemahlin auserſehen, beſtimmt und

die
(i) Dem iur Augſpurgiſchen Conleſſion ſich bekennen

den Straßburgiſchen Evangeliſchen Zion in einer
Danek- und Wunſche Predig erklaret und vorgeſtellet
worden von Johann Michael Lorentz der H. Schrifft D.

JProteſior Pubi. und FreyPredigern. Strafburtg gedruckt
bey Johann kaſtorius ſeel. Wittib.

mn



Vorbericht.
dieſelbe vom Himmel mit ſolchen Gaaben zu
bereitet, 2c. fo weit der H. Profeſſor Lorentz.

Mit ihme ſtimmet hierin einmuthig uberein
Herr D. Elias Silberad Proteſſor Publ. Pre
diger allhier, und bey der Univerſitat dermahlen
Rector, in ſeine den 16. Auguſt abgelegter Danck
und Wunſch-Predig (7.) fol. i7. mit folgenden
Worten: So iſt es ja der gůtige GOtt welcher
unſerem Allergnadigſten Konig ein ſo fur—
treffliches und unſchatzbares Kleynod an ſei
ner theureſten Gemahlin beſcheret, ic.

An dem is.tin Blat geſchihet Meldung von
Dero durchtringenden TugendStrahlen:;
und heiſſet kol. 19. und 20. bald darauf alſo:
Die geſambte Unterthanen ſollen alles Ernſts

dahin ſtreben dem, an unſerer Allergnadig

ſten
(7.) Oeren Titul alſo lautet: Das dem Allmachtigen

Himmels-Konig JEſu am Tag ſeiner Hochteit mit Fren
den abgeſungene BrautLied wie ſolches nach Anleitung
deß XLV Pſalms v. 14 15. 16. 17. bey Gelegenheit der
hohen Koniglichen Vermahlung Jhro Aller. Ehriſtlichſten
Majeſtat LVDo Vici XV. ſeines Allergnadigſten Konigs
und Herrn mit der Allerdurchleuchtigſten Kuniglichen Pol
niſchen Princein MARkIA, ſeiner allergnadigſten Kont
gin vem zu der Auglpurgiſchen Conkeſſion in der Konigli
chen Stadt Straßburg ſich bekennenden Evangeliſchen

Zion Dongerſtag den 16. Auguſti iDCCxxv. Alt dem
auf Ehriſt-Loblicht Verranſtaltung deren geſambten 8. T.
Herren OberKirchenPflegere deßwegen celebrirten Freu
den Feſt in einer abgelegten Danck und Wunſch Predia
erklaret und zu einem immerwehrenden Denck-Madbl durch
den Druck übergeben Elias Silberad der H. Schrifft D.
Profeſſor Publ. O. deß Collesiat. Gtiffts zu St. Thomæ Ca-
nonicu:. Prediger und bey Lobl. Vniverſitat de: mahlen Re-
ator. Straßburg gedruckt bey Joh. laltorius ſeel. Wittib.



Vorbericht,
ſten Konigin ihnen furgeſtellten furtreffli—
chen Tugend-Muſter, in ſo weit es ſeyn kan,
ahnlich zu werden -Es muß der blaſſe
Neod ſelbſt mir Beyfall geben, wann ich oh
ne Schmeicheley zum Preyß unſeres GOt
tes, von unſerer Allergnadigſten Konigin
mit weit beſſerem Grund (als der blinde
Heyd Plinius) ſage, ſie ſeye in manchen Cu
genden ſo hoch geſtigen, daß ſie nicht nur ih
res Geſchlechts Hohen und Lridern, ſondern
auch dem Mannlichen, ja denen Hochſten in
demſelben, als ein unvergleichliches Muſter
zur Nachfolge furgeſtellet zu werden meriti-
rete Und wer wolte doch den RBonig
lichen TugendSchmuck, dadurch das Hertz
unſerer Allergnadigſten Konigin zu einem
rechten Treſor worden, vollig beſchreiben?
Nur ſchade daß ſolches admirable Muſter der
Tugend unſeren leiblichen Augen nur
gar balde wird entzogen werden. Endlich
leſen wir fol. 22. und 23. noch diſes: Uber das
alles aber ſo haſt du (allergutigſter und
barmhertzigſter GOtt) jetzt auch noch diſe
Gnade an ihme (unſerm Konig deinem Ge
ſalbten) gethan, daß du eine mit herrlichen,

und diſem hohen Stand wohl anſtandigen
Tugenden von dir NB. ausgeruſtete Ge
mahlin Jhme zugefuhret und beſcheret.
Alſo Herr D. Silberad. Woruber ich diſe Go
dancken habe.

Wann diſe Herren ſambtlich und inſonderheit es von Hertzen gemeyntt haben, was ſie hier

offent



Vorbericht.
offentlich vor der ehrbaren Welt ausgeſagt, ſo
folgt unwiderſprechlich, daß unſere Aller-Chriſt
lichſte Konigin MARIA zum Grund ihrer hochſt—
gepriſenen Tugenden muſſe haben den wahren
iiον  ſ o

v Cieiplitet Ulotheile, wer da will, und fage, ob dem nicht alſo?

Ferners iſt zu mercken, weilen unſere Aller
gnadigſte Knigin mit Mund und Hertzen keinen
anderen Glauben bekennet noch hat, als den Ro
miſchCatholiſchen, ſo folgt, daß der Romiſch
Catholiſche Glaub, der wahre Glaub ſeye, dann
ein boſer Baum kan nicht gute Fruchten brin
gen. Matth. VII. 18.

Hier muß nun aus beyden nothwendig eins
folgen, entweder, daß unſere AllerChrinlichſte
Konigin MAKIA ſeye, oder ein wahrhafftes Mu
ſter der Chriſtlichen ſti c —αν

IiIItoiGleißnerin nach ihrem Jtr und Unglauben.
Das Letztere werden ſie nicht darffen mit gutem
Gewiſſen reden, noch mit Wahrheit konnen, ſo
muſſen ſie dann das Erſtere geſtehen, und folglich
die Wahrheit unſers Glaubens (welcher ein rech
ter PflantzGarten der Tugenden iſt) beſtattigen;
Tragen ſie aber Bedencken ſolches zuthun, ſo
will ich doch darthun, daß ſie ſelbſt Hvpocriten
ſeynd, dieweilen ſie wider ihre eigene Glaubens

Lehr
(8) Rom. XIV.23. Hebr. XL 6. apoc xxi 8 (9)

Syrach. XIX. 23. Matth. XVI. 7. xxiii. J. a7. Luc. X.
44. 2. Tim. lii. ſJ



Vorbericht.
Lehr ſo vil aus unſerer Ertz. Catholiſchen Konigin
machen, welche doch, wañ anderſt ihre Lehr wahr
iſt, eine ſcheinheilige, aberglaubige GotzenDie
nerin und Sathanss Sclavin iſt.

Was ich geredet, beweiſe ich alſo: Wann die
Meß ein vermaledeyte Abgotterey, Drachen
Schwantz, Abgott Mauſlim, Zauber-Spil und
jammerlicher Teuffels-Dienſt iſt, wie manLuthe
riſcher Seits Lehret, und von mir anderwartig
mit Anziehung ihrer eigenen Worten, jedermaũ
vor Augen gelegt, (r1o.) was iſt dann zu halten
von unſerer Aller Chriſtlichſten Konigin, welche
taglich der Meß mit groſter Andacht beygewoh
net, und, ſambt uns allen glaubet, daß diſes ein
unblutiges Verſohn Opffer und GOtt hochſt
gebuhrender und gefalliger Dienſt ſehe?

Wann die Anbettung Chriſti in dem Heil.
Sacrament deßdAltars eine greuliche Abgotterey
iſt, wie abermahl alle Lutheriſche Prediger heuti
ges Tags dar arme Volck bereden, ſo iſt furwahr
unſere Allergnadigſte Konigin eine Ertz Abgotti
ſche Perſohn und ichandliche TeunelsDienerin,
dann Chriſtum taglich auf obige Weiſe verehren

und anbetten, iſt ihre furnehmſte beſtandige U
bung. Wie reimbt ſich nun Abgotterey und Hei
ligkeit, TeuffelsDienſt, u. unvergleichliches him̃
liſches, jn von GOtt ſelbſt zubereitetes Tugend
Muſter, Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, Chri
ſtus und Belial zuſammen? 2. Cor. VI. 14. 15.
das mochte ich gern vernehmen.

Wolte jemand ſagen, ſie hatten in LobPrey
a

b ſung1(1o.) Jader Vorred detß Friß Vogel oder ſtirb! Num.

3 ſ. 6. 7. &ec.
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fit wegen oieſen faulen Fiſchen zu gewarten und vernunfftig
zu hoffen, ſintemahlen eine ſolche LobPredig in
foro conſeienrio hiſſtia
Schrifft zu nennen.

Noch eins hievon. Geſetzt, es hatte bey An
horung obiger Predigen ein oder anderer Zions
Burger, oder ſonſt ehrlicher HandwercksKerl
von Jeruſalem, (ob die Jnnwohner deß Evan
geliſchen Emaus, ins gemein Schilcken genannt,
oder andere aus dem gelobten Land die Predigen
gehort, weiß ich nicht fur atwiß) geſetzt nun, ei
ner oder der andere verlohrne Sohn von Zion

hatte
Lacherlich prachtig und ſtoltz iſt die Rede:

Evangeliſch Zion, Straßburgiſches Jeruſalem,
dann es iſt nichts dahinder R

om. XVI. 18. 2. let. Il. 18.als ein ſuſſer Wind wodurch d
er gemeine Mann aufgeblahet wird und ſich an der Nujen herum fuhren laßt.

Wann ich nach ihrer ungereimbten hochtrabenden Rede
wolte das Elſaß ins gelobte Land metamorphoſiren wur
de eine wunderliche Land- Carte herauskommen dann
wann das veſte Straburg nach der neu  Evangeliſchen
Geographie Jeruſalem unb Zion heiſſet was ſchadrt es
baun fortjufahren und ju ſagen: Schilcken iſt das Evan



Vorbericht.
hatte Luſt bekommen, die Lutheriſche Trabern zu
verlaſſen, hingegen dem hochgepriſenen Tugend
Muſter unſerer frommen, andachtigen, eyfrigen
Catholiſchen Konigin nachzufolgen und Catho
liſch zu werden, hier mochte ich wiſſen, was die
ScohrifftGrelehrten ihrer Predig zuFolge mit gu
tem ungefalſchten Gewiſſen hierzu gerathen und
geſagt? Was ich aber von denen Burgeren zu
Jeruſalem geredet, das will ich auch verſtanden
haben von ihren Tochteren, die ebenfalls billige
Urſach haben zu weinen uber ſich und uber ihre
Kinder, welche ſambtlich im Schatten deß Todts
ſitzen, und uner ſolgterBekehrung zur Catholiſchẽ

Wahrheits-Sonne unfehlbar in die auſſerſte
Finſternuß geworffen werden.

Genug iſt es inzwiichen, daß man nach ih
ren obigen offenbahren Worten (de occultis non
jucicatkeeleſia) in der Catholiſchen Kirchen kan
Tugendvoll, GOttgeliebt und heilig ſeyn, wel
ches uns Catholiſche troſten und ſtarcken ſolle,
denen Lutheriſchen aber Urſach geben, das ſicher
ſte zu erwahlen, nach dem loblichen und heylſa

menExempel deß. herrn All THORIS gegenwar

b 2 tigengeſifche Emaus das Thal Joſaphat im Schnackenloch
die Breuſch iſt der Bach Kidron: Schultzen Garten der
Garten Getdſemane;: vey allen Lufften der Berg Ealva
ria; der Baſchberg bey Bußweiler iſt der Berg Si
nai c. So kahl nun diſe Lappalien ſehnd ſo abgeſchmackt
und phantaſtuich lautet. ihr Straßburgiſches Jeru
ſalem das Evangeliſche Zion. Wann die Eatholi-
iche ſolche Poſſen begiengen ware deß Spottlens kein
Maaß noch Ende unter denen Judas Brudern wobey
die Phariſaer und Schrifftgelehrten ihr groſtes Bergnu
gen hatten.

T



Vorbericht.
tigen ſchonen Werckleins; Diſer hat nach reif
femUberlegẽ deß Catholiſchen WahrheitsGrun
de, bald den Lutheriſchen Ungrund erſehen, und
wer ſolte ihn nicht ſehen, ja gleichſam mit Handen
areiffen, wann er anderſt nicht muthwillig in der
Finſternuß umher tappen will, und furſetzlich an
ſemer Seelen Schiffbruch leyden? Als gedach
ter Herr ſich nun zu uns gewendet, und ſeiner
Seelen Ruhe funden, Jerem. VI. 16. hat der
boſe Feind durch einen ſeiner Lugen-Apoſtel mit
vilen Unwahrheitẽ wider dieCatholiſche Religion
das Hertz der lieben Mutter unſers neubekehr
ten wertheſten Hertns ſolcher Geſtalt beunruhi
get, daß ſie ſich auſſerſt betrubet, und angſtialich
bekummerte um den vermeynten Seelen-Ver
lurſt ihres eintzigen liebſten Sohns; damit nun
der ſorgfaltigen lieben Mutter die ungegrundete
Trauriakeit und en

—nrricti Ven jandigenUngrund deß laſterlichen PradicantenGeſchnat
ters, und hingegen den FelſenGrund der Ca
tholiſchen Kirchen-Lehre zu zeigen; dieweilen er
mir nun die Ehre gethan, dat Manuſeript zuuber
ſenden, mit angehengter Bitte, ſolches gelegent
lich zum Druck zu forderen, als hab ich ſein bil
ligſtes Begehren keines Weegs abſchlagen kon

nen.
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nen. Der HErr Jſrael, unſer GOtt, gebe
ſein fruchtbares Gedeyen darzu daß es in viler
HaHande kommen und tauſendfaltige Fruchten mo
ge bringen.

Nebſt diſem Manuleript empfienge ich zugleich
eine Lutheriſche Scarteque, welche Johann Wil
helm von der Lith Theol. Doct. und Hoch-Furſt
licher Brandenburgiſcher Kirchenund Conſiſto-
rial. Rath und StadtPfarrer zu Anſpach Anno
1721. unter dem Titul: Grundlicher Beweiß,
ausgeſprengt, worinn er vermeynt zu beweiſen,
daß die Anbettung Chriſti in der conſecrirten
Hoſtien unlangſt aufkom̃en und ein Abgotterey
ſeye. Nachdemich die Schrifft geleſen, hab ich
gedachtem Herrn meine Meynung davon zuge
ſandt, worauf er mir ahermahl geſchriben, und
unter anderen gemeldet, daß die Lutheraner ein
unuberwindliches groſſes Weeſen aus dem Lithi
ſchen Werck machten, welches ich beſtattiget fun
den in denen ſogenannten Unſchuldigen Nach
richten der Leipziger e Worts-Diener ac An-
num 1722. pag. 88. 85. allwo ſie das LithiſcheTractatlein vorſtellen, und, ihrem falſchen Pro
pheten Gebrauch nach, diſes hochtrabende lypo-

critenUrtheil daruber falen: Uberall trifft
man neue gelehrte Anmerckungen und Ar—
gumenta an, und wunſchen wir mit Recht
daß diſes Buch in andere Sprachen moge
uberſetzet werden.

Von dem Authore ſelbſt ſchreiben ſie ad An.
i720. pag. 856. Pii Patrie, pius Filius-
Paſtor nunt Primarius (Onolsbaci) cui

b 3 alto
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alto benedicat Dominus, ut faciat fructus mul-

tot, Amen. Das iſt: Herr D. Johann
Wilhelm von der Lith iſt eines frommen
Vatters frommer Sohn22 dermahlen
Stadt-Pfarrer in Anſpach; der HErr ſeegne
ihn von oben herab, daß er vile Fruchten brin
ge Amen. So vil diſe.

Wann er keine andere Fruchten bringt, als die
elende Ketzeriſche Laſter-Schrifft, welche wohl
nit werth in andere Sprachen uberſetzet zu wer
den, als die in unſerer MutterSprach nichts
taugt, ſo mag er die Muhe wohl ſparen, und fur
diſe ſundhaffte Schmiereren dem lieben GOtt
deme er ſeine gebuhrende Ehr, als eine Schlan
genBruth, nach deß Lucifers Exempel diſputi-
ren will, eine reumuthige Abbitt thun, weils noch4

Zeit iſt.
Die Leipziger BlindenFuhrer loben das Li

thiſche Werck, weilen es in ihren Lugen Kram
taugt und dienet. Hort ihr liebe Herren, wann
hoflich proteſtiren, und draufhin Gifft-Spin
nen Stich verſetzen; wañ die HauptFrag, den
Statum controverliæ verkehrt der Catholiſchen
Wort nicht verteutſchen, und denen ſelben einen
anderen Verſtand geben; wann Patres verkehrt
allegiren, ſeinen ſelbſt eigenenLutheriſchen Quarck

nicht wiſſen, Stockfiſch maßig railoniren, den
Schalcken verbergen und gleißneriſch lallen einen
groſſen Evangeliſchen Theologum machet, ſo hat
der Monſieur HofPrediger gute.Hoffnung, eine
HauptmañsStelle unter den Lutheriſchen Do-
ctorn in Preuſſen, obſchon er nicht 7. Schuh lang
iſt, wegen ſeinenMeriten zu erhalten, welches ich

dem
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demſelben, geliebts GOtt, gelegentlich in einem
Werck (welches aus Lutheriſchen und Calvini
ſchen CentnerLugen hauptſfachlich beſtehen, und
der Hochlobl. Prœdicanten Zunfft abermahl gar

willkomm ſeyn wird, zeigen will; lang gebotgt, iſt
Nnicht geſchenckt. Was hat dann der Meiſter Lith

fur neue Lutheriſche Meer-Katzen und gelehrte
GoliathsGriff zuMarckt bracht, davon man biß
hero nichts gehort noch geſehen Jhr Herren
Leipziger muſt halt etwas plapperen, wie die Zei

tungsSchreiber, damit das Blatlein voll wird!
wañũ es euch an der Wahrhiit fehlt, ſo lugt ihr eins
fur die lange Weil herunter, wie ichs, euch auch zu
Gefallen der Welt will kund thun; hoc per Pa-
rentheſin, Gedult!

Der Herr Lith warmt nur ſein alt-Lutheriſch
Kraut auf, weiters nichts. Laurentius Lælius deß
Lithẽ Vortrab in Anſpach iſt in hac ipſiſſima ma-
teriav. dem Jeſuiten GebhardoRatzenried(i 1.)
ſolcher Geſtalt widerlegt und heimgeſchickt wor
de, daß weder Lælius, noch ſonſt einer aus ſtinen
OelffersHelffern biß aufdiſe Stund etwas gund
liches darwider einzuwenden capable geweien, ich
geſchweige viler andern Catholiichen Theologen,
welche diſe Controvers-Punctviltaltig u. krafftig
widerLutheriſchund Calviniſche SchwarmGei
ſter und laſterliche Saeraments Feind verfochtẽ.

So gar der Hr. Author diſes Werckleins hat
hierinn J.7. und 8. das Seine ruhmlich gethan,

wie
Cai.) Librö cui titulus Offa tricipiti Cerbero Ss Ev

chariſtiam allatianti objecta, nempe Laurentio Lalio con-

tra Subſtantiam, Cultum Uſum 8. Evchariſtiæ male lo-
quenti.

n
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wie nicht weniger in dem Tractatlein, welches er
A  ô reÊê la e 2—

—evrrja arr jolerr oenotoglaubigen ſichtbaren Kirchen auf Erden; das
iſt: Grundlicher Beweiß deß H. Meß Oopf
fſora ana  c.

—ν eit eecroe aunioetetung unter ſolchen Geſtalten, ec. In diſem ſcho
nen Wercklein wird die laſterliche rrLehr deß
HerrnLithen aus der H. Schrifft uberflußig wi
derlegt; GOtt ſtarcke ihn mit ſeiner heiligẽ Gnad
in hor orlnũrton ut  a2

e erd nutelittu vilſelſi zeiteüchen muhſeeligen deben zu dem Port der gluck—

ſeeligen Ewigkeit, welches aber keiner zu hoffen
auſſer der Romiſch Catholiſchen allein wahr
und ſeeligmachenden Keligion, ſo ich allen von
ſ moainoact a--

Straßburg ex Muſæo den 10. Winter
monat 1725 als an dem ungluckſeeligen
Geburts-Tag Lutheri; daun heut iſt es
242. Jahr daß der SOtt und Menſchen
laſterende Jerthums-Stiffter gebohren
worden.

Joan. Nicolaus Weislinger.

Vaor



 (1) Aeνανν νννννανννneeeeeee
Vor-GSrinnerung

Deß

AUTHORIsSs.
ZʒJſe abermahl von guten Freunden

S andere Auflage eines eineund fur gute Freunde ausgebette—

Lutheriſche Mutter abgelaſſenẽ Antwort
Schreibens, wird an verſchidenen Stellen
etwas verandert, vermehrt, und verbeſſert,
als diejenige, welche Anno 1718. erſchiene

nen: dieweilen inzwiſchen der Gegentheil
einige zwar nicht Schrifftlich-ſondern nur
mundliche Geaen-Einwendungen ge
macht, die zugleich mit abgefertiget wer
den muſſen.

Man hatte zwarfur diſesmahl, gerne
ein und andere Expreſſiones, wider den die
arme Mutter gar ubel-anfuhrenden inju—
rirenden tollẽ Magiſter, moderirt: Es hat
ſich aber der Urſachen wegen, nicht aller
dings thun laſſen wollen: weil eines theils
derWiderſchall unmoglich anderſt lauten

A kan,



2 VorSrinnerung
kan, als man in den Wald ruffet! ande
ren theils aber, ein grober Klotz, ohne ei—
nen ſtarcken Keul, nicht zu bandigen iſt.
Es wird aber ein beſcheidener Leſer, nicht
diſe Perſonal-Sachẽ, ſondern das Haupt
Werck anzuſehen, ſich belieben laſſen, und
uberlegen, wie grundlich und Schrifft
maßig daſſelbige, wider die recapitulirte
Objecktiones, ausgefuhret ſeye. Daß man
aber von der Tradition, H. Conciliis, und
H. Vatteren, gantzlich abſtrahirt, iſt der
Urſachen willen geſchehen: Weil der Ge
aentheil (ungeachtet Chriſtiund derApo
ſteln Vermahnungen, die Kirche als die
Saule und GrunoVeſte der Wahrheit
zu horen, und ſowohl derſelben ungeſchri
bene als geſchribene Satzungen zu halten.
Matth. 18. v. 17. 1. Tim. 3. v. 15. 2. Theſſ.
2. v. 15. jedannoch dieſelbige nur fur
Phariſaiſchen Menſchen-Tand alſo fur
wenig oder gar nichts beweiſendes-und
noch vil weniger, als eine Regel oder
Richtſchnur anſihet;: alſo ein ſolches nur
umſonſt geweſen ware: So hats auch der
enge Raum nicht zugelaſſen: aus wel—
cher Urſach man nicht einmahl alle citir—
te Heil. SchrifftStellen, wortlich nider
ſchreiben konnen: ſondern es darauf an

kom
4



Deß Authotis.
kommen laſſen muſſen, daß der curioſe
Leſer die Bibel ſelbſt mit zur Hand neh
men und ſolche nachſchlagen mogte:
worvon er diſen Nutzen haben wird, um
ſo vil tieffer der Wahrheit- und dem un
beweglichen Grund der einigen Heiligen
Catholiſchen Kirchen Lehre- hingegen
dem Ungrund deß gegentheiligen Furge—
bens und Laſterens-daß man aus Heil.
Gottlicher Schrifft nichts zu beweiſen
vermoage und dahero dieſelbige dem
weltlichen Stand verſchlieſſe und verbie
te, einzuſehen. Recht aber wird und
muß doch Recht ſeyn und bleiben, und

deme werden alle fromme Hertzen
zufallen. Pſ. 49. V. 15.

Valeat.

A P.P.



4 Vortrag.

P. P.
Ruer an mich abgelaſſenes Schreiben

„hat ben mir gewiß vil SchmertzenS beſſerem

 und Betrubnuß, und zwar undiſpu-

meine Bekehrung zu der einigen Heil. Rom.
Catholiſchen Kirchen Chriſti, bey euch verurſa
chet: wegen derer darinnen furkommender gar
entſetzlicher Worten!Ob hatte ich nemlich(i)mich
GOttesvergeſſener und leichtfertiger Weiß ver
leiten laſſen, dem durch den theuren Ruſt Zeu
aen und GOttesMañlutherum, wider an das
Tags Liecht gebrachten Evangelio, abzuſagen!
mithin darmit Chriſtum ſelbſt zu verlaugnenlhin
gegen mich (2.)zu dem finſteren unſeeligen Pabſt
thum zu wenden, und (z3.) bey ſolcher GOtts
vergeſſener Gewiſſen loſer Abſchworung, zuwider
dem viertemGebott, aller Pflicht und naturlicher
Liebe und Billichkeit, euch, und meinen lieben
Watter Seel. zu verdammen; alſo mich wider
das vierteund Chriſti Gebott, verdam̃et nicht/
Luc.s. v. 37. ſo erſchrocklich zu verſundigen; un
geachtet ich zuwider Rom. 3. v. a8. (4. nun
mehro durch meine eigene guteWerck, nicht aber
nach der Apoſtoliſchen Lehre, alleine durch den

Glau



Vortrag. 5Glauben ſeelig werden wolle, auch (5.) ſolle ich
nun nicht mehr nach Pſal. pjo. v. 15. alleine den
Drev-Einigen GOTD, ſondern auch mit und
neben ihme, die H. Jungfrau Mariam, und an
dere verſtorbene Heilige, anbetten; ob ſie gleich
nichts von uns wiſſen, nach Ela. 64. v. 16. und
GOtt ſeine Ehre keinem anderen geben wolle,
Eſa. 42. v. 8. Ja welches (6.) gar erſchrock
lich ſeye, deren leb loſe Bilder und Keliquien,
dann (7.) das von einem abgottiſchen Meß
oder Baals-Pfaffen gethurmte Brod, mit und
auſſer dem Greul aller Greueln, nemlich der ſund
lichen und gottloſen Meß fur denenſelben auf die
Knye niderfallen, alſo auf verſchidene Weiſe, ab
ſcheuliche und vermaledeyte Abgotterey treiben:
hingegen (8.) das Heil. Liebesund Abendmahl
Chriſti, nicht mehr nach ſeiner Einſetzung, nemlich
in und unter dem geſeegneten Brod ſeinen wah
ren, weſentlichẽeLeib, und inund unter demWein

ſtin wahres weſentliches Blut, nach Matth. 26.
ſondern an deſſen ſtatt, nichts anders dann eine
in der abgottiſchen Meß gethurmte Oblate em
pfangen: mich (9.) mit dem betruglichen Pfaf
fenGedicht eines Fegfeurs, bey der Naſen fuh
ren laſſen. (10.) Den alberen Roſenkrantz bet
ten. (11.) Zu gewiſſen Tagen undZeiten mich

beß Fleiſch-eſſens enthalten, und hundert andere
Pabſtliche abentheurliche Alfanzerehen halten,
Chriſti Vermahnung daß man ihme mit Men

ſchenGebotten vergeblich diene, Matth. 15. V. y.
11. allerdingsrzuwider. Ja! welches das aller
betrubteſte ſehe C12) nun nicht mehr in der Bi
bel leſen, zuwider ſeinem an alle Menſchen ergan

Az genen
in



u

c Vortrag:genen Befehl: Suchet in der Schrifft, Joan.5.
v. z9. darmit ich ja nicht mehr der Evangeliſchen
Wahrheit einſehen-und etwañ wider zuruck keh
ren joadern gewiß und unfehlbar, in der Unwiſ
ſenhheit, und unter der Tyranney deßAntichriſti—
ſchen Pabſta, und ſeiner unſeeligen Cleriſey, un
tergehen und ewiglich verderben moge,ec.

Whoruber ihr faſt in Thranen zerflieſſet,
und deßwegen mich omb GOttes und mei
ner Seelen Seeligkeit willen, allerinſtandigſt
und auf das allerbeweglichſte bittet und vermah
net, diſes alles wohl zu uberlegen und wider um
zukehren, um dem uber mir ſchwebendben zeitlich
und ewigen Verderben zu entgehen, euch aber, in
eurem gantz unertraglichen Jamer und Hertzen
Leyd, widerum aufzurichten und zu erquicken.

Gleichwie mir aber liebe Mutter gar wohl be
kannt iſt, daß ihr, von der wahren Beſchaffenheit
der H. Rom. Catholiſchen KirchenLehre, weniger
als nichts wiſſet und verſtehet, und nur blindlings
dasjenige glauben muſſet, was euer ſogenannte
BeichtVatter, oder beſſer zu reden, euer hetrug
licher Wind-Verkauffer euch beybringet; alſo
mit Handen zu greifſen iſt, daß eben er, euch zu ſo
harten Meynungen und anzuglichen Worte, ver
leitet und aufgehetzet habe: der aber wahrhafftig
wegen ſeiner Handthierung gantz verblendet, ſo
wenige Wiſſenſchafft von der Gottlichen Wahr
heit- als Macht und Gewalt hat, die Sunden zu
vergeben, oder zu behalten, oder (ausgenom̃en die
H. Tauff) ein anders H.Sacrament zu ertheilen,
ſeinen Beruff oder Ordination nicht von der H.
Apoſtoliſchẽ rechtmaßigeolgefondern alleine v.

der
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der weltlichen Obrigkeit, und zwar ſo gar nur
durch ſein Weib, oder mit ſeinem Weib, alſo allei
ne ihrentwillen herhabende. Dann wie kan ihme
jemand zu etwas Gewalt geben, das er ſelbſten
nicht hat, noch deſſen berechtiget iſt? Mein Reich
iſt nicht von diſer Welt, ſpricht Chriſtus: Joan.
18. v. zs. ſondern ein geiſtliches Reich. Er ſelbſt
hat die Apoſtel geſandt, und ihnen die Geheim
nuſſe des Reichs GOttes, die Bind-und Loß
Schluſſel nebſt der Herrlichkeit gegeben, die ihme
der Vatter gegeben hat. Joan. 17. Vv. 18. 22. c.
20. v. i. 1. Cor. 4. v. i. Diſt aber haben die
Biſchaoffe, Prieſter, Hirten, und Lehrerund wi
derum diſe, biß auf den heutigen Tag, wider ande
re geſandt, und alſo muß es ſeyn, biß an der Welt
Ende, weil er bey ihnen ſelbſten ſeyn will biß da
hin, alle Tage. Act. 20. V. 28. I. Cor. J 2. v. 28.
1. Tim. 4. V. 14. c. J. V. 22. 2. Tim. 1. V. 6. Tit.
1.v. 5. Diſe ordentlich geſandte und geweyhete
Prieſter aber, die wohl furſtehen, halte man dop
pelter Ehren werth, ſonderlich aber die da arbei
ten im Wortund in der Lehr. Nicht aber den,
der nicht zur Thur hinein gehet in den Schaaf
Stall, ſondern ſteiget andert wo hinein, dann er
iſt ein Dieb und ein Morder: alſo lehret der Heil.
Geiſt. Joan. 10o. v. 1. 2.i1. Tim. J. v. 17. &c.

Verwundert euch nicht meine liebe Mutter,
daß ich euch am allerforderſten diſes, nebſt deme,

ur Uberlegung gebe; wie unlaugbar die Heil.

T

Romiſch-Catholiſche Kirche eine groſſe Menge
hocherleuchteter, hochverſtandiger, ſinnreicher,
hochgelehrter, frommer und gottſeeliger Perſoh
nen, deß allerhochſten, hohen und nideren, geiſt

A4 und



3 Vortrag—.und weltlichen Stands, in ſich begreiffe; von deren
keinem einigen, mit Bernunfft nur zu vermuthẽ,
zu geſchweigen zu glauben oder zu ſagen iſt, daß
ſie nicht wiſſen jolten, was weiß oder ſchwartz,
recht oder unrecht, zu glauben oder nicht zu glau
ben ſeye? ſondern daß ſie ſich nur blindlings an
der Naſen fuhren laſſen. Jhr wiſſet auch ſelb
ſten, wie ich von Natur von aller Leichtſinnigkeit
weit entfernet ſeye: wie gerne und fleißig ich alle
zeit in der Bibel geleſen, und wie ich mich bemu
het habe, dasjenige, was ich geleſen, nicht nur ſo
obenhin, ſondern grundlich zu verſtehen, auch wie
ſchlechtesarisfaction mir zu geben, meineræcep-
tores manchmahl capable geweſen ſeyen.

Wie iſt es demnach wohl moglich? daß ihr
euch ſo infamer Dingen durch euren laſterenden
Schwatzer habet bereden lafſen konnen und mo
gen die ihr doch ſonſt eine gar vernunfftige
Frau ſeyd: Nein, warlich liebe Mutter, glaubet
es nicht, daß mich jemand zu diſer Religions-
Aenderung beredet, ſondern ſeyd verſichert, daß
alleine verichidene, ſich einander ſelbſt widerſpre
chende Lutheriſche Lehren, daran Urſach ſeyen:
dann weil ſie wider alle Vernunnt lauffen, und

dahero mir fur verdachtig furgekommen, habe
ich, nach dem mir ſelbſt an Hand gegebenen Prin-

cipio, mit denẽ Berohenſern ſelbſt in der Schrifft
aeforſchet, ob ſichs alſo hielte. Act. 17. v. 11.
Je mehr ich aber geforſchet, je weniger habe ich
gefunden, daß ſolche mit derſelben ubereinkom
men, oder daß Lutheri Furwand, mit welchem er
feine vermeſſene Treñung zu defendirevermeynt,

und
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und darvon ſo vile Volumina geſchriben, hierzu
erheblich oder zulanglich ſeye! Ja ich habe vil
mehr wahrgenommen, daß erc(ob er gleich ſonſt
ein gelehrter Mann geweſen: jedannoch) die H.
Schrifft entweder ſo wenig, als die Glaubens
Lehren der H. Rom. Catholiſchen Kirchen funda-
mentaliter verſtanden! oder aber auf gut Athei.

ſtiſch, nur nach eigenen Affecten gehandelt, ent
zwiſchen aber dardurch vil Millionen arme See
len hinter das Liecht, und mit ſich in das ewige
Verderben gefuhret habe.

Wie habe ich nun hierbey anderſt thun kon
nen? als von diſem Babel auszugehen, hinge
gen der Erleuchtung und dem Trieb deß H. Gei
ſtes zu folgen, nicht aber demfelben, und der ein
mahl erkannten Wahrheit zu widerſtreben, und
dardurch mich muthwillig in die ewige Ver
dammnuß zu ſturtzen. Matth. 12. V. 31. 32. Act.

7. V. J1.
Daß deme aber in der Wahrheit alſo und

nicht anderſt ſeye! will ich mich in diſer Ant
wort, auf die mir entgegen geſetzte 12. Puncten
einig und allein aus H. Gottlicher Schrifft, ob
wohl gantz kurtz und einfaltig, jedoch alſo grund
lich zeigen, dañ ihr (in eurem Gewiſſen uber
zeugt-) werdet geſtehen muſſen, ich habe daran
gar recht und wohl gethau, und daß hingegen
euer Windverkauffer euch mit falſchen Beredun
gen ſchandlich hintergangen, ihr alſo Urſach ha
bet, euch von nun an fur ihme furzuſehen, und
gar von ihme zu weichen, nach Matth. 7. v. 15.
16. 17. Rom. 16 Vv 17. 18. 1. Tim. 6. V. j. 1.

„loan. 4. V. 14

As5 Der
T



10 Vortrag.Der barmhertzige GOtt aber, wolle euch die
Sunde der ſchwaren Laſterung wider ſeine Heil.
Catholiſche Kirche, inGnaden vergeben: dieweil
ihr durch diſen tollen-ſelbſt ſtockblinden Leiter,
darzu verfuhrt, aus blindem Eyfer ſo wenig ge
wuſt habt, was ihr thut: ais dorten die Juden,
da ſie Chriſtum creutzigten, Stephanum aber
ſteinigten: ſondern krafftiglich vermeynten, ſie
thun GOtt einen groſſen Dienſt daran. Luc. 23.
v. 34. Act. 7. v. j6. &c. Betreffende demnach

(1.) Das Evangelium
Lutheri.

Jn Elches ihr fur das allein ſeeligmachendege laugnung
Ja deſſen Verwerffung aber fur eine Ver

ches unwiderſprechlich, wie ers ſelbſtẽ in Lib. con-
tra Regem Angliæ Tom. 2. VV itt. de Sacram.
Tom.s. VVitt. tol. 45 1. a. geſtehet, und ſich deſſen
ruhmet, vor Anno 1517. in der Welt niemahlen
bekannt geweſen, noch irgendwo gepredigt wor
den, alſo folglich freylich nicht Chriſti-ſondern
ſein eigenes, mithin einſolches Evangelium, auf
welches der H. Apoſtel den Fluch gelegt, wanns
auch ein Engel vom Himmel predigte. Gal. 1.
V. 6. 9.

Wann demnach gleich der ſelbige, und ſeine
bißherige Verehrer, furgeben; es grunde ſich al
leine auf die H. Schrifft, und ſeye der Lehre der
H. Apoſteln gemaß: jo iſt jedoch ein ſolches an
ders nichts, dann ein furgefaſtes eigenes Urtheil

und



Vom Lutderiſchen Evangelio. 11
und Meynung in eigener Sach: findet alſo we
der in naturlichen, noch andern Rechten, Glau—
ben und ſtatt, es iſt ein allgemeines Furgeben,
aller und jeder, ſo wohl vor ihme aufgetrettener
von ihme ſelbſt verdammter Ketzern, alſo nicht
weniger der mit ihme entſtandener und von ih
me nicht weniger verdamter Zwinglianern, Cal
viniſten, Quackern, Widertauffern, und verſchi—
dener Gattungen heutiger ſogenannter Pietiſten
auch von ihrer Lehre!

Woraus dann nichts anders folgt: als daß,
gleichwie ein in eigener Sach ſelbſt gefalltes Ur—
theil, nirgends ſtatt findet, alſo alle mit einander
ſich zwar deß Fundaments der H. Schrifft ruh
men: in der That aber keiner kein anders als ſei—
nen eigenen Wahn und Auslegung, das iſt, eitlen
irrigen nichtigen Menſchen-Tand habe! indeme
ſich ein jeder ſelbſt vermeſſet, die Schrifft beſſer zu
verſtehen und auszulegen, als die andern alle;
unbetrachtet der ApoſtoliſcheWarnungen, Ver
mahnungen und Zeugnuß: daß nicht jedermann
Lehrer ſeyn ſolle, weil keine Weiſſagung der
Schrifft aus eigener Auslegunge ſondern aller
Menſchen Privat- Geiſt irrig ſeye. 2. Pet. 1. v.
20. Jac. 3. V. 1. 2. ſeq.
Weilen demnach nach der Sprach deß Heil.
Geiſtes, alleMenſchen irren undLugnerſeynd: Pſ.

116. v. 11. Pſ. 18. v. S. Rom. 3. V. 4. Jac. 3. v. 2.
warum ſoll alleine Lutherus mit ſeinem Wahn,
und ſeiner neu-erfundener Schrifft-Auslegung
darvon ausgeſchloſſen ſeyn? Warum ſoll man
ihme mehr als anderen eben ſo verſtandigen Ex,
ctirern glauben? ja mehr glauben als der jeni,

gen



12 Vom Lutheriſchen Evangelio.
gen Kirchen? von welcher er, nebſt allen anderen
ihme widerſprechenden, ausgegangen iſt? Als der
jenigen Kirchen, ſage ich, die vor langer dann
1600. Jahren, durch die H. Apoſtel Petrum und
Paulum, von der, vonOtt gantzlich verworffenẽ
und ſich zum Untergang geneigten Stadt Jeru—
ſalem, nacher Rom transkerirt, und daſelbſt mit
Wundern undgeichen, ſo veſt gegrundet worden,
daß ſie ſich von derſelben Zeit an, biß auf diſe
Stunde, in beſtandiger Sichtbarkeit, durch die
gantze Welt ausgebreitet, befindet, und im̃er
fort und unuterbrochen, den, ihr, durch das Sym
bolum Apoſtolicum und St. Paulum, beygeleg
ten Nahmen Catholiſche fuhret: ob gleich wiel.u-
therus, alſo auch etlich hundert andere Zertren
nung und AergernußAnrichter, vor mit und
nach ihme, von derſelben ausgegangen und abge
wichen ſeynd? Plal. 14. v. 3. Rom. 3. V. 12. 1.
Joan. 2. V. 18. 19.

Warunm ſoll man ihme mehr glauben, als der
jenigen Kirch? dero 1700. Jahr hero alle Heil.
Concilia, und H. Vatter beygepflichtet? und die
ſelbige vil tauſend H. Martyrer mit ihrem Blut
verſiglet? durch welche einig und allein unſere
liebe VorEltern, wunderbarlich, aus dem blin
den Heydenthum zu Chriſto bekehret worden?
die uns das reine Wort GOttes und H. Schrifft
unverfalſcht bewahret und in die Hand gelifert?
warum? ſage ich! ſoll man nicht diſer bißheriger
ſondern einer erſt von aoo. Jahren her, von ei
nem zanckiſchen aufruhrigen und vermeſſenen
einigẽ Menſchen neuerfundener Auslegung der
ſelben, glauben? und ſeiner Seelen Seeligkeit an

vere



Vom Lutheriſchen Evangelio 13
vertrauen? daman doch ohnejener Authoritat,
nicht einmahl vergwiſſet-daß die Bibel das wah
re Wort GOttes ware? Warum ſoll man ihme
glauben? ungeachtet die H. Schrifft ſelbſt bezeu

GSet, daß alle Menſchen Lugner ſeyen! hingegen
aber die Kirche GOttes, der Pfeiler u. die Grund
Veſte der Wahrheit:wer demnach dieſelbige nicht
hore, fur enen Heyden und Zollner gehalten wer
den ſolle. i. Tim. z. Vv. 15. Matth. 18. v. 17.

Warunm ſoll man demnach, diſer Apoſtoliſchen
Gottlichen Verſicherung zuwider, einen erſt vor
200. Jahren aufgeſtandenen einigen Menſchen
nicht aber diſe Kirch horen? die auf Chriſtum,
die.H. Apoſtel und Propheten (durch welche ſelb
ſten der GeiſtGOttes geredet)ſelbſten gegrundet?
die nach vorhergehender Vorbereitung, bereits
vor faſt i700. Jahren, ihren wurcklichen Anfang
genomen, am GrunenDonnerſtag zu Nacht in
dem groſſen gepflaſterten Saal zu Jeruſalem?
als Chriſtus mit ſeinen zwolff Apoſteln das letzte
Jſraelitiſche OſterLam aß, und hierbey ſich dar
ſtellte als der Mittlerdeß neuen Teſtaments, und
von GOTJ mit einem Eyd verordnete hohe
Prieſter in Ewigkeit nach der Weiſe Melchiſedech?
Eph.2. v. 20. 2. Pet. 1. v. 2o. 21. Matth. 10. v. 2o.
Pſal. 110. v. 4. Hebr. v. J. à 1Io. C. V. 11. 1J.
Da er, wie diſer Brod und Wein genommen,
Gen. 14. v. 18. Matth. 26. v. 26. 27. und ſich zu
gleich unter diſenGeſtalten, als das Mal. 1. V. 11.
verkundigte reine SpeißOpffer, und das wahr
hafftige Lamm GOttes, das der Welt Sunde
tragt, Joan. 1. v. 29. 1. Cor. 5. V. 7. C. 11. V. 23.
24. 25. zu einer Speiſe ubergeben: zu ihnen ſpre

chende

E D



l

14 Vom Lutheriſchen Evangelio.
chende: Nehmet hin und eſſet, das iſt mein Leib,
trincket alle daraus, das iſt der Kelch deß neuen
Teſtament, in meinem Blut, das thut zu meiner
Gedachtnuß; wie ſie dann alle daraus getrun
cken, und darmit zugleich die untere Prieſterſchafft
deß neuen Bundes wurcklich erlangt haben.
Von welchem neue Teſtament, Prieſterthum und
Speiß Opffer,er auch alſobalden, und ehe er di
ſes alles durch ſeinen Todt zu beveſtigen, an den
Oelberg und an ſein Leyden gieng, klar und aus
trucklich bezeuget:,VJch habe dich Vatter (nun)
„verherrlichet, und das Werck vollendet, das du
„mir gegeben haſt, das ich thun ſolte: (doch)
„wmuß auch noch diſes erfullet werden: Er iſt un
„ter die Ubelthater gerechnet worden: Dann die
„Dinge, die mich betreffen, haben ein Ende. Luc.
18. V.  1. c. 22. v. 37. Joan. 17. v. a. Eph. 5. V. 2.
Hebr. 3. v. 11. 12. 15. 16. 17. C. 13. V. 10. 12.
Welches alles in der ſibenden und achten Betrach
tung weitlauffiger ausgefuhret werden ſoll.

Gleichwie er aber auch als ein GOTL der
Ordnung und deß Friedens, zu ſeiner mit ſeinem
theuren Blut erkaufften Kirche und Braut, kein
vilkopffigtes Sectiriſches Unthier, ſondern einen
ſchon kormirten Leib, und an demſelbigen nur ein
einigs Haupt haben wollen! alſo hat er auch
damahlen, vorhero und darnach 8. Petrum darzu
ernennet, bekrafftigt und beſtattiget, und in und
mit ihme alle ſeine richtige Ambts-Volger biß an
das Ende der Welt mit der herrlichen Verheiſ
ſung, daß diſe auf diſen Felſen gebauteKirche, auch
die Pforten der Hollen nicht ubergwaltigen ſollen:
dann er wolle nicht alleine alle Tag ſelbſten bey ihr

ſeyn



Vom Lutheriſchen Evangelto. 15
ſeyn und bleiben biß an der Welt Ende: ſondern
ihr auch den Geiſt der Wahrheit zur ewigen Bey
wohnung geben, den H. Geiſt GOttes ſelbſten,
dene die Welt nicht geben konne. Eph. 5. v. 23.
1. Cor. 14. V. 33. Apoc. 13. v. I. Rom. 12. V. J.
1. Cor. 12. V. 12. 13. 14. Eph. 4. v. 11. c. v. 30.
Pſal. 45. v. 10. à 14. Cant. 6. v. S. Matth. 16. v.
18. 19. c. 28. V. 20. Luc. 22. V. 31. 32. Joan. 21.
V. 15. 16. 17. C. 14. v. 16. 17. 26. C. 16. V. 13.
14. c. 17. V. 17. 18. 19. c. 20. V. 22. 23. &c.
Dieweilen er aber, gleichwie der hohe Prieſter
und Brautigam, alſo auch der Konig, HErr, und
Kayſer auf und uber den gantzen Erdboden iſt,
alſo hat er auch ihr verheiſſen, daß auch ſie ſein lie
beBraut durch den gantzẽ ErdenCreiß ſolle aus
gebreitet-und auf dieHohen der Bergen geſtellet
uber alle Hugel erhoben werden, daß alle Vol
cker zu ihr lauffen, und ſagen werden: Kommet,
laßt uns auf den Berg deß HErrn gehen: zum
Hauſe deßo Ottes Jacobs, daß er uns ſeine Wee
ge lehre, und daß wir wandlen auf ſeinen Stei
gen. Wie die H. Propheten diſes alles vor ver
kundiget: Pſal. 19. V. 4. Eſa. 52. V. 10. C. So. v. 3.

ſequ. Hoſ. 1. v. 10. Hab. 3. V. 14. Eſa. 2. V. 3.
Pſal. g. v. 7. ro. Pſal. O3. v. I. 2. Zach. 9. V. 10.
Mal. 1. v. 11. Alſo hat er denen H. Apoſteln vor
ſeiner Himmelfahrt befohlen, in alle Welt auszu
gehen, und allen Volckern das Evangelium zu
predigẽ, ſie ſeine Befehl und neueGeſatz zu lehren,
die Lehre mit Wundern zu bekrafftigen, zu tauf
fen, zu richten, zu binden, zu loſen, zu orcliniren, in
Summaa alles dasjenige zu thun, was er ſelbſt
gethan und zu halten befohlen. Wie mich der

Vat—
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16 Vom Lutheriſchen Evangelio.
Vatter geſandt hat, ſende ich euch: matth. 24. V.
14. C. 28. v. 18. 19. 20. Marc. 16. V. 15. à 20.
Luc. 13. v. 29. c. 24. V. pgJ. à 48. Joan. 17. v. 18.
c. 20. V. 21. 22. 23. Act. 1. V. J. 1. Cor. 12. v. 28.

C Apoc. 15. v. a. Hierinnen nun, und nicht in un
J gebundenerFreyheit, beſtehet das Evangeliumu—

E—

die wahre KircheChriſti, welche man horen ſolle.
Bey all diſer wahren Bewandtnuß nun, hat

dieſelbige demnach unmoglich, nur einen einigen
J Tag, zugeſchweigen 10. 11. 12. oder gar 1500.

4 J
Jahr, biß auf den neuen Lehrer Lutherum, ohne
Activitat oder unſichtbar ſeyn oder irren oder

41 unterdruckt werden ſonſt hatte die Beruff und
r Bekehruna der Hepden unmoglich nach u. nach

geſchehen konnen: ſondern es waren alle bißher

allegirte Wort Chriſti, der H. Propheten und
Apoſteln, lauter ungrundliche Gedichte und leere
Vertroſtungen, in Summa Betrugereyen und
Unwahrheite, wir aber waren die elendeſte Men
ſchen. Welches nur zu gedenckeu, zu geſchweiaen
zu ſagen oder zu glauben, gottloß und erſchrock—
lich ware, aber gleichwohl unumganglich folgte:
wann man nicht diſe, ſondern LutheriLehr horen
und derſelben folgen ſolte.

Diſes Liecht hat denen Verfaſſern der Aug
ſpurgiſchen Contelſſlion durch all ihren verblende
ten Sinn gleichwohl in ſo ferne eingeſchinen, daß
ſie Art. VII. ſelbſten, obwohlunvermerckt, jedoch
ſehr nachdencklich wider ſich ſelbſt und ihren neuen
Evangeliſtẽ den Dr. Lurherum, mit diſẽ austruck
lichen Worten zeigen muſſen: Es wird auch ge
lehret, daß allezeit muſſe eine Chriſtliche
Kirch ſeyn und bleiben, welche iſt die Ver

ſamm
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ſammlung aller Glaubigen, bey welchen das
Evangelium rein geprediget, und die Sacra
menta laur deß Evangelii gereichet werden.
Jſt nun diſes wahr? wie es dann auch wahr iſt!
wie hat dann diſe Kirch nach ihrem Furgeben, et
lich hundert Jahr biß auf Lutherum, unſichtbar
ſeyn oder irren oder durch falſche Lehre uber
waltigetund endlich erſt durch ihne und ſeinen
Anhang reformirtu. wider an das TagsLiecht
geſtellet werden konnen? Weil aber diſes unmog
lich geweſen ſo iſt auch, wie ob gemeldt, diſe neue
Lehreu. Reformation, nicht von Chriſto, nicht die
allezeit geblibene Kirche, in welcher das reine Wort
OOttes allezeit gepredigtund die Heil. Sacra
menta nach laut deß Evangelii gereichet worden:
ſondern wider ihne, alſo ihr Beginnen ubereilig,
vermeſſen, und unrecht, eine Trennung und Aer
gernuß.

Sehet! wie die Gottliche Wahrheiten den
blauen Dunſt deß neuen falſchen Evangelii durch
ſtrahlen und wie diſe ſo genannte Reformatores
und Confelſſores, mit ihren eigenen Worten ge
richtet werden? wie nemlich eben ihre furſchutzen

de Reformation ſie ſelbſte uberzeuge: daß ſie nicht
Chriſtiſondern ein neues, frembdes und anders
Evangelium predigen, mithin auch nicht die eini
ge, wahre, reine, niemahlen unſichtbare, unuber
windliche, unfehlbare, mit ihrem ordentlichen
Haupt am Leib verſehene, und in aller Welt aus
gebreitete Kirchen und Braut Chriſti, der Pfeiler
und dieGrund Veſte der Wahrheit ſeyn roñen?
ſondern daß vilmehr wahrhafftig in ihnen erfullet

worden, was der H. Geiſt zu einem Zeichen und

B Zeug
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12 Vom Lutheriſchen Evangelio—
Zeugnuß wider ſie, von diſen letzten Zeiten, und
denen in denſelben ſich aufwerffenden neuen Leh
rern, weitlauffig aufzeichnen laſſen, und unter an
oeren geleſen werden kan. 2. Tim. 3. V. 1. à 9.
C. 4. V. 3. 4. Jud. v. 17. 18. 19-

Aus welchem allem dann von ſelbſten offen
bahr am Tag ligt, daß ſo wohl das Lutherthum,
als alle andere ieither 2oo. Jahrẽ neu entſtande
ne Secten oder Trennungen, anders nichts dann

ein Babel und Greul der Verwuſtungalſo dar
von auszugehen ſeye: will man anderſt der ihr
zubereiteten Straffen und Plagen Apoc. 18. v.4.
entgehen! Jhre Anfanger und Nachfolger ſeynd
demnach anders nichts, als ZertrennungSpal
tunge und Aergernuß Anrichter und Unterhalter,
alſo auf alle Weiß zu fliehen und zu meyden, nach
Rom. i6. v. 17. 18. 2. Theſſ. z. v.sS. „Dann
„Zertrennung und Aergernuß Anrichter, ſeynd
„falſche Apoſtel, aber betrugliche und ſolche Arbei
e ter, die iich inChriſtiApoſtel verſtellen, und das
„iſt auch kein Wunder, dann der Gathan ſelbſt
„verſtellet ſich in einen Engel deß Liechts. 2. Cor.
JII. V. 13. 14. Es iſt und bleibt demnach eine gantz
unumſtoßliche Wahrheit, das einig und allein

(2.) Sie Romiſche Kirche
Dde einige Heilige Catholiſche, der Pfeiler
12 und dieGrund Veſte der Wahrheit undSa Heyden gantz

zu horen ſeye! will man ander  nicht fur

lich von der Gemeinſchafft der Heiligen ausge
ſchloſſen ſeyn? Diſe iſt es avtlche St. Petrus und

St.



Von der H. Rom. Catholiſchen Kirchen. t9
St. Paulus, von Jeruſalem dahin transkeriret,
und daſelbſt durch den H. Geiſt getriben, das
makre u ν

Lerructie ſtats wehrendePoſſeſſionen, alle.h. Vatter und Coneilia, biß auf
den heutigen Taa,einhellig confirmiren, daß ſie
nemlich ſeye: Die einige, heilige, Catholiſche
Kirche, mit aller Erkanntnuß erfullet, deren mit

ðt. Paulo allerdings ubereinkommender Glaube
dann in aller Welt verkundigt(nicht aber nur
geruhmet werde, wie es l utherus ſeiner Gewohn
heit nach falſch uberſetzt hat) die den Sathan un

ter ihre Fuſſe getretten, aufzuſehen habe auf die
jenige! welche Zertrennung und Aergernuß an
richten,zuwider der Lehre, die ſie gelernet, und von
ihnen zu weichen.,„Weilen diſe nicht dem HErrn
„Chriſto ſondern ihrem Bauch dienen, und durch
„milde Worte und feine Reden die Hertzen der
„VUnſchuldigen verfuhren. Dann was ſeynd die
jenige Glieder: „Die ſich nicht an dem Haupt
»halten, aus welchem der gantze Leib durch Ban
»de und Gelencke Handreichung empfahet, und
»zuſammen gefugt  iſt, anderſt? als faule abge
ſchnittene u. ſtinckende EyterGeſchwardoder vom
Weinſtock abgeſonderte, zum Feur verworffene
Reben? Rom. 1. v.7. 8. 12. c. 1F. V. 14. 16. V. 17.

18. 20. Col. 2. V. 18. 19. ioan. 1J. V. 4. 6.
Alſo ſehet ihr liebe Mutter, daß weder die

Ba Lu



20 Von der H. Rom. Catholiſchen Kirchen.
Lutheriſche noch eine andere Sectieriſche, ſondern
einig und alleine die Romiſche die Apoſtoliiche hei
lige Catholiſche, durch die gantze Welt ausgebrei—
tete Kirche der Pfeiler und die GrundVeſie der
Wahrheit, dieſelbige alleine zu horen, und auſſer
derſelben ſo wenigeine Seeligkeit zu hoffen ſeye,
als auſſer derſelben Figur dem Kaſten Noe in
der SundFluth eine Erhaltung geweſen. joan.
15. v. 4.s. Gen.? Dannwer am Leib Chriſti
kein Glied iſt, hat auch an ſeinem Reich nicht
Theil. Diſe einige iſt auf Chriſtum, die Apoſtel
und Prophetengegrundet mit ihrem ordentlichen
Haupt an ihrem reibe, dem H. Apoſtel-Furſten
Petro, in ſeinen richtigen Ambts Folgern: wider
ſo vil hundert Secten und Verfolgungen, ja die
gantze holliſche Macht biß auf dine Stunde, von
ihrem Mann und Brautigam Chriſto, als deß
gantzen Leibes, alſo auch deß Haupts Hauptwun
derbarlich erhalten worden. Eph. j. v. 23.

Diſe nun das abgottiiche, finſtere, und unſeet
lige Pabſtthum die Bekehrung zu derſelben aber/
eine Verlaugnung Chriſti und hingegen den erſt
vor 200. Jahren neuerdachten, zuvor nie erhor
ten MenſchenTand, verdrah und eigenwillige
vermeſſene SchrifftAuslegungen Lutheri, das
allein ſeelig, machende Evangelium und ihne ielb
ſten einen Mann GOttes und theurenRuſt/Zeu
gen zu nennen; iſt ſo ungegrundet, unbillich und
argerlich, als gottloß! einer Geiſel und Peit
ſchẽ GOttes aber,mag er mit Nebucadnezar dem
Konig zu Babel, gar fuglich verglichen werden
durch welche ein und andere damahls ſichere und

Schlaff trunckene Hirten von GOtt wider er
mune
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muntert und aufgewecket-andere aber wegen ih
rer Mißbrauchen und ubler Auffuhrung gezuchti
get und widerum andere, als unwurdige faule
Glieder, mit denẽ ehemahligen gottloſen und ver
ſtockten Juden, von dem Leib gantzlich abgeſon
dert und der Finſternuß ihres frechen Eigenwil
lens zum gantzlichen Verderben uberlaſſen wor
den, ſo daß ſie mit ſehenden Augen nicht geſehen
und mit horenden Ohren nicht gehoret haben
biß auf den heutigen Tag. Rom. 11. v. g. Act. 28.

v. 26. 27. ODtt aber erbarme ſich aller armen
Unſchuldigen, die unter ſolcher Cribration, von
diſen Ungluckſeeligen verfuhret worden: Gleich
wie ich

(3.) Gie Verdammung
meiner lieben Eltern

AXEtrenend: deren ich von diſem eurem bo
 ſen VSuhrer falſchlich und gottloſer Weiß

entgegen, zu der Gottlichen unendlichen Barm
anbeſchuldiget werde, deme allerdings zu

hertzigkeit verhoffe: daß derſelbige ſich auch uber
meinen liebẽ Vatter ſeelig, auf ſeinem Todt Beth
werde erbarmet ihne als ein durch die H. Tauff
der H. Catholiſche Kirchen einverleibtes, aber nach
der Hand, ohne ſeinen Willen, Wiſſen, und Ver
ſchulden durch falſche Lehrer irrgefuhrtes Mit
Glied und Schaaf, geſuchet, gerunden, auf ſeine
Achſel genommen, zu wahrer Reu und Leyd er
wecket dardurch widerum in ſeinen rechten

SchaafStall gebrachtund mit dem Sqhacher

B3 am



22 Vom Gedicht von ber Eltern Verdammung.
am Creutz ſeelig aemacht haben. Dann nicht ein
unſchuldiggrrgefuhrter, ſondern ein furſetzlich Ab
trinniger, oder ein Verſtockter, oder der die Kir
che nicht horen- noch derſelben folgen will, ein
Heyd oder Ketzer iſt, nach Matth. 18. v. 17. wel
che ich doch ſelbſten auch nicht richte nach Luc. 6.
v. 37. aus Chriſtlicher Liebe von allen Menſchen
das Beſteund deren Bekehrung verhoffend, und
dieſelbige ihnen von Hertzen anwunſchend, werde
auch jederzeit ſo vil an mir iſt, darzu beforderlich
und behulfflich ſeyn, nach der Apoſtoliſchen Ver
mahnung, und dem gethanen Verſprechen bei
abgelegter Profeſſion. Jac. J.v. i9. 20. Jhr
werffet mir h. 4. fur, daß die Catholiſche Kircht
die gute Werck zur Seeligkeit fur nothig erachte.
Wie habt ihr dann deme entgegaen glauben kon
nen, daß wir zuwider dem Geſatz der Liebe, oder
dem aten Gebott, nur zugemuthet zu geſchwei
gen von mir eingewilliget worden ſeyn ſolle? mei
ne liebe Eltern zu verdammen? Jch habe keinen
Menſchen in der Welt! am allerwenigſten aber
meine liebe Eltern verdammet: wohl aber alle
Irr von der H. Catholiſchen Kirchen abweichen
de alſo freylich auch eures laſterenden Lehrers
Lehre, als ein Seelentodtliches Gifft, und einen
umb ſich freſſenden Krebs, verworffen, verdam
met, und derſelben von Hertzen abgeſagt, GOtt
innbrunſtig bittend daß er diſem Gifft durch ſein
H. Wort, welches beſſer als Kraut und Pflaſter
heylet, ſteuren, und alle Menſchen wider zu recht

bringen wolle. Amen. Was

G.) Der
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(4.) Den Chymeriſchen
Allein Glauben

Res abermahl ein wahrhafftig Lutheriſches
n/ neuesoder von Simon dem Zauberer

lich denſelben nur ſteiff und feſt ergreiffen, ſolcher
Rentlehntes Gedicht anbelangt: wie nem

alleine die Seeligkeit wurcke und von allen Sun
den ablolvire, 2c. darvon findet ſich in gantzer H.

Schrifft nicht ein einiges Wort oder Buchſtaben:
wohl aber ſo vil, daß es owie die H. R. Catholi
ſche Kirche lehret) unmoglich ſeye, ohne Glauben
OOtt zu gefallen: dann wer zu GOtt kommen
wolle, der muſſe glauben, daß ers ſeye, und (NB.)
daß er denen inne fleiſſig ſuchenden ein Vergelter
ſeyn werde. Hebr. 11. v.s. Was heiſſet aber das
ihne ſuchen deren Glaubigen anderſt? als durch
ſeine Gnad und nach ſeinem H. Willen mitwur
cken, Jac. 4. v. g. um die Vergeltung deß durch
Chriſtum erworbenen und aus Gnaden verheiſſe
nen Erbs zu erlangen. Hebr. 10. v. 35.

Daß aber Lutherus in ſeiner Verſion dem an
gezogenen Text Rom. 3. v. 28. das Wort allein
eigenmachtig, und wider den GrundText, und
iwar wider die Meynung deß H. Apoſtels auch
beſſer Wiſſen und Gewiſſen, beygeflickt, iſt um ſo
undiſputirlicher als er ſelbſt Tom. 5. Jen. Germ.
ſol. 141. 144. deſſen allerdings geſtandig iſt, mit
der hochmuthigẽkupreſſion, weil ichl. utherus es
alſo haben wolle, ſoll und muſſe es alſo ſtehen blei
ben,ac. Urtheilet alſo ſelbſt, was von einer Lehre
zu halten, die ſich auf eine offenbahre und furſetz

B4 liche
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liche Eigenwilligkeit und Schrifſt. Verfalſchung
grundet?ſolte wohl derſelben ſeine Seeligkeit an

zuvertrauen ſeyn? O ihr Ungluckſeelige! Und
zwar hat er diſes Wort um ſo ungereimter bey
geflickt: als der H. Apoſtel vom v. 27. biß 31.
vilmehr das neue Geſatz deß Glaubens, nemlich
Chriſti, ruhmet, es dem Levitiſchen alten Geſatz
entgegen ſetzet, und diſem weit furziehet, dieweil
es durch den Glauben aufgerichtet (das iſt um
Chriſti willen verdienſtlich und deß aus Gnaden
verheiſſenen Lohns wurdig) werde. Matth. 19. V.
17. Cc. 20. v. 53. Dann ohne Chriſtum und ſeine
Gnade ſeynd alle gute Werck zur ewige Seeligkeit
umſonſt und veriohren. Joan. 15. v. s. Wir
aber die wir Chriſto angehoren, und an ihne glau
ben, wollen wir finden? ſo muſſen wir fleißig ſu
chen: (wie St. Paulus ſagt) Hebr. 11. v. G.
ſoll uns aufgethan werden? ſo muſſen wir an
klopffen! Luc. 11. v. Jn Summa nebſt dem
Glauben und in dem Glauben auch das Unſerige
thun, dan der Glauben allein kan und wird nicht,
ſeelig machen Jac. 2. V. 14. 24.

Derhalben iſt zwar der Glauben der einige
Schrancken, in welchem man nach dem furge
ſteckten Kleynod lauffen muß, um endlich daſſel
bige zu erlangen: Er iſt die eronnete Thur in den
Weinberg, oder in die fordereHutte deß Heilig
thums, in welcher der Furhang, nemlich das Fleiſch
Chriſti iſt, durch welchen man allein in das Aller
heiligſte, nemlich in den Himmel gelangen kan.
1. Cor. Vv. 24. à 27. Matth. 20. v. 1. à7. Hebr.
 O. V. J. 20. 21. &c.

Was hulfft is aber, im Schrancke Weinberg,

oder
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oder der Hutten deß Heiligthums zu ſeyn? wann
man nich: nach dem Kleynod lauffen-nicht arbei
ten, und nicht zu dem Furhang fortſchreiten wol
te? wurde dann ein ſolcher das Kleynod, den
Groſchen, oder das Allerheiligſte, nemlich den
Saal deß Himmels erlangen? gewißlich nein!

Eben alſo iſts beſchaffen mit demGlauben, der
zwar fur und an ſich ſelbſt auch ein Weeſen und
eine beſondere Gnade und Gaabe GOttes, aber
ohne Mitwurckung unſerer, nur ein todtes, unnu
tzes, ja gar ſchadlichesendlich entſetzliches und ver
dammliches Weeſen iſt. Dann der Knecht der
deß. AErrn Willen weiſt, und nicht darnach thut,
oder mit ſeinem Pfund nicht wuchert, wird dop
pelte Streiche empfange, und in die auſſerſte Fin
ſternuß, da Heulen undZahnklappern iſt, geworf
fen werden. 1. Cor. 13. v. 1. 2. Jac. 2. V. 17. 19.

24. 26. L uc. 12. v. 47. Matth. 22. 11. à 14. c.
25. V. 24. 25.

Da hingegen, rechtglaubiger Chriſten gute
Wercke, aus der in der H. Tauff, durch die Ver
dienſte Chriſti angezogene Gnade, ihre vollkom̃e
ne Reinigung und Heiligung erlangen, daß ſie in
denen AugensOttes, deß aus Gnaden verheiſſe
nen Lohns deß ewigen Lebens wurdig erſcheinen,
und Krafft ſeiner Gottlichen Verheiſſungen auch
wurcklich darmit belohnet werden, dann ſie ſeynd
in GOtt gethan. 1. Joan. 1. v. 7. Hebr. 9. v. 14.
Apoc. 7. v. 4. Matth. 10. v. 42. c. 20. V. g. Luc.
6. v. 20. à 36. i. Cor. 3. v. 3. 2. Cor. p. v. a1. Col.
3. V. 23. 24.

Wie demnach ohne den Glauben, oder oh
ne den H. Geiſt, JEſum niemand einen HErrn

By nen
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nennen kann: alſo werden auch nicht alle, die zu
ihme ſagen HErr! HErr! in den Himmel kom
men, ſondern (nur) die den Willen deß Vatters
im Himmel thun. Matth.7 v. 21. Eben zu diſen,
nicht aber zu denen zur Lincken geſtellten, oder zu
denen zwar Glaubigen aber verſchlaffenen Jung
frauen, die ihre Lampen nicht geſchmucket, und
ihr Liecht nicht leuchten laſſen, Matth. y. v. 16.
wird er von ſeinem Richter Stuhl an jenem Ta
ge ſagen: Kommet her ihr Geſeegnete meines Vat
ters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von
Anbegin der Welt: dann ich bin hungerig gewe
ſen und ihr habt mich geſpeiſet, ich bin durſtig ge
weſen, und ihr habt mich getrancket,c. Matth.
25. V. 34. 35. 36.

Diſes lautet wahrlich weit anderſt als Luthers
ſichere und vermeſſene WahnLehre: Glaube nur
ſteiff und feſt deine Sunden ſeyen dir vergeben,
ſo biſt du ſeelig: dann Chriſtus werde an jenem
Tage nicht fragen, wie haſt du gelebt, ſondern wie
haſt du geglaubt? dahero derjenige, der nur glau
be, nicht konne verdammt werden, wann er auch
ſchon wolte, er moge Sunde thun ſo vil er wolle/
wann er nur nicht unglaubig werde. Tom. 2. Jen.
Latin. fol. 27 1. lib de Capt. Babyl. cap. deBap-
tismo, &c.

Ach mein liebe Mutter nicht alſo! darum ir
ret eüch nicht, GOtt laſſet ſich nicht ſpotten, Gal.
6. v.7. der Wahn betrugt, er iſt eine Geburt der
Vermeſſenheit mit der Sicherheit gezeuget, diſe
beede aber ſeynd Kinder deß Vatters deß Jrr
thums und der Lugen. Chriſti Wort aber, vom
Himmel, Ja und Amen. Joan. 14. v. 6.

Wann
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87Wann ich demnach nicht nur Lutheri Chyme-

riſchen alleinund vermeſſenen WahnGlauben:
ſondern mit St. Paulo zu reden, allen-ja ſelbſt
den wunderthatigenGzlauben hatte, hatte aber die
Liebe nicht, ſo ware ich nichts. Wieil nebſt dem
Glauben auch die Liebe, und die Hoffnung erfor

dert werden, die Liebe aber iſt die groſſeſte unter
ihnen, wie ſie ohne hin alles glaubet und hoffet,
mithin den Glauben und die Hoffnung ſelbſt mit
ſich fuhret, und Gutes zu thun niemahl mußig iſt.
Es ſeynd Worte deß Heil. Geiſtes. i. Cor. 13.
v. 2. à 13.

Weil nun die Liebe die Seele, die Hoffnung
aber der Ancker deß Glaubens iſt, alſo iſt ohne diſe
heono Ra /tν

ν νν α „ò uuterivorſjen unn'ohneFrucht. Dañ die Teuffel glaubẽ auch und er
zitteren, Jac. 19. 20. 24. 26. weil ſie ohneLiebe und

Naa
 νν ê ν  —trr—ciror,vnp ivit rieneGebott halten welche nit ſchwer ſeynd, dan ſein

Joch iſt ſanfft, und ſeine Laſt iſt leicht: Obs gleich
in allem deme beſtehet, was er ſeinen Jungern zu
hale ——e Ara eo

o Êrguuer, Vir givur tuglih vertendein Will geſchehe wie im Himmel alſo auch auf
Erden daben aber immer ihren eigenen dem
Gottlichen Willen an die Stithe ſetzen, oder gar
furziehẽ, wie Lutherus meiſterlich gethan, und al
le diejenige thun, die ſeiner neuen Lehre Beyfall
geben.
Alſo bleibts nach Chriſti, der H. Apoſteln und

Pro
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Propheten, und der aeraden Weegs von ihnen
abſtammenden Heil. Rom. Catholiſchen Kirchen
Lehre darbey feſt und vnbeweglich, daß derGlaub
allein vhne die Weicke, nicht ſeelig mache. Jac. 2.
v. 14. 20. 24. 26. Alſo Lutheri Lehre falſch und
wider den Sinn deß Heil. Geiſtes ſeye, der aus
truckentlich verheiſſen: „Er wolle einem jegli
„chen geben nach ſeinen Wercken: nemlich Preyß
„und Ehre und unvergangliches Weeſen denen,
„die in guten Wercken nach dem ewigen Leben
„trachten:denen aber die da zanckiſch ſeynd, und
„der Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber
„Ungerechtigkeit, Ungnade und grimmigen
„Zorn. Kom. 2. v.6. 7. Betreffende

(5.) Die Anruffung GOttes,
und ſeiner lieben Heiligen.

O iſt es abermahl eine offenbahre ſ.v. Un
wahrheit, und ſchandliche Verleumbdung

Zo DreyEinigen GOtt, ſeine
Veures Laſterers, daß die H. R. Catholi

be Heilige und Engel dergeſtalten an die Seithe
ſetze, daß ſie dieſelbige ihme gleich, alsGotter ver
ehre und anbette, mithin zuwider dem Pſal. jo. v.
15. mit ihnen Abgotterey treibe!

Dann ſo wenig manLutheriſcher Seiths, Ab
gütrerey begehet, oder der Ehre und demMittler
Ambt Chriſti eine Schmach zuziehet, oder dem
ſelben einen Eingriff thut! wann man die Dra
dicanten oder andere Perſohnen ehret, ein Ver
trauen in ihre Furbitte ſetzet, und ſie darum erſu

chet
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chet und anruffet, weilen diſes Befehlund Grund
in H. Gottlicher Schrifft hat: Laß Abraham fur
dich bitten, dann er iſt ein Prophet ſo wirſt du
lebendig bleiben: befahl GOtt dorten demKonig
Abimelech austrucklich. Gen. 20. v.7. Undde
nen Freunden Hiobs: Laſſet meinen Knecht Hiob
fur euch bitten, dann ihne will ich anſehen. Hiob.

42. v. 8. Wie mehrmahlen Moſes ,und Sa
muel von dem Volck Jſrael um ihre Furbitten
angeruffen- und fur den Riß geſtellet worden:
iſt unter vilen andern Stellen zu leſen, Exod. 32.
V. 1o. c. 34. V. J. Num. 14. V. 20. C. 21. V. 7. 1.
Sam. 7. V. 8. c. 12: V. 19. 23. Pſal. 106. V. 3. &c.
Alſo auch ruffte St. Paulus ſelbſten, die H. Ge
meinden mehrmahlen um ihre Furbitt an, und
recommensciirte fur einander zu bitten aufs aller
nachdrucklichſte: unter andern Rom. 15. v. 30.
2. Cor. i. V. 10. 11. Col. 1. V. 9. C. 4. V. 3. 2.
Theſſ. z. v. 1. Ja die Heiligen GOttes ſeynd
ſelbſt begierig, ihre Furbitten zu interponiren, wie
die H. Jungfrauliche Mutter JEſu thate auf der
Hod zeit zu Cana; HErr! ſie haben nicht Wein:
und erhoret wurde, ob gleich ſeine Stunde Wun
der zu thun noch nicht kommen ware. Aliſo tha
ten auch die Junger fur das Cananaiſche Weib
lein. ſoan. 2. V. 3. 4. J. Matth. 15. V. 23.

Eben ſo wenig begehet die Catholiſche Kirche
eine Abgotterey, oder thut dem Mittler-Ambt
Chriſti eine Unehre und Eingriff, wann ſie in die
Furbitten der heiligſten Jungfraulichen GOttes
Gebahrerin, und anderer lieben Heiligen GOttes
ein Vertrauen ſetzet, ſie ehret, und darum anruf
fet, dann gleichwie ſie bey GOtt in Gnade und

Barm
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Barmhertzigkeit ſeynd, und er ein Aufſehẽ auf ſei
ne Auserwahltẽ hat, Sap. z.v. o. wie die erſt erzehl
teExempel von Abraham, Hiob, Moſe, Samuel,
der H. Jungfrau Maria, und Jungern Chriſti,
ausweiſen, und dergleichen von Abraham, Jſaac,
Jſrael und David mehr zu leſen ſeynd: Exod. 32.
v. 13. 14. i. Reg. 11. v. 12. 13. 33. 34. 2. Reg.
19. V. 34. Eſa. 37. v. 35. &c. &c. Alſo hilfft er
durch ihre Furbitt, und um ihrer Furbitt willen,
noch taglich, in allerley Noth und Anligen. Dann
er hats ihnen ohne einige Ausnahm verheiſſen.
Joan. 16. v. 23. Ja wie ein weltlicher Potentat,
diejenige Ehre und Unehre, auf- und anniũt als
wanns ihme ſelbſt widerfuhre, die ihrenMiniſtris,
Bottſchafftern und Dienern erwiſen wird, ob ſie
gleich deſtwegen mit ihme in keiner Gleichheit ſte

hen! eben alſo thut auch GOtt, ja er ehret die
Diener Chriſti ſelbſt, nach Matth. 10. v. 40. 41.
42 C. 25. V. 40. Luc. 10. V. 16. Joan. 17. V. 22.
c. 12. V. 26. Dann wie voch er uber alle Creatu
ren geehret habe die H. Jungfrau Mariam, iſt
weitlaunig zu leſenl.uc. i. wie er ſie nemlich, durch
den H. Ertz-Engel Gabriel beſucht, ſie mundlich
gruſſen ſeiner gantz beſonderer Gottlicher Gna
den, und wie er ſelbſt mit ihr ſeye!verſichern ſie fur
eine Holdſeelige-und die Gebenedeyte unter den
Weibern erklarn-und ihr verkunde laſſen, daß ſie

deſtwegen von dem H. Geiſt werde uberſchattet
und ſchwanger werden: alio daß aus ihr ſein und
ihr lieber einiger Sohn JEſueChriſtus, der ewi
ge Konig, ſolte gebohren werden, ac. Wie zu einer
andern Zeit, ſelbſt der H. Geiſt, mit lauter und er
hobener Stimm, durch den Mund der H. Eliſa

beth,
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beth, ſie eine Mutter deß HErrn genennet, und
ſie, und die Frucht ihres Leibs gebenedeyet habe.
Welche Frucht ihres Leibs nemlich ihrund GOt
tes Sohn, und zugleich ihr und unſer HErr, der
ſelben in den Tagen ſeines Fleiſches auf Erden,
ſelbſt unterthan und gehorſam geweſe. und ſie vor
ſeinem Hinſcheiden amEreutz, ſeinem allerliebſten
Junger Johanni, und in und mit ihme allen ſei
nenBrudern und Schweſtern, als eine Gottliche
Gnaden— volle liebreiche und getreue Mutter, mit
diſen Worten furgeſtellt und anbefohlen! Sihe,
das iſt deine Mutter. Luc.2.v. 1.Joan. 19. V.26.

Warunm ſollen wir ſie dann weniger ehren,
als GOtt ſelbſten gethan, die H. Ertz Engel und
Apoſtel? warum jollen wir ſie mit Johanne nicht
fur unſere Ehrwurdigſte, allerliebſte Mutter er
kennen ehren, lieben, auf/ und annehmen? wa
rum ſollen wir in ihre mutterliche Sorge „Liebe
und Treue, kein Vertrauen ſetzen? warum ſollen
wir nicht Chriſto zu Folg: ihr gleichfalls unter
thanig und gehorſamſondern mit vilen gottlo
ſen Lutheriſchen Worts Dienern, ſo gar verwe
gen ſeyn? Dieſelbe hoher nicht als eine gemeine
Dienſt. Magd, in Worten und Wercken zu hal
ten, ja gar dijes heiligſte Gefaß deß Allerheiligſten,
von welchem GOtt im Paradeyß, und die Heil.
Propheten ſo viles verkundiget, der ſundliche Ge
brechlichkeitẽ, und alſo der Unrein-und Unheilig
keit beſchuldigen? und warum ſollen wir, nebſt
ihr, auch die ubrige Heiligen GOttes, weniger
ehren, als er ſelbſten thut? gewißlich durch diſe
Unehre, verunehret man GOtt ſelbſten. Luc.

10. 6
Wer
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Wer demnach zu diſer H. Mutter deß Aller
heiligſten, kein Vertrauen hat, ſie nicht lievet und
ehret, und mit St. Johannes auf-und annim̃t,
ſondern ſich ihrer und anderer lieben Heiligen
GoOttes taglichen Gemeinſchafft entziehet? der iſt
auch kein Bruder oder Schweſter deßjenigen, der
ihr Fleiſchund Blut angenommen, und in dem
ſelben, und mit demſelben ſich mit uns vereiniget,
und uns die Kindſchafft GOttes erworben, hin
gegen der Schlangen den Kopffzertretten, und an
unſerer ſtatt und furuns, Sund, Todt, Teufſel,
und Holl uberwunden, den Fluch deß Geſatzes
aufgehoben, und Leben, Heyl und Seegen wider
bracht hat: ſondern er bleibt von der Gemeind
ſchant der Heiligen im Liecht ausgeſchloſſen und
ein Kind des Zorns und deß Vatters der Lugen
und Finſternuß! dann es bleibt ſchon darbey:
Wer euch verachtet, der verachtet mich, wer aber
mich verachtet, der verachtet den, der mich geſandt
hat, ſpricht Chriſtus. Luc. 10. v. 16. Dann der
allegirte Spruch. Abraham weiſt vonuns nichts,
und Jſrael kennet uns nicht, Eſa. 64. V. 16. laſt
ſich auf das neue Teſtament nicht apoliciren, und
folgends iſt auch diſer ihr Schluß nichtig, weil
ſie uns nicht kennen, und von uns nichts wiſſen,
was ſollen wir ſie dann um ihre Furbitt anruf
fen, und ein Vertrauen zu ihnen haben, als wie
gegen die Lebendige?

Es dienet aber liebe Mutter euch hiermit zur
Wiſſenſchafft, daß freylich Abraham, Jſrael, und
alle H. Patriarchen und Propheten, ohne beſon
dere Gottliche Offenbahrungen damahl nicht ge
wuſt, was auf Erden geſchehen, wie der H. Pro

phet
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33phet denen Juden gantz recht bezeuget hat Dann

fi e waren noch mit dem Schatten deß Todts und
der Finſternuß umgeben alſo deß Liechts imLiecht,
daß alles, was bey und in denen Creaturen geſchie
het, entdecket, noch nicht theilhafftig, in Summa
es ware der Weeg zur Heiligkeit noch nicht offen
bahr, ſo lange die erſte Hutte, und der Furhang
in derſelben geſtanden, der gantzeOttesDienſt
aber in lauterem Schatten Werck und Figuren
auf die Zeit der Beſſerung beſtanden, alles nach
Hebr. 9. V. 8. 9. 10. Ela. 42. V. 7. C. 49. V. 9. 10.
Luc. 1. v. 79. Pſal. 36. v. 10. Joan. 17. V. 22. 1.
Joan. 3. v. 2. I. Cor. 13. v. 12. Phil. 3. V. 21. 2.-
Petr. i.v. 4. Apoc. 21. v. a2. 23.

Nachdeme aber der Schatten und dieFiguren,
durch das im Duncklen furgebildete endlich er
ſchienene wahre Weeſen vertriben, erfullet und
aufgehoben worden, der Furhang im Tempel
zerriſſen, Chriſtus amCreutz verſchieden, hinunter
in die Gefangnuſſe und unterſte Oerther der Er
den gefahren, als ein Gifft und Peſtilentz des To
des und der Hollen, die Bande deß Todes und der
Hollen zerriſſen und aufgeloſet, das Gefangnuß
ſelbſten gefangen gefuhret, und ſo fort als der
Durchbrecher wider in die Hohe und fur ihnen
herauf ſie aber mit ihme in den Himmel, das er
offnete Allerheiligſte gefahren: nach Luc. 23. v.

45. 46. Eph. a. v. S. O. 10. Mich. 2. v. 13. Hoſ. 13.
v. 14. &c. Hats nun mit ihnen, wie mit denenverſtorbenẽ lieben Heiligen neuen Teſtamenta, ei

ne gantz andere Bewandtnuß. von welcher Chri
ſtus ſelbſt bezeuget: daß ſie nemlich wie die En
gel GOttes im Himmel ſeyen, Matth. aa. v. J0.

C die
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die allzeit ſein H. Angeſicht ſehen, Matth. 18. v. 10.
mit GOttRathſchlagen, Dan. 4. v. 12. als dienſt
bare Geiſter um unſertwillen ausgeſandt-ihme
unſerGebett furtragen, fur uns bitten, Hebr. 1.
v. 14. Tob. 12. Zach. 1. v. 13. und (das Liecht
im Liecht nemlich die Creaturen entdecket ſehend)
ſich uber einen Sunder der Buſſe thut, mehr er
freuen, dann uber neun und neuntzig Gerechte, die
der Buß nicht bedarffen. Luc. 15. v. J.

Warun ſoll man dann weniger Vertrauen zu
ihnen haben, als zu denen noch mit der Hutte di

ſes Fleiſches umgebenen? da ſie doch ſo wohl und
beſſer, als diſe von uns wiſſen, und all unſer Thun
und Laſſen ſehen und horen, welches auch unum
ganglich nothig iſt, ſollen ſie anderſt mit Chriſto
herrſchen und regieren? wie er ihnen verheiſſen
hat! Matth. 19. V. 28. Luc. 22. V. 12. Joan. 17.
v. 22. 23. 1. Petr. i. V. 4. Apoc. 3. V. 21. 22.
Dann dieGemeinſchafft der Heiligen, welche wir
im Apoſtoliſchen Symbolo bekeũen, beſtehet nicht
im Fleiſch, ſondern im Geiſt, und ob gleich die
Catholiſche Kirche in dreyerlen Claſſen abge
theilet wird, nemlich in die Streitende, Lev
dende, und Verherrlichte, welches ehemahl der
Vorhof, das Heilige, und Allerheiligſte deß Tem
pels furgebildet, Exod. 27. v. 9. Heb. 9. V. 2. 3-
3. 9. ſo iſt es doch nur eine Kirche. Es werden
demnach der verſtorbenen lieben heiliaen Seelen,
nicht von diſer Gemeinſchafft abgeſondert, ſon
dern ſie werden vilmehr, vermittelſt der Ablegung
der Hutte ihres gebrechlichen Leibs, aus der auf
Erden gegrundeten Hutten durch den Furhang,
welcher iſt das Fleiſch Chriſti, in das Allerheilig

ſte,
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ſte,nemlich den bereiteten Saal deß Himels ein
gefuhret: Amos 8. v. 6. Aus dem Streit zur
Freud, aus dem Kampff zur Crone, aus dem
Stuckwerck in das Vollkommene, da ſie nicht
mehr wie auf Erden, nur in einem Spiegel und
duncklen Wort ſondern den Drey Einigen
GOtt von Angeſicht zu Angeſicht ſehen, wie er
ſelber iſt, nemlich das ſelbſtandige Liecht, und
in diſem Liecht, das Vollkommene in der Voll
kommenheit. 1. Cor. 13. v. 12.

„Dieweilen wir dann nun (in Chriſto und
„durch Chriſtum) kommen ſevynd, zu der Men
»ge viler tauſend Engeln, und zu der Gemein
„ſchafft derer im Himmel angeſchribenen Erſt
»gebohrnen, und zum Richter der aller Welt
»GoOdtt iſt, und zu den Geiſtern der vollkom
»men gerecht gemachten: wie uns deſſen St.
Paulus mit diſen Worten austrucklich verſichert,
Hebr. 12. v. 23. 24. Alſo hat er ſelbſten auch,
noch auf der Welt in dem Leibe wallende, den Ti-
motheum vor dem Angeſicht der H. Engeln be
ſchworen: 1. Tim. g. v. a1. St. Johannes aber
hat von denen vor dem Thron GOttes ſtehenden
ſiben Geiſtern, Gnade und Frieden verkundigt.
Apoc. 1. V.4. In ſolchem Grad und hoher nicht
ehret, verehret und ruffet an, die H. Catholiſche
Kirche, die H. Engel und ihnen gleiche abgeſtorbe
ne Heilige, furnemlich aber, zu deſto groſſerer Glo
ry deß DreyEinigen GOttes, alles nach Pſ. jo.
v. 15. Der ſprechende: Bin ich Vatter, wo iſt
meine Ehre? bin ich AErr wo forchtet man mich?
Mal. 1.v. 6. Nicht allein immediate, als ein Vat
ter in Chriſto und durch Chriſtum, nach Matth. 6.

Ca Luc.
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Lac. 11. v. 2. Joan. 16. v. a3. ſondern auch als
unſer Konig, HErr und der Majeſtatiſche groſſe
GOtt, von ferne mit nidergeſchlagenem Angeſicht
und Hertzen, wie derZollner thate, und Gnad er
langte, Luc. i8. v. 13. 14. dañ, als erwiſen, durch
dieFurbitt ſeiner. Heiligen, und in ſeinen Heiligen,
angeruffen und verehret ſeyn will; von welchen
Chriſtus ſelbſten bezeuget, daß ſie der Vatter lie
be, und auch ohne ſeine Furbitt erhore. Joan. 16.
v. 26. 27 Der H. Geiſt mißbillicht dahero garnicht daß Saul den verſtorbenẽ Samuel angeruf

fen, ſondern hat ihme vilmehr durch ihne ieinen
Senten?, Verwerffung und Straffe ankundigen
laſſen. Chriſtus aber hat mit dem Exempeldeß rei
chẽ Maũs, der den Abraham angeruffen bezeuget:
daß die Anruffung der verſtorbenen Meiligen recht
und gut ſeye. 1. Sam. 28. V. 14. &c. Luc. 16.

V. 24.
Alſo ſehet ihr liebe Mutter, wie euer laſteren

der Laiter, mit ſeiner Lehre und Furgeben, beſte
he wie Butter an der Sonnen: und daß die Ca
tholiſche Kirche die HeiligeOttes nicht als Got
ter dem einigen ewigen GOtt an die Seithe ſetze,
ſondern dieſelbige zu ſeiner alleinigen Ehre, vereh
re und anruffe, als ſeine Freunde, Diener und
Bottſchaffter: H. Maria Mutter GOttes bitt
fur uns, H. Peter, H. Paule, ac. bittet fur uns ,ac.
Und daes je zuweilen auch geſchehen ſolte, daß die
MutterG Ottes ein Gottin genennet u. imediate
um ihre Hulffe und Schutz angeruffen wurde; ſo
geſchiehet es aber nicht in der Meynung, als wann

ſie GOtt gleich ware, oder daß ſie aus ihr ſelbſt
helffen konnte: ſondern in demjenigen Verſtand,

wie
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wie der H. Geiſt ſelbſten, hohe Perſohnen, Haup
ter und Regenten, Gotter nennet, ungeachtet ſie
anders nichts dann Creaturen GOttes ſeynd.
Exod. i 5. v. 11. C. 18. V. I1. C. 21. V. G. C. 22.
V. 8. Pſal. 82. V. G. 7. Pſal. ge. V. 8. Joan. i0o. V.
34. 35. 36. Oder wie die armen Wittwen S. Pe
trum fur die Widerbringung deßLebens der Ta-
bææ aebetten haben, daß ſie nemlich durch dieje
nige Gnabe und Eract i. i

 —ÊÊrrroOruntelliihl udber alb ooloter angebettet: wie St. Johannes vor dem En
gel thun wolte, dene er auſſerZweiffel fur den groſ
ien Engel deß Bundes Chriſtum ſelbſt gehalten.
Oder die Lyſtrenſer die St. Paulum und Bar
nabam als Gotter anbetten/ ihnen raucherẽ und
opfferen wolten, welches ſie als bloſſe Creaturen
GOttes,billich nicht angenommen haben. Apoc.
1S. v. 10. Act. 14. v. 10.

Alſo nun, wird einig und alleine der einige all
machtige ewige GOtt, Vauiter, Sohn und Heil.
Geiſt, in der Rom. Catholiſchen Kirchen recht
nach Pſal. po. v. 15. in der Zeit der Noth ange
ruffen, auf diejenige Arth und Weiſe, wie ers
ſelbſt befohlen und haben will: nemlich (1.) als
unſer Vatter in Chriſto und durchChriſtum un
mittelbahr: (2.) aber auch, als der Majeſtati
ſche GOtt, Konig und HErr aller Gottern, Ko
nigen und Herren, von ferne, mit nidergeſchlage
nem Angeſicht und Hertzen, Forcht und groſſer

Cz Ehr
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Ehrerbietung, dann (3.) in ſeinen Heiligen und
durch ſeine Heilige, als ſeinen Freunden, Dienern
und Bottſchafftern, alles allein zu groſſerer Ver
mehrung ſeiner Gottlichen Glory und Herrlich
keit. Gleiche Beſchaffenheit hats auch

(6.) RSie Berehrung derer
H. Reliquien und Bilder der Het

ligen GOttes
ſSEtreffend: welche nicht verehret werden
on ob waren ſie Gotter oder eine GottlicheJ
„ecrafft in denſelben, ſondern aus Gottli

Drey Einigen GOtt furnemlich, dann demjeni
gen zur Ehre und Gedachtnuß, von deme ſie her
kommen, oder dene ſie furbilden.

Dann gleichwie GOTd ernſtlich verbotten
GotzenBilder zu machen, um dieſelbige anzubet
ten und ihnen zu dienen. Exod. 20. V. 3. 4. J. alſo
hat er nicht weniger ernſtlich gebotten, ſolche Bil
der und Figuren zu machen, und ſie nebſt den H.
Reliquien zu verwahren, und zu verehren, die et
was Heiliges und heplſames mit ſich fuhren und
furſtellen, darbey und darmit groſſe Wunder ge
wurckt, ja diejenige mit groſſen Straffen, Pla
gen, und ſelbſt dem zeitlichen Todt beleget und ge
ſtrafft, die nicht ehrenbietig genug darmit gehan
delt haben.

Alſo befahle er Moſen in der Wuſten, wider

der feurigen Schlangen Biß eine kupfferne
Schlange zu einem Zeichen aufturichten, damit,

wer
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wer ſie anſehe, geheplet und bey Leben erhalten
wurde. Allermaſſen dann auch geſchahe, ob gleich
diſe Schlange nur eine bloſſe Figur und Schatten
ware, ron der noch lang zuruck geſtellt geweſenen
ErhohungChriſtiamCreutz, durch welche der hol
liſchen Schlangen der Kopff zertretten werden
ſolte. Num. 21. V. S. 9. Joan. 3. V. 14. Gen. 3.

v. 15.
Nicht weniger befahl GOTdO diſem ſeinem

treuen Diener Moſen, eine Bund-Lade zu ver
fertigen, in dieſelbige die H. KReliquien, nemlich
die von GOttes Finger geſchribene Geſatz Ta
feln, die Ruthe Aarons, und das guldene Gefaß
mit dem Manna zu verwahren, auf deren De
ckel aber, zween gantz guldene Cherubin zu ſetzen,
ſolche hinter einen koſtbaren Furhang in das Al
lerheiligſte zu ſtellen, darfur taglich zu betten, koſt
bares Rauchwerck anzuzunden, und ſolche ſo
heilig zu halten, daß auſſer dem hohen Prieſter,
und zwar auch diſer deß Jahrs nur einmaht im
heiligen Schmuck, mit dem Blut der Beſpreng
und Reinigung, niemand darzu nahen ſolte, mit
der Verheiſſung, daß er daſelbſt wohnen, horen
und erhoren wolle. Mit was fur Geprang, herr
lichen Proceſſionen und Muſic, diſer Gnaden
Stuhl mehrmahl beehret, umgetragen, aufge
holet, und jedesmahl an ihre Stelle gebracht wor
den, auch was fur herrliche WunderWerck durch
dieielbe und fur derſelben, gleichwie auch vermit
telſt Elo Mantels und Eliſæ Geibeinen geſchehen,

obs gleich nichts anders als Figuren auf unſeren
neur eſtamentaliſchẽ Gnaden Stuhl undOt
tesDienſte geweſen, darvon ware ein gantzes

Ca Buch
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Buch zu ſchreibẽ, unter andern aber iſt hiervon zu
leſen. Exod. 25. v. 10. à 22. C. Jo. V. 1. à S. e. 37. v.
1. à9. c. 40. V. I. à J. 20. 21. 26. 27. Lev. 16. V. 1.
à 17. Joan. 3. v. 16. 6. v. 12. C. 7. V. 6. 2. Sam.
6. V. 2. 13. à 19. 2. Reg. 2. V. c. 13. V. 13.
14. 21. C. 19. V. i5. Pſal. go. v. a. Pſal. ↄ9. V. 1. J.
Roms. 3. v. 25. Hebr. 4. V. 16. c. 9. 10. &c.

War nun diſes recht, GOtt angenehm, und
mit Wundern beſtatigt? da es doch lauter Schat
ten war unter gebrechlichen mit Sunden und
Schwachheiten behaffteten hohen Prieſtern, auf
das nun erſchienene wahre rechte Weeſen, unter
dem ewigen Gottlichen hohen Prieſter Chriſto,
der ohne Sunde durch ſein eigen Blut in das Al
lerheiligſte eingangẽ, uns durch daſſelbige von al
len Sunden gereiniget, und in Ewigkeit vollendet,
die geheiligt werden 1. Joan. 1. v.7. Hebr. 10.
v. 10. 14. Der nicht allein die Schmuck und
Verehrung der Grabern der Prophetẽ nicht miß
billigte: ſondern aucn vermittelſt der Anruhrung
ſeines und St. Petri Rocklen, Pauli Kollern und
SchweißTDuchern, ja nur vermittelſt St. Petri
Schatten eben ſo groſſe WunderWerck geſche
hen laſſen. Syr. 49. v. 12. Matth. 23. Vv. 29. &c.
Luc. 11. v. a7. Matth. 14. V. 36. Marc. 6. V. yj6.
Act. y. v. 15. c. 19. V. 12.

Warunm ſollen dann diſe Verehrun aen erſt
jetzt unrecht und Abgotterey ſeyn? ungeachtet die

H. Apoſtel ſelbſten, die GrabStatte der Seel.
verſtorbenen erſten Chriſten, fur ſo heilig gehal
ten, daß ſie auch bey und uber denenſelben das
Sacrament der H. Tauff ertheilet haben. i. Cor.
15. Ve 29.

Wae
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41Warum ſolls unrecht ſeyn diejenige Figu

ren und Bilder zu ehren, und fur denſelben zu bet
ten? die als ſtumme Prediger uns den Welt
Heyland, ſeine Heil. Paßion, Auferſtehung und
Himmelfahrt, ſeine liebe Jungfrauliche Mutter,
Apoſtel, Martyrer, Diener, Bothen und Freun
de, ſeine uns erwiſene unausſprechlicheLiebe, Gna
de und Barmhertzigkeit, nicht nur unter einem
duncklen Schatten, wie ehemahl, ſondern als
wurcklich und in der That geſchehene, und allzeit
gegenwartige Sachen furſtellen, und zugleich zu
einer H. Mackſain

Man ehret und verehret ſie nicht als Gotter,
oder als etwas Gottliches, ſondern als H. Zeichen
und WerckZeuge der Gottlichen Gnaden, alſo
abermahl in ihnen, und durch ſie die beſondere
Gnaden GOttes in Summa den DreyEinigen
GOdd ſelbſten, nach Matth. 25. V. ao. Jſt alſo
eures Lehrers Furgeben abermahl nichts anders
dann Ungrund und Laſterung. Was aber

(2) Das Heil. MeßOpfferv

mr Nbelangt: welcher Nahme von dem Heb
 raiſchen Wort Myſſah abſtam̃et, und zu9

(welches die Augſpurgiſche Confeſſion nach Art.
eutſch ein freywilliges Opffer heiſſet,

C5 XXIV.
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RKXIV. nicht abgethanſondern beybehalten ha
ben will, ob gleich das Gegentheil offenbahr am
Tag ligt) da wird gar gerne eingeſtanden, daß
es nicht nur wie die H. Mutter GOttes, andere
ſeine liebe Heilige, und derſelben Reliquien, Bil
der und Heiligthumer, ſondern auf die hochſte
dem Sohn GoOttes alleine gebuhrende Weiſe
verehret und angebettet werde.

Dieweilen es nicht nur ein Heiligthum, ſon
dern die wurckliche Erfullung aller und jeder dar
auf gezihlten Opffern die Rechtglaubigen Kirchen
GOstes, von Anfang der Welt, biß auf deſſen
wurckliche Einſetz. und Ubergebung am Grunen
Donnerſtag zu Nacht, aller Figuren und Weiſ
ſagungen der Prophetẽ, und dasjenige wahrhaff
tige, ewige, vollkomene, reine SpeißOpffer iſt auf
welches ſich das neue TeſtamentChriſti, iein mit ei
nem Eyd bekrafftigtes ewiges hohe Prieſterthum
nach derWeiſe Melchiſedech, unſer gantzer GOt
tesDienſt, unſer Verſohnung miteOtt, Leben,
Heyl und Seeligkeit grunden: nemlich das Lam̃
GoOttes ſelbſten, das der Welt Sunden tragt,
das iſt(wie es abermahl die Augſpurgiſche Con-
feſſion Art. X. ſelbſt austrucklich geſtehet, mit der
That aber offentlich widerſprochen wird) der
wahre weſentliche lebendige u. lebendig machende
Leib und Blut JEſuChriſti, GOttes und Maria
Sohns,unter denẽ Geſtalten Brods und Weins,
welche er als allerheiligſteKeliquien ſeiner ſichtba
ren Gegenwart auf Erden, Krafft ſeiner allmach
tigen wahren unumſchrancktẽ deutlicher Worten,
das iſt mein Leib, das iſt mein Blut deß neuen
Teſtaments, uns per Teſtamentũ verſchafft und

hinter
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43hinterlaſſe hat, und wahrhafftig gegenwartig ſtel

let, ſo offt ein, nach Erforderung der Schrifft, von
ihme, dem GOtt der Ordnung und deßFridens,
und ſeinen heiligen Apoſteln, ordentlicher Weiß
abſtammender geweyheter Prieſter, im Nahmen
und an ſtatt ſeiner, als deß bereits in das Aller
heiligſte eingegangenen, einigen, ewigen und all
machtigen hohen Prieſters nach der Weiſe Mel
chiſedech, nach ſeinem heiligen Befehl und Ord
nung, ſolche ſeine ihnen zu diſem Ende mitGottli
cher Krafft hinterlaſſene Wort, uber die nach der
Weiſe Melchiſedech herfurgetragene auf den
NeuTeſtamentaliſchen Altar gebracht und ge
opfferte Brod und Wein ausgeſprochen. Diewei
len, wie bereits oben gemeldet, diſes neue Teſta
ment, Tags darauf mit ſeinem ewiggultigen, al
le heyliaenden, einigen blutigen hohen Prieſter
lichen Schlacht und allgemeinen VerſohnOpf
fer und Todt am Ereutz auſſer dem Lager auf
das allerfeſteſte beſtattiget und befeſtiget worden.
allermaſſen wie es nach Hebr. v. 16. 1). der Sa
chen Nothdurfft, naturliche geiſt- und weltliche
Rechte erfordert haben, alſo der geringſteZweiffel
nicht uberbleibt, wie alles unter anderen zu leſen:
Eſa. 19. V. 19. 21. c. J6. v. 7. Mal. 1. v. 11. Luc.
22. v. o. Gen. 14. V. 18. Pſal. 110. V. 4. Hebr. 7
8.9. 10. Joan. 1. V. a1. Matth. 26. V. 26. 28. c.
28. V. 20. Joan. 20. V. 21. c. 10. V. 12. 1. Tim. 4.

V. 14. C. J. V. 2i. 1. Cor. 14. V. 33. Marc. 14. V.
22. 24. Luc. 22. V. 19. 1. Cor. 11. V. 24. 25.

So wahrhafftig demnach Chriſtus der Weeg,
die Wahrheit und dasLeben iſt, und niemand zum

Vat
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Vatter kom̃t dann durch ihne, ſo wahrhafftig als
er nicht lugen kan: und ſo wahrhafftig als Teſta
mentsWort, nach naturlichen, geiſtlichen und
weltlichen Rechten, ohne einigenZuſatz oder Ver
anderung oder frembde Deutung u. Auslegung
der Worten „einfaltiglich und nach dem Buch
ſtaben genommen werden muſſen; Joan. 14. v. 6.
Hebr. 6. v. 18. Gal. 3.v. 15. Alſo wahrhafftig als
er demnach geſagt hat: Das iſt mein Leib, der fur
euch gebrochen wird. 1. Cor. 11. v. a4. Das iſt
der Kelch, das neue Teſtament in meinem Blut,
das fur euch vergoſſen wird. Luc.  2. v. 2o. So
wahrhafftig wird aus dem Brod und Wein ſein
wahrer weſentlicher Leib und Blut, unter denen
Brod und WeinGeſtaltẽ und Eigenſchafften her
furgebracht, und dargeſtellet: Dañ betrachtet nur
dieſes: ob dañ der Leib Chriſti jemahlen unter ei
ner andern Geſtalt oder Eigenſchafft als deß
Brods gebrochen worden? diſes werdet ihr nir
gends finden, wohl aber diſes, daß (wie es das
Oſter-Lam furbedeutet) ihme kein Bein zerbro
chen worden, zu einemZeichen und Zeugnuß, daß
wir den Leib Chriſti nicht ſtuckweitz, ſondern den
gantzen Chriſtum empfangen. Joan. 19. v. z6. c.

6. V. J7.
Dahero fuhren diſe Wort: Nemmet ,fſſet/

das iſt mein Leib, der fur euch gebrochen wird, die

Erklarung ſelbſt mit und ben ſich, daß hier kein
Brod, ſondern unter ſolcher Ge talten der wahre
weſentliche Leib Chriſti verſtanden werde, und
wahrhafftig gegenwartig ſeye. Der auch keinen
unſichtbarenſondern den von der Heil. Jung
frauen Maria angenommenen wahren ſichtbaren

Leib,
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Vom H. MeßOpffer. 45Leib, martern und ereutzigen laſſen; Und kein
unſichtbaren, ſondern ſein wahres weſentliches
Blut,, ſichtbarlich fur uns vergoſſen: dahero
kan Luthers Lehre unmoglich wahr ſeyn, daß
mite in und unter Brod und Wein ein un—
fichtbarer Leib unh Mle.

cr

»ve Aior undo Vlut alſo Chriſtieigene Wort nicht wahr, welches aber zu ſagen
Gottslaſterlich ware, ſolches auch nicht ſeyn kan
weil er die Wahrheit ſelbſten iſt.

Hieraus folget nun unhindertreiblich, daß
gleich in und bey der Conſecration ſein wahrer
weeſentlicher Leib und Blut, von dem Brod und
Wein dieGeſtalten undEigenſchafften wahrhaff
tig angenommen, und Brod und Wein in das
Weleſen ſeines Leibs und Bluts verwandlet ha
bee eben wie die Gottheit das Fleiſch und Blut
von der H. Jungfrauen Maria angenom̃en hat
und dañoch nur ausſahe wie ein anderer Menſch,
und auſſer der Sunde alle Eigenſchafften eines
Menſchẽ hatte, obwohl er nicht ein bloſſer Menſch
wie die Juden meynten, ſondern GOTT und
Menſch zugleich, jedoch alleine unter menſchlicher
Geſtalt war.

Eben alſo ſihet unſer allerheiligſtes reines
SpeißOpffer, wie Brod und Wein, obt aleich
nach der Conſecration nicht mehr Brodu. Wein,
ſondern unter ſolchen Geſtalten das wahre Lam
GOttes, das der Welt Sunde tragt, nemlich
Chriſti deßOttMenſchen wahrhafftiger leben
diger Leib, Blut, Seele, Menſch und Gottheit,
in einem allzeit unzertrennlichen Weeſen iſt, um

unter
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unter diſenGeſtalten von uns geſehen, gehebt, ge
legt, getragen, verwahret, ausgetheilet, empfan
gen, und ſowohl mit dem leiblichen als geiſtlichen
Mund genoſſen werden zu konnen, welche Ver
wandlung eines irrdiſchen in ein hinliſches Wee
ſen, dem Gottlichen wunderbar gefallen, um un
ſerer Schwachheit willen und derſelbe zu Hulff
zu kommen.

Diſe wunderbare Verwandlung nun iſt von
den H. Apoſteln biß auf Rerengerii Zeiten Incar-
natio, Einfleiſchung oder Fleiſchwerdung genen
net worden. Von Berengarii Zeiten an aber hat
mans Transſubſtantiationem, die Wandlung ge
nannt, eben auf diſes berengarii der Calviniſten
Meynung gleichkomnenden aber revocirten Irr
thums Veranlaſſung.

Der Heil. Geiſt ließ ſich am Jordam in ſicht
barer Geſtalt einer Tauben ſehen, gleichwie er
aber nicht unſichtbarer Weiß in und unter eine
Taube gekrochen, ſondern nur die Geſtalt von ei
ner Taube angenom̃en um als ein wahres Gott
liches, menſchlichen Augen in der Herrlichkeit un
ertragliches Weeſen, gleichwohl mit menſchlichen
Augen geſehen werden zu konnen.

Eben alſo haben um vorbemeldter und diſerUr
ſach willen, die mit einander unzertrennlich ver
einigte Gottliche und menſchliche Naturen in
Chriſto ſich nicht in und unter naturliches Brod
und Wem verborgen, wie das Lutheriſche Kir
chen Lied (verborgen im Brod ſo klein) irrig
heſaget, ſondern alleine won denenſelben als ei
nem Opffer nach der Weiſe Melchiſedech, die Ge
ſtalten und Eigenſchafften angenomen, austruck

lich



Vom H. Meß Opffer. 47lich ſprechend und bezeugend: Das iſt mein Leib,
das iſt mein Blut Marc. 14. nicht aber in- und
unter diſem Brod und Wein ſeynd mein Leib und
Blut, oder ſie bedeuten meinen Leib und Blut;
dann die Figuren haben alle aufgehort.

Denen Unverſtandigen ſeynd zwar diſe Dinge
etwas ſchwer zu verſtehen, wie es St. Paulus
bezeuget: Hebr. 5. v. 10. 11. nicht aber denen
Verſtandigen, welche ſolche gar leicht begreiffen,

und dieſelbige derGottlichẽFurſehung, Alimacht
Gute, Weißheit und Wahrheit, auch ſelbſten der
naturlichen Vernunfft gar gemaß befinden. Dañ
es iſt ja eine gantz naturliche Sache daß wann
zwey Weeſen mit einander vereiniget werden,
daß daraus ein drittes entſtehet, zum Exempel
aus Meel und Waſſer macht man ein Brod, je
ne aber horen auf dasjenige zu ſeyn was ſie zuvor

geweſen. Alſo auch wurde aus dem mit GOt
tes Wort undWillen vereinigten Erdſchollen ein
Mann ,und auf gleiche Weiſe aus deß Manns
Rippe ein Weib; aus dem mit Chriſti Befehl
und Willon zu Cana geſcpopfften und vereinigten
Waſſer aber, ein koſtlicher wahrhaffter Wein.
Gen 1. 2. Joan. 2. v. J. 8. ↄ.

Warum ſoll dann aus dem mit Chriſti all
machtigen Gottlichen Wort und Willen vereing
ten Brod und Wein, nicht auch ſein wahrer Leib
und Blut werden ungeachtet ers austrucklich
geſagt, das iſt mein Leib, das iſt mein Blut?
Marc. 14. ob gleich die Brodund WeinGeſtal
ten und natueliche Eigenſchafften bleiben? eben
wie eines Juden und Hevden Geſtalten und na
turliche Eigenſchafften nicht verandert werden,

wann



1—  Êrriuj iotuttit.,Chriſtus hat einmahl von demjenigen geſagt,
s iſt mein Leib, das iſt mein Blut, was er ge
net aebrochen  denon

ree nutuituchtigen TeſtamentoeWoorten deß Fleiſchgewordenen, weeſentlichen
Gottlichen Worts, durch welches alle Dinge ge
macht ſeynd, deß ewigen wunderbahren und ho

hhenPrieſters nach der WeiſeMelchiſedech und zu
gleich reinẽ SpeißOpffers (welches eben ſo wun
derbahr iſt)bleibt es aller frecher neuaufgetrette
ner Naſen weiſe: SchwarmGeiſtern Widerſpre
chens, Einwendunge, Zuſatzen, Deutunge, Thor
und Vermeſſenheiten ungeachtet in alleEwigkeit.
Dann ſo er ſpricht, ſo geſchichts, ſo er gebiet ſo
ſtehetu da. Jhme ſeynd alle Ding moglich. Joan.
1. Eta. 9. V. 6. Pſal. 33. V. 9. Luc. 18. V. 27.

Wer nun ſeinen Worten nicht einfaltiglich
glaubt, ſondern denenſelben zuſetzet, oder ſie an
derſt ausleget als ſie lauten, der wird der Ver
dammnuß nicht entrinnen, Marc. 16. v. 16. inde

me er nebſt dem Unglauben, den allwiſſenden
Chriſtum auch ſo vil als einerUnfurſichtigkeit be
ſchuldigt, und verſtandiger als er ſeyn will, u. ob
wohl eben nicht mit Worten jedoch in der That
ſaget: Er habs nicht ſo wohl uberlegt, und ſo deut
lich wider ſelbige, in einer ſo wichtigen Sache ge

redet



Vom H. Meß-Opffer. 49redet mithin ſelbſt zur MeßVerſtandnuß Anlaß
und Urſach gegeben.

So hell und klar aber die wurckliche Wand
lung aus allem bißherigen herfurleuchtet, ſol
che auch von allen H. Vattern gelehret worden,
ſo wollen jedannoch diſe Leuthe, mit ihrer neu er
fundenen, vorhero in der Welt nie erhortenLehre,

rechtund nicht gefehlet haben, und mißbrauchen
abermahl zur vermeyntlicher Beſchutzung derſel
ben, diſe Worte St. Pauli:„Der geſeegnete
Kelch welchen wir ſeegnen, iſt der nicht die Ge
„meinſchafft deß Bluts Chriſti? Das Brod,
„das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchafft
»ĩ deß Leibs Chriſti? Dann auch, weils Chriſtus
hier 1. Cor. 10. v. 16. und c. 11. v. 26. 27. 28.
ein Brod nennet: ſo ſchlieſſen ſie hierauf: alſo
iſts und bleibts anders nichts, dann naturli
ches Brod und Wein, und in und unter denſel
ben, wird der wahre Leib und Blut Chriſti, un
ſichtbar und Saeramentirlich empfangen, dann
eine Gemeinſchafft erfordere nothwendig zweyer
ley Sachen, in ihrem unveranderten wahren
Weeſen.

Es beliebe aber eurem JrrLehrer (der ſelbſt
nicht weiß was er mit dem Wort, Sacramentir
lich emofangen, ſagen will, welches eigentlich zu
Teutſch ſo vil als aydlich empfangen heiſſet) nur
den gantzen Context 1. Cor. 10o. von v. 14. biß2i.
anzuſehen, ſo wird er erſtlich austrucklich finden,
daß er gar nicht von einer Gemeinſchafft zwiſchen
Wein und Blut Brod und Leib Chriſti, ſondern
von einer ſolchen Gemeinſchafft handle, die wir
vile als ein einigerLeib, an dem Opffer diſes Him

D mel
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melBrods und Kelchs haben, eben wie ehemahl
die Juden und Heyden an ihren Opffern und Al
tar; von welchen letzten ſich die Chriſten zu Co
rintho aber abſondern ſollen, weil man nicht zu
gleich Chriſtiund deß Teuffels Opffers und Ti
ſches theilhafftig ſeyn konne.

Ferner beliebe er an ſtattuthers TeutſcherUber
ſetzung, den Griechiſchen Grund Texrt zur Hand
zu nehmen, ſo wird er abermahl diſen theuren
Juſt Zeugen, bey faulen Fiſchen antreffen! dañ
an ſtatt daß er ſetzet: Dann ein Brod iſts, ſo
ſeynd wir vile ein Leib, weil wir alle eines Brods
theilhafftig ſeynd, v. 17. heiſts nach der Grund
Sprach alſo: Dieweil wir ſeynd vile ein eini
ges Brod ein einiger Leib dann wir haben
alle Theil an einem einigen Brod. Woraus
es ſich dann abermahl von ſelbſten ergibet, daß
gleichwie wir vile kein naturliches Brod, ſondern
ein geiſtlicher Leib Chriſti ſeynd: alſo auch folg
lich der H. Apoſtel v. 16. nicht von einem natur
lichẽ Brod, ſondern von einem geiſtlichen nemlich
Chriſti Leib auf dem Altar oder Tiſch deß HErrn
gegenwartig, und zwar recht nach der Redens
Arth Chriſti ſelbſt, ſchreibe, der nicht allein ſich
Joan 6.mehrmahl ſelbſt ein Brod, ein lebendiges
Brod, das Brod vom Himel kom̃en genennet
und v. y i. ſich mit diſen Worten austrucklich ex-
pliciret Das Brod, das ich gebe werde, iſt mein
Fleiſch: ſondern auch verwandelte Sachen mit
denjenigen Nahmen genennet, die ſie vor der
Wandlung geweſen, die Blinden ſehen, die Lah
men gehe,rc. Matth. i1.v. J. Und warum ſolte der
H. Apoſtel unſer reines Speiß Opffer (wie es

Ma-



Vom H. Meß-Opffer. TMalachias geneñet) nicht ein Brod nennen? weil
es nicht alleine Brod geweſen ſondern auch noch
nach der Conſecration Brod gleich ſihet, und wie
Brod ſchmecket! weilen nun der Gegentheil diſes
alles unmoglich aus H. Schrifft widerlegen kan,
ſo ſollen endlich doch naturlichellrſachen, diſe gott
liche Wahrheiten umfaſſen, furwendend: Weil
die conſecrirte Brod und Wein, von Mauſen ge
freſſen, von Mucken und anderem Ungeziffer be
ſchmeiſſet, vergifftet, faul, kammig und zu Eßig
werden konnen, Chriſtus aber ſein H. Leib und
Blut dergleichenZufallen nicht unterwurffig ma
chenſondern alleine diſes haben wollen, daß ſol
che die Menſchen genieſſen ſollen; alſo folge end
lich hieraus, daß auſſer der wurcklichen Nieſſung,
kein Leib und BlutChriſti, ſondern der Conſecra-
tion ungeachtet, nichts als naturliches Brod und
Wein vorhanden ſeye. Aber es iſt auch diſe Ein
wendung von nicht beſſerem Korn und Schrot.
Dann betrachtet liebe Mutter! ob ein Menſch, der
nicht nach dem Willen GOttes lebet, und alſo
diſes H. SpeißOpffer unwurdig empfanget, in
denen Augen GOttes nicht vil abicheulicher ſeye,
als Gifft, Spinnen, Mucken, Mauſe und anders
Ungeziffer, die dem Trieb ihrer Natur folgen, oh
ne darmit GOtt den Schopner der Natur zube
leydigen? und gleichwohl lauet ers geſchehen, daß
ein ſolcher das H. Saerament wurcklich in ſei
nen unreinen Mund wiewohl zu ſeinem Gericht
und eigenem Schaden bekommet. Was kan es
aber demjenigen HErrn ſchaden? deme alleCrea
turen zu Fuſſen ligen und unterthan ſeynd, der
ſelbſt der HErr und Schopffer aller Dingen iſt?

D2 Pſal.



52 Vom H. MeßOpffer.Pſal. g. Pſal. 24. V. 1. Pſal. 135. v. 6. oder ſolte et
bey ſolchenZufallen wohl ſo unmachtig ſeyn? ſich
nur mit bloſſem Willen diſenGzeſtalten entziehen,
und ſolche wider in ihr voriges Weeſen umwand
len zu konnen wie die Stabe Moſis und Aa
rons wider umgewandlet worden, als die Urſa
che aufgeboret, um welcher willen ſie in wahr
hafftige Schlangen verwandlet geweſen. Exod.
4. V. 2. 3. 4. C. 7. V. O. à i. Diſes kan und wird
euer JrrLehrer nicht ſagen. Alſo muß das Ey
die Henne, der Thon den Topffer, und er den
HErrn aller Dinge ungehoffmeiſtert laſſen, und
ihne nicht fragen, was machſt du! ſondern ieine
NaſenWeißheit, dem unerrorſchlichẽ allmachti
gen und allein weiſen Heil. Willen GOttes ſub-
mittiren, nemlich ſeinen heiligen Worten einfal
tiglich glauben.

Weilen demnach alle gegentheilige Einwen
dungen, als trevelhafft, elend, und nichtswurbig,
von ſelbſten hinfallen, alſo JEſus Chriſtus GOt
tes und Maria Sohn in ſeinem volllommenen
Weeſen, unter den Geſtalten und Eigenſchaff
ten conſecrirten Brods und Weins, wahrhafftig
unſer von Malachia 1. v. 11. vor- verkundigtes
von Chriſto ſelbſten aber am Grunen Donner
ſtag zu Nacht ubergebenes ewig wehrendes eini
ges vollkommenes reines SpeißOpffer iſt, und
ihme nach Ela. 45. V. 23. 24. 25. Phil. 2. v. 9-
Apoc. 5.v.9. insgemein und ohne einige Aus
nahm einiger Geſtalten, unter welchen er ſich
menſchlichen Augen furſtellet, die Knyebieg und
Aubettung gebuhret:;

Alſo gebuhret ſie ihme auch unter denen Ge

ſtal



Vom H. MeßOpffer 73ſtalten deß geſeegneten Brods und Weins nicht
weniger, als unter andern Geſtalten, unter wel
then e  4L u—

—vuunzaoruhum und Toth detteten ihn an unter Junglings und Pilgrams Ge
ſtalt. Gen. 18. V. 2. 3.c. 19. v. i. Das Volck
Jſrael in der Wuſten unter der Geſtalt einer mitMore redenden Wolcken unter der Stiffts Hut
tenThur. Exod. 33. v.g. 1o. Joſua der Jſrae
litiſche HeerFuhrer, unter der Geſtalt eines
KriegsHeldens. Jol.y. v. 13. Die Weiſen aus
Morgen-Land, unter der Geſtalt eines neu ge
bohrnen Kinds. Matth. 2. v. 1. Vile Preſthaff
te und andere Perſohnen unter der Geſialt eines
wunderthatigẽ Prophetẽ undLehrers der Wahr
heit von GOtt geſandt: Matth. 14. V. 33. E. 1J.
V. 25. Marc. 1. V. 40. c. J. v. 21. 33. LuC. 17. V. 1J.
16. Joan. 3. V. a. C. 9. v. 16. 17. &c. Von denen
gottſeeligẽ Weibern, Apoſteln undJungern nach
ſeiner Auferſtehung, in mit Wundmahlen erſchie
nener alles durchtringender geiſtlicher clarificirtẽ
Geſtalt. Matth. 28. v.y. 17. Luc. 24. v. j2. Joan.
26. v. a8. Und nach ſeiner Himmeltahrt, von de
nen vier lebendigen Figuren voller Augen, denen
vier und zwantzig geeronten alten Konigen und
Prieſtern, dann von einer unzahlbaren Schaar
aus allen Heyden, Volckern, Zungen und Spra
chen unter der Geſtalt eines erwurgten Lamms.
Apoe. 4. J. 6. J.

Es bleibt demnach darbey, daß ſie ihme auch
unter denen ſichtbaren Geſtalten Brods und
Weins gebuhret, unter welchen er als das von
J

nfang der Welt her erwurgte Lamm GOttes,

D3 das



54 Vom H. MeßOpffer.das der Welt Sunde tragt, und das reine Speiß
Opffer bey uns ſeyn und bleiben will, alle Tage
biß an der Welt Ende. Joan. 1. Mal. i. V. 11.
Matth. 28. v. 20.

Man bleibt aber gleichwohl, mit Abraham,
dem WVolck ſrael, Joſua, denen Weiſen Apoſteln,
H. Weibern, Prieſtern, Konigen und dem Heil.
Volck, eben nicht an denen bloſſen auſſerlichen Ge

ſtalten, in welchen ſich der Heyland furſtellet, und
zum heiligen und gottſeeligenGebrauchubergibet,
behangen, ſondern man bettet unter denſelben das
wahre Weeſen nemlich ihn ſelbſten an, eben wie
man nicht das Konigliche Kleyd und Crone, ſon
dern alleine den darmit gecront und bekleydeten
Konig ſelbſten verehret.

Was endlich die Laſterungen, Veracht und
Beſchimpffungen deren Prieſtern, und derſelben
ſichtbaren OberHaupts zu Rom ſelbſten, anbe
langt: ſo wiſſet, daß euer laſterender Schwatzer
in ihnen, ihren hohen Prieſter Chriſtum ſelbſten,
verachtet gelaſtert und beſchimpffet hat, Lue. 10.
v. 16. meinen ihme hierauf gebenden Beſcheid
aber kan er ſelbſt aufſchlagen Prov. 10. v. 18.
c. 14. V. 16. c. 25. V. 4. J. Betreffende nun
auch

(8.) Bas G. Wbendmahl,
ud Der Sacrament deß Altars: ſo wird

do man weder Matth. 26. noch ſonſt irgend

in und unter dem Brod und Wein finden, wie
v in der gantzen Bibel, die allegirte Wort

bereits oben erwehnet worden: So erhellet auch

aus



Vom H. Abendmahl. ſraus bißherigem ohne hin ſatiſam, daß wo dem
klaren Text deß H. Geiſtes, Eph. j. v. 2. Hebr. 13.
v. io. Apoc. i. v. 6. ſchnurſtracks zuwider, kein
NeuTDeſtamentaliſches Opffer, Altar und Prie
ſterthum iſt, oder geglaubtſondern diſes alles
verlaugnet, verworffen, und verlaſtert wird, da
ſeye auch unmoglich der Leib und Blut Chriſti,
weder in einer noch zwey Geſtalten, alſo nicht
deß HErrn Abendmahl, ſondern ein pur natur
lichs zu nichts dienendes Brod- und-Wein—
Mahl, Jrrthum, Betrug und Abgotterey.

Dann, was iſt der Leib Chriſti und ſeine von
der gebenedeyteſtẽ Jungfrauen Maria angenom
mene mit derGottheit vereimigte menſchliche Na
tur anderſt? als ein Opffer, welches er, als obge
meldt, auf zweyerley Arthen der Aufopfferungen
ubergeben? einmahl am GrunenDonnerſtag zu
Nacht, da er als der Mittler deß neuen Teſta
ments, und von GOtt verordnete ewige hohe
Prieſter nach der Weiſe Melchiſedech, ſich unter
denen Geſtalten Brods und Weins zu einem
SpeißOpffer (wie es Mal. 1. v. 11. genennet
wird) unblutig ubergeben, und befohlen ſolches
zu ſeiner Gedachtnuß zu thun, zu eſſen und zu trin
cken, i. Cor. 11. v. 24. 25 Das anderemahl
aber in menſchlicher blutiger Geſtalt zu einem
SchlachtOpffer am Stammen deß H. Creutzes,
mit welchem er zu einem mahl vollendet alle die
geheiligt werden, deß Tagt vorher aufgerichtete
neue Teſtament und SpeißOpffer aber beve
ſtiat und den Eingang in das Allerheiligſte er
ofſnet hat. Dahero auch in Ewigkeit kein der

Da4 gleiche
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gleichen SchlachtOpffer mehr geſchiehet. Hebr.
9. V. 15. 16. 17. C. 10. v. 26.

Von welchen beederley Opfferungen einerley
Opffers, nemlich deß Leibs Chriſti, St. Paulus
folgendes gantz klar und deutlich ſchreibet: Chri
ſtus hat uns geliebet und ſich fur uns ubergeben
zu einem Opffer und Schlacht-Opffer, GOtt
zum wohlriechenden Geruch, Ephel. 5. v. 2. wel
che beehe ſein Leib ſeynd. HNebr. 10. v. J. Bepy
diſen beeden Texten aber, hat Lutherus an ſtatt
der klaren und deutlichen Worten Opffer und
Schlacht-Opffer, abermahl falſchlich geſetzt,
Gabe undOpffer, dieUrſach diſer Falſchung aber
iſt ja mit Handen zu greiffen, und deßwegen ſambt
dem vermeſſenen Uberſetzer um ſo mehr zu verab
ſcheuen.

Geynd nun der Leib und Blut Chriſti, das
reine SpeißOpffer ſeines Prieſte:thums nach der
Weiſe Melchiſedech? wie ſollen ſie dann in und
unter diejenige Brod und Wein kommen, die
ein nicht von geiſtlicherſondern nur von weltliche:
Obrigkeit furgeſtelt-und privilegirter Worts
Diener, zu einem ſo genannten Abendmahl an
wenden will? und ſie ſelbſten fur kein Opffer,
ſondern nur fur naturliches geſeegnetes Brod
und Wiin halt und austheilet und doch wider
diſes ſein ſagen, alſo auch wider die Vernunfft
und Wahrheit, darbey ſagt: Nimm hin und ißl
das iſt der wahre Leib JEſu Chriſti, der fur dich
in den Todt gegeben iſt. Welche Wort aber
abermahl nicht wie ſie lauten, ſondern alſo ver
ſtanden werden ſollen: So bald du diſes natur
liche Brod in den Mand genommen, empfangeſt

J du



Vom H. Abendmahl. 57du inmitund unter demſelben Chriſti wahren
weeſentlichen jedoch unſichtbaren Leib. Welche
confuſe Lehre erſt nachlbergebung der Augſpur
giſchen Contellion (die Art. X. noch ordentlich
die Wandlung bekennet eingefuhret worden.

So wenig nun diſes der Heil. Schrifft, der
Augſpurgiſchen Confeſſion und Vernunfft, oder
Wahrheit gemaß iſt, ſo wenig kan die von einer
weltlichen Obrigkeit aegebene Gewalt wurcken,
daß Chriſti Leib und Blut, ſichtbar oder unſicht
bar, in eines Menſchen Mund gebracht werde,
dann wie kan diſe etwas geben, daß ſie ſelbſt nicht
hat, noch herbey zu bringen vermagzindeme Chri

ſti Reich keinen andern Regenten leydet, als die
jenige Apoſtel, geiſtliche Biſchoff und Prieſter in
ihrer ordentlichen Succelſion, die er ſelbſt darzu
bevollmachtiget und verordnet hat. Und uber di
ſes, wie konen Ja und Nein, Wahrheit und Lu
gen, Vernunfft und Unvernunfft, Chriſtus und
Belial, Schwartz und Weiß, einerley ſeyn? ur
theilet doch ſelbſt liebe Mutter, uber alle diſe Spie
gelfechtereyen, durch welche ihr arme Leuthe ent
ſetzlich betrogen werdet. Weilen von einem ſolchen
confuſen Abendund LiebesMahl(wie ihrs nen
net) weder Chriſtus, noch die Propheten, noch
Apoſtel, noch H. Vatter, etwas geſchriben haben.
Wohl aber tadelt und verwirfft der H. Apoſtel
Paulus als eine Aergernuß, dergleichen von de
nenCorinthiern in derGemeind angeſtellte Mahl
zeiten, als welchen nicht deß HErrn Abendmahl
ſeyen, ſondern in die Hauſer gehoren, 1. Cor. 11.

V. 20. 21. 22.
Warurm ſolte dann ich, diſer H. Apoſtoliſchen
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treuen Lehr zuwider, mich mit Heycheley und Lu
gen an dem lieben GOtt verſundigen? in der Lu
theriſchen Gemeind von einem Worts-Diener
Brod und Wein empfangen und ſagen? Ja!
ich empfienge in-mit- und unter denſelben den
wahren weeſentlichen Leib und Blut Chriſti, ſo
bald ichs in den Mund genommen, aber nur un
ſichtbar und Sacramentirlich? ob gleich von di
ſen Prœdieuntiſchen Grillen, Inventionẽ undFur
g ben, nicht ein einiges Wort in der Bibel ſtehet?
und kein einiger h. Vatter oder Coneilium, v. An
begin derChriſtenheit, biß diſe Stunde alio geleh
ret hat? Ware ich nicht ein gottloſer Menich? wafi
ich wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen, Wahrheit
und Vernunfft, alſo handlete? nein, mein liebe
Mutter! GOtt laſſet ſeiner nicht ſpotten; man
muß ihme mehr gehorchen, dann denen Menſchen.
Act. 5. V. 29.

Sagen etwas unſichtbares unempfindliches,
und unleibliches, ſeye dannoch ein leibliches Wee
ſen, iſt eben ſorvil als ſagen, weiß ſeye ſchwartz,
ſchwartz aber weiß. Vernunfftige Menſchen hat
ten gewißlich diſe zuvor in der Welt nie erhorte,
wider die H. Schrifft und Vernunfft lauffende
Lutheriſche Erfindungen unmoglich glauben und
fur Gottliche Oracula annehmen konnen! wann
ſich nicht die Mutter diſer Geburt, nemlich die
Macht der Finſternuß gantzlich bedeckt, und von
dem wahren Liecht zu diſem falſchen Nacht und
Irr-Liecht verleitet hatte!

Gantz eine andere Beſchaffenheit hats hinge
gen mit dem wahren Abendmahl Chriſti, nem
lich dem H. Sacrament deß Altars der H. Rom.

Ca
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59Catholiſchen Kirchen, als dem wahren Gegenbild

und derErfullung deß ehemahligen ſraene ſchen
A J Ebendmahls def geopffertenu am Feuer gebra
tenen Oſter-Lamms. Marc. 14. V. 12. Luc. 22. v. J

17. Donn 4

Vrvoo, ein Vrod detz Lebens, Joan.6. v. gi. ein
reines Gottliches S peiß-Opffer, nemlich dasLamm GOttes ſelbſten i Mal

C.V. II. I. Or. ÿj.v.7. Den mit dem Blut „Seele, Menſch und
Gottheit unzertrennlich vereinigten Leib Chriſti
unter der Geſtalt deß Brods, bey dem H. Meß
Opffer durch einen ordentlichen Prieſter anChri
ſti ſtatt, Krafft ſeines H. Befehls, Willens und
Ordnung, aus dem nach der Weiſe Melchiſedech
auf den Altar gebrachten naturlichen Brod, dar
zu verwandelt, 1. Cor. 11. V. 24. 2 5. wie bereits
oben erwiſen.

Obs demnach gleich euer verleumbderiſcher
Schwatzer/aus lauter Boßheit, nur eine gethurm
te abgottiſche Oblate nennet, ſo wird jedoch ſeine
Laſterung und Unglaube GOttes Glauben nicht
aufheben, noch denen zu diſer. hHandlung mitGott
licher Krafft hinterlaſſenen Worten Chriſti, das
iſt mein Leib, ihre Krafft Wurckung, u. Wahr—
heit zernichtigen. Rom. 3. v. 3. Matth. 26.
Der elende Menſch kanund darff eben nicht an
derſtreden ſoll anderſt ſein Bauch-Dienſt und

e

unſeelige Proteſſion heſtekon 9⁊ ſ.aa
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rechte Briff der Schlangen, und ihres Saamens,

zwiichẽ welcher und dem Weib und ihrem Saa
men GOtt ſelbſt Feindſchafft geſetzet hat) weil
durch denſelben allen Secrtirern Thuren und Cho
re eroöffnet worden, dem Antichriſt den Weeg zu
bahnen ſich in den Lempel GOttes einzuſetzen
und das tagliche Opffer an der H. Statte zu be
ſturmen. Gen. 3. 15. Dan. 11. V. 31. 2. Theſſ. 2.
V. 3. a. 11.

Gleichwie aber als obgemeldt und unter vi
len andern Stellen, auch Gen. 4. V. 4. c. 8. V. 2o.
21. 22. C.22. V. A1J. C. 28. V. 16. 17. 22. Hiob.
42. v. S. dañ Exod. I.evit. durchgehends, weit
lauffiger zu erſehen, daß der Opffer Dienſt von
Anfang der Welt und allezeit, der fuhnehmſte
Theil deß auſſerlichen GOttesDienſts, der Altar
aber nach Gen. 12. v. 3. c. 26. V. 2a5. C. 33. V. 20.

c. 35. V. 1. 7. das Zeichen der Gegenwart GOt
tes geweſen, bey welchen man zuiammen gekom
men, geopffert, gebettet, und von dem Nahmen
deß HErrn geprediget; alſo ſoll, wird und muß
ers auch bleiben ſo lang Chriſtus unſer reines
SpeißOpner bey uns ſeyn und bleiben wird
nemlich alle Tage biß an der Welt Ende, nach
Pſal. 110. v. 3 Eſa. i9. V. 19. 21. Mal. 1. v. 11.
Matth. 28. V. ao. Hebr. 10. v. J. 10. c. 13. v. 10.

Dann gleichwie er in dem weeſentlichen Ge
genbild, deß ehemahligen Allerheiligſtẽ, dem Saal

deß Himmels, als unſer einiger ewiger groſſer
Apoſtel und hoher Prieſter zu der Rechten GOt
tes ſitzt; alſo iſt er auch, als unſer einiges ewiges
und vollkommenes reines SpeißOpffer, unter
denen Geſtalten Brode und Weins, bey uns alle

Tage,



Vom H. Abendmahl. 6tTage, biß an der Welt Ende, in dem fordern Theil
deß Heiligthums, nemlich ſeiner aufErdẽ gegrun
deten Hutten, durch den unentbehrlichen beſtan
digen Dienſt ſeines Saamens und verordneter
UnterPrieſtern, weil er kein hoher Prieſter ware,
wann er nicht UnterPrieſter hatte, die an ſtatt,
ſeiner alle Tage opfferten amos 9 vs6 Eſagz
V. 10. Hebr. 3. V. I. C. j. V. 1. J. 10. C. 7. v. 26.
c. 8. V. I. C. V. I1I. C 10 V 21

Dahero er nach ſeiner Auferſiehung von dem
Reich GOttes, nemlich dem Koniglichen Prieſter
thum, Opffer, Altar, Glauben, Geſatz und GOt
tesDienn, ſeiner NeuTeſtamentaliſchẽ Kirchen,
gleichfalls viertzia Tage mit ſeinen Jungern, wie
ehemahlin mit Moſen auf dem Berg Sinai ge
redet: da er ihme gezeiget wie er den Schatten
und die Figuren darvon, nemlich die Stiffts—

Hutte, das Heilige und Allerheiligſte, den Altar,
das Prieſterthum, die Opffer und andere Gottes
Dienſte deß alten Teſtaments anſtellen ſolle. Ack.
I. V. 3J. Hebr. 8. V. J. C. 9. V. 9. 23. C. 10. V. 1.
Von welchem allen dann er, ehe er nacher Jeru
ſalem an ſein Leyden aienge, klar und deutlich be

zeuget: daß alle Geſatze Calſo auch diſe) und die
Propheten erfullet werdenja daß ehender Him
mel und Erden vergehen muſſen als daß nur ein
einiger Titul oder Buchſtaben vom Geſatz fal

len-oder unerfullet bleiben ſolte: und das eben
auf diſer ſeiner letzten Reife zu Jeruſalem alles
wurde vollendet: das iſt, in das vollkommene und
erfullte Weeſen geſetzt werden. Matth. 5. v. 18.
Luc. 16. v. 17. c. 18. v. 31.

Es muſte demnach Krafft diſer ſeiner Worten

zur
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zur Vollendung deß alten-ein neues Teſtament,
Prieſterthum, Opffer und Abendmahl aufgerich
tet und ſolches folgends durch ſein Blut und
Todt beveſtiget werden, alles nach Jer. 31. v. 31.
Pſal. 110. v. 3.4. Mal. 1. v. 11. Pſal. 12. V. 27.
30. Pſal. 111. v.4. Hebr. 8. v. 8. à 13. C. 9. V. 11.
15. 16. 17.Als er derohalben zu Jeruſalem mit ſeinen
hierzu beſonders zu ſich genommenen zwolff Apo
ſteln, das letzte Jfraelitiſche OſterLamm aß, und
bezeugte: daß man forthin nicht mehr darvon
eſſen wurde, ac. erforderte die unumganglicht
Nothwendigkeit: ſich nunmehro wurcklich dar
zu ſtellen als der Mittler deß neuen Teſtaments
und von GOtt mit einem Eyd verkundigte und
verordnete hohe Prieſter nach der Weiſe Melchi
ſedech, und eben wie diſer thate da er Abraham
ſeegnete, Brod und Wein zu nehmen, um dar
mit diſes ſein neues Teſtament, hohes Prieſter
thum und Opffer, aufzurichten, das alte aber zu
erfullen und aufzuheben, allermaſſen auch wurck
lich geſchehen. Gen. 14. V. 18. Matth. 26. V. 26.

a 29.Dieweilen aber bey diſem erſten Opffer, zu
gleich die Erfullung deß Abendmahls deß geopf
ferten am Feuer gebratenen unblutigen Oſter
Lamms geſchehen ſolte und muſte, theilte er ſol
ches in zwey Handlungen ab, deren die eine gleich
bey dem Abendmahl Eſſen, die andere aber, erſt
nach demſelben furgenommen wurde.

Dann bey dem Abendmahl, oder wie die
Wort eigentlich lauten: Indeme ſie aſſen, nah
me JEſus das Brod, und als ers geſeegnet,

brach



Vom H. Abendmahl. 63brach ers, und gabs den Jungeren und ſprach:
Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib. Matth. 26.
v. 26. Marc. 14. v. 22. Bey welcher erſten Hand
lung dann, Krafft diſer ſeiner wahren und all
machtigen Worten, das naturliche Brod aus ei
nem irrdiſchen in ein himliſches Weeſen, nemlich
ſeinen wahren mit der Gottheit vereinigten Leib

unter der Geſtalt deß Brode, verwandletmithin
das wahre Lamm GOttes, das der Welt Sunde
tragt, i. Cor. J. v. 7. wie die Sonne am hellen
Mittag gegenwartig geſtellet- hingegen deſſen
Schatten nemlich das Judiſche Oſter-Lamm
gantzlich vertriben und aufgehoben ein neues Te
ſtamenteingeſetzt deſſelben Abendmahl erſtmahls
gehalten und zugleich nebenft diſer auch die an
derniguren, welche waren die ßrucht vom Baum
deß Lebens, das Manna und die Schau-Brod,
Gen. 3. v. 22. Exod. 2a5. v. 30. Joan. 6. v. 49. jo.
Als nicht weniger diſe und andere Prophezevungẽ
erfulletworden:Die Elende ſollen eſſen, daß ſie ſatt

werden, Pſal. 22. v. 27. zo. Der HErr Zebaoth
wird auf diſem Berge allen Volckern ein fettes
Mahl machen, Eſa, 25. v. 6. Eſſet das Gute, ſo
wird eure Seele ſatt werden in Wolluſt. Eſa. y.
v. 2. &c. &c.

Hieraus nun erhellet ja uber diſes klar und
unhindertreiblich, daß auch die Austheilung der
einen Geſtalt deß Brods bey dem allgemeinen
Abendmahl, mit Chriſti Einſetzung denen Weiſ
ſagungen der Propheten, und denen Figuren
gantz vollkommen ubereinkomme b wim'it

„e en ie 1
ſt

der Weiſe Chriſti, der Apoſtelen und erſten Chri
en, auch nach ſeiner Auferſtehung, Him̃elfahrt,

und



4 Vom H. Abendmahl.
und Sendung deß Heil. Geiſtes. Geſtalten er
nach ſeiner Auferſtehung bey dem Abendmahl zu
Emaus abermahl nur alleine die Geſtalt deß
Brods genommen, gebrochen, und ſolches wun
derbare Himmel-Brod den beeden Jungern ge
geben, Krafft welches ihre naturliche und geiſtli—
che Augen die Erkanntnuß ſeiner wunderbarlich
geoffnet worden. Luc. 24. v. 29. zo. Alſo auch
brachten die Apoſtel Junger und Prieſter bey den
erſtenChriſten das Brod, oder Evchariſtiam, das
iſt zu Teutſch das Danck-Opffer hin und her in
denen Hauſern, Act. 2. V. 42. 46. c. 20. V. 7. nache

deme es am Sabath vorhero in der Gemeind zu
einem Speiß-Opffer geopffert und conſecrirt
worden, welches mit dem Wort, dem HEtrrn die
nen, Act. i3.v.2. angedeutet wird. Dann dem
HErrn dienen heiſſet nach der Sprach deß Heil.
Geiſtes ſo vil, als dem HErrn opffern, nach kxod.
20. v. J. c. 23. V. 24. 25. 33. c. 34. V. 15. Pſal.
72. V. 11. Eſa. 19. v. 21. Hebr. 10. v. 11. Bep
welchen Brodbrechungen oder Austheilungen der
H. Evchariſtiæ allein, deß Kelchs mit keinem eini
gen Wort gedacht wird: dieweiler nicht zu oder
bey dem H. Abendmahl: ſondern wie die Wort
austrucklich lauten: erſt nach dem Abendmahl
Luc. 22. v. 20. 1. Cor. 11. v. 25. eingeſttzt wor
den: Nemlich bey der andern Handlung deß
Opffers Chriſti, nach der Weiſe Melchiſedech,
zum Pfand, Zeichen und Siegel deß nun aufge
hobenen alten Bunds, und aufgerichteten neuen
Teſtaments, zur Weyhung ſeiner neuangehen
der UnterPrieſtern, und zur Gedachtnuß ſeines
darauf erfolgten Leydens und Sterbens, welchen

er



Von H. Abendmahl. G6yer ihnen mit diſem Special. Befehl gegeben Trin
cket alle daraus, wie ſie dann alle als Zeugen
u. Executores deß neuen Teſtaments daraus ge
truncken haben: die Worte aber lauten eigentlich
alſo: Deſſelben gleichen nahme er auch den
Kelch nach dem Abendmahl, danckte und gab
ihnen ſolchen, und ſprach: Trincket alle dar
aus, dann das iſt mein Blut, das Blut deß
neuen Teſtaments, das fur vile vergoſſen
wird, zu Vergebung der Sunden. (Oder)
Diſer Kelch iſt das neue Teſtament in mei
nem Blut, das fur euch vergoſſen wird. Matth.
26. V. 27. a8. Marc. 14. V. 23. 24. Luc. 22. V. 0.
i1. Cor. 11. V. a5.

Was kan wohl deutlicher ſeyn als diſes? daß
zwar derKelch ein allerdings nothwendiger Theil
deß Opffers deb Prieſterthums Chriſti nach der
Weiſe Melchiſedech, Gen. 14. v. i18 nemlich deß
auf die Vergieſſung ſeines Bluts und darauf er
folgten Sterbens gegrundeten neuen Teſtaments,
keines Weegs aber deß Aendmahls ſeye, als wel
ches allein die Erfullung deß Abendmahls deß
OſterLaüs, der Frucht deß Baums deh Lebens,

deß Manna und derösch B d dſbr
au ro ene ieraegantz etwas anders und gantz anderer Figuren

Erfüllung iſt.
Dann gleichwie das Blut deß geſchlachtet

und geopfferten Jſraelitiſchen Oſter. Lams, nicht
zum Getranck bey dem Abendmahl, ſondern zu
gantz etwas andersnemlich wegen deß Bunds,
daß die erſte Geburt deß Volcks Jſraels, auf
welcher damahl die Prieſterliche Wurde lag, er
halten und nicht wie der Egyptiern ihre geſchla

E gen
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gen werdenſolte-zur Beſtreichung der Jſraeliti
ſchen Thur- Pfoſten und Oberſchwellen ange
wendet wurde: dem WurgEngel zum Zeichen
da furuber zu gebhen, Exod. 12. v. 7. 13. 23. Ja
gleichwie das Blut aller anderer Opffern, nicht
zumGetranck bey denen OpfferMahlen, ſondern
alleine zur auſſerlichen Beſpreng und Weyhun
gen, inſonderheit der Prieſtern, denen darmit der
Knobendeß rechten Ohrs, der Daumen der rech
ten Hand, und der groſſe Zehen deß rechten Fuſ
ſes bezeichnet, gebrauchtdas ubrige aber neben
dem Altar ausgegoſſen wurde: Exod. 259. V. 20.
Hebr.9. V. 19. 20. ai. 22.

Eben alſo iſis beſchaffen mit dem Gegenbild/
nemlich dem Blut deß neuen Teſtaments, wel
ches als ein lebendiges und lebendig machendes
mit der Gottheit vereinigtes Blut, unſer lieber
HErr, wunderthatiger Weiß, einen Tag vor deſ
ſen wurcklicher Vergieſſung, ieinen lieben Apoſt
len allmachtig- und unbegreifflicher Weiß unter
der Geſtalt eines Weins in dem Kelch deß neuen
Teſtaments, wahrhafftig und weeſentlich uber/
geben, nur mit diſem einigen Unterſchied: daß
gleich wie das veragouene Blut der geſchlachteten
Thieren, nur zur auſſerlicher Weyhe und Reini
gung gebrauchet, zu trincken aber hoch verbotten
wurde, Lev. 7. v. 27. Hingegen hier der Befehl
austrucklich dahin gienge: Trincket alle dar
aus, wie ſie dann (die H. Apoſtel nemlich) auch
alle aus dem Kelch deß neuen Teſtaments getrun
cken haben. Matth. 26. V. 27. Marc. 14. v. 23.
Die Urſach deſſen aber war, der groſſe und un
ausſprechliche Unterſchied zwiſchen denen Opffern

deß



Vom H. Abendmahl. 67deß alten und neuen Teſtaments, und deſſelben
Wurckung. Zwiſchen dem Prieſterthum nach der
Ordnung Aarons, und dem ewigen Prieſter—
thum Chriſti nach der Weiſe Melchiſedech! zwi
ſchen dem vergoſſene Blut der geſchlachteten Thie

ren, die als ein bloſſer Schatten die Sunde zwar
zudeckten, aber nicht wegnahmen. Pſal. 32. V. 1.
Hebr. 9. v. 13. c. 10. v. q. Und dem weeſentlichen
Gegenbild, dem ſowohl unvergoſſenen lebendigen
und lebendigmachenden- als wurcklich vergoſſe
nen Gottlichen Blut deß Gohns und Lamms
GOttes, welches uns von allen Sunden voll
kommen reiniget. Joan. 1. v. 29. 1. Joan.

v. J.
Dahero muſten die H. Apoſtel als (Krafft

der Worten, das thut zu meiner Gedachtnuß)
neuangehende und bevollmachtigte Execurores
und Prieſter deß neuen Teſtaments, nach ſeinem
GSterben, Auferſtehung und Himmelfahrt, ver
mittelſt diſetz unter der Geſtalt eines Weins, ih
nen ubergebenen allerheiligſten mit Gottlichen Ei
genſchafften vereinigten Biuts, nicht auſſerlich an
dem ſterblichen Leib, wie die ehemahlige Prieſter
ſondern innerlich in der unſterblichen Seele, ein
geweyhet, gereinigt und geheiliget werden, und
alle aus diſem einigen Kelch deß neuen Teſta
ments in dem Blut Chriſti trincken. GSein ub
riges Blut aber, wurde gleichfalls zum Zeug
nuß deſſen wahrer Vergieſſung, fur der Welt
Sunde neben dem Altar ſeines Leydens und
Creunes, auf die Erde ausgegoſſen, als ſein Leib
und Seel von einander getrennet, dardurch ſein
Tags vorhero aufgerichtetes neues Teſtament

E2 Opf
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Opffer und Prieſterthum beveſtiget, das Werck
der allgemeinen Erloſung und Heiligung vollen
det- er der hohe Prieſter aber in den Saal deß
Himmels welcher iſt das Allerheiligſte, zu der
Rechten GOttes, erhoben wurde. Joan. 19. v. 34.
Hebr. 8. V. 1. 2. c. V. 12. 1IJ. 16. 17. 24. c. 10.
V. 9. 10. 12. 13. 14.

Damit aber auf Erden ſein Furnehmen nach

Pſal. 110. v. 3. Eſa. 3. v. 1o. fortgehe, hat er
als der groſſe Apoſtel und ewige Gottliche hohe
Prieſter, ſeine am GrunenDonnerſtag bevoll
machtigte Unter-Prieſter, und deren Saamen in
ewiger richtiger Succelſion biß an der Welt En
de, nach ſeiner Auferſtehung, mit diſen Worten
beſtattigt und contirmirt: (NB.) Wie mich
der Vatter geſandt hat, ſo ſende ich euch.
Joan. 20. v. 21. Jch der Mittler zwiſchenGOtt
und dem Menſchen, 1. Tim. 2. V. 5. Euch als
Mittler zwiſchen mir und denen, die durch euer
Wort an mich glauben werden, Joan. 17. v. 18.
à 24. Jch der groſſe Apoſtel und ewige hoht
Prieſter GOttes nach der Weiſe Melchiſedech
Hebr. 3. V. 1. c. 4. V. 14. e.7. V. 21. Euch meine
Unter-Prieſter diſes Koniglichen Prieſterthums
1. Cor. 11. v. 24. 25. 1. Pet. 2. V. 9. Und wie
ich euch zu Prieſtern und Biſchonen verordnet
die Ppedig deß Worts, das H. SpeißOpffer

ſambt denen Bind und LoßSchluſſeln, diebzna
de der WunderWercken, und in Summa die
Geheimnuſſe deß ReichsG;Ottes anvertrauet ha
be; Alſo thut auch ihr als treue Arbeiter in mei
nem Reich, welches nicht von diſer Welt ſondern

geiſt



Vom H. Abendmahl. 69geiſtlich iſt, ec. biß an der Welt Ende. Mal. 1. v.
11. Pſal. 22. v. 27. à 30. Eſa. 25. V. G. c. J j. V. 2.
Pſal. 111. V.4. J. Matth. 28. V. 18. 19. 20. Marc.
16. v. 15. à 20. Luc. 24. v. 46. à 49. Joan. 14. v.
15. à 18. Eph. 4. V. 11. 12. Act. 14. V. 23. 2. Tim.
2. V. 2. I. Tim. J. v. 17. Tit. 1. v. J. Joan. 18. v.
36. &c. Darmit iſt zugleich auch erfullet wor
den die Figur det Levitiſchen Unter-Prieſtern, die
an ſtatt deß hohen Prieſters, fur und in dem ſor
dern Theil deß Heiligthums taglich opfferten,
verſohnten und GOttesDienſt pflegten. Hebr.
9. V. 6G. Num. i8. Wie auch die Weiſſagungen
der Propheten: „Jhr ſolt Prieſter deß HErrn
»genennet werden. Ela. 61. v. 6. Jch will aus
»denſelben nehmen Prieſter und Leviten. Eſa.ss.
23 V. 21. Und wann ſer ſein Leben zum Schuld
„Opffer gegeben, ſo wird er Saamen haben
„und in die Lange leben, und deß HErrn Fur
„nehmen wird durch ſeine Hand fortgehen. Eſa.
»3 J3. V. 10. Pſal. a2. v. 31. Pſal. 89. V. J. 3Jo. 37.
„Nach deinem Gieg wird dir dein Volck willig
»lich opffern im heiligen Schmuck, deiner (Pri
„ſterlicher) Kindern werden dir mehr gebohren
„werden als der Thau aus der MorgenRothe.
Pſal. 1 10O. V. 3. d. &ec. &c.

Solchem allem nach iſt und bleibts darbey,
daß der Kelch zwar ein nothwendiger Theil deß
Neu Teſtamentaliſchen Opffers nach der Weiſe
Melchiſedech, von dem opfferenden Prieſter zu ge
nieſſenſo wenig aber deß H. Sacraments oder
Abendmahls ſeye, als ohne hin ein lebendiger Leib

nicht ohne Blut iſt, und Chriſtus nur einmahl
geſtorbẽ, nunmehr von den Todten auferſtanden,

Ez nicht
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nicht mthr ſtirbt, ſondern lebt von Ewigkeit zuE
wigkeit. Dahero er ſeineLeib nit als ein Schlacht
Opffer am Creutz getodteter ſondern bey leben
digem Leib, lebendig und vollkom̃en, ob wohl un
ter der Geſtalt eines vorher geweſenen naturli—
chen Brods zueinem SpeißOpffer Lags vorhe
ro ubergeben, ſolches an ſtatt deß Judiſchẽ Abend
mahls deß OſterLamms bey dem Heil. Sacra
ment deß Neu-Teſtamentaliſchen Altars zu eſſen
und mitzutheilen. Hebr. 13. v. 10. Dahero hat
er ſich mehrmahl, das Brod deß Lebens, das
Brod GOttes, das lebendige Brod vom Him
mel kommen, niemahlen aber einen Kelch genen
net, Joan.6. wohl aber nennet er den Kelch dat
neue Teſtament, deſſen Mittler er, nicht aber das
Teſtament ſelbſt iſt, nicht weniger nennet er ſein
Leyden und Sterben einen Keich, GOtt ſeinen
himmliſchen Vatter amOelberg innbrunſtig bit
tend, daß, ſo es moglich ware, er deſſen uberhebt
werden mogte, Matth.26. v. 39. 42. Marc. 10. V.
38. C. 14. V. 36. Luc. 22. v. 20. Joan. 18. v. 11-
Chriſti Fleiſch eſſen und ſein Blut trincken, nach
Joan. 6. V. 54. J5. ys. heiſſet demnach an ihne
und ſeine H. Verdienſt, Blut und Todt glauben,
und ihne unter der Geſtalt deß Brods nach ſei
ner heiligen Ordnung im Sacrament vollkom
men empfangen, v. 25. 35. 577. 78. Dann wo
ChliſtiLeib iſt, da iſt auch ſein Blut, Seel, Menſch
und GOttheit. Er iſt und bleibt JEſus Chriſtus
geſtern und heut, und derſelbige auch in Ewigkeit.
Hebr. 13. V. 8.

Gleichwie aber gleichwohlen auch, die Mit
theilung deß Neu Teſtamentaliſchen Kelchs eben

ſo



Vom H. Abendmahl. 71ſo wenig verbottenals gebotten iſt! wie ehemahl

der Genuß deß Bluts im alten Teſtament als ein
Greul verbotten war, und fromme Rechtglaubi
ge Chriſten, geiſtlicher Weiſe, und in ſo ferne auch
Prieſter ſeynd weil die NeuTeſtamentaliſche
Prieſter nicht von etinem beſondern Geſchlecht,
wie ehemahlen ſondern aus allen Chriſtlichen
Geſchlechten und Nationen, ohne Unterſchid ge

nommen weroden alſo hat die Kirche ſolchen, ob
gleich nicht allezeit, jedoch zuweilen, nach Be
ſchaffenheit der Gelegenheit undZeiten, denen ih
ne Verlangendẽ, auch mitgetheilet: zumahlen in
dem funfftenSæculo, als die Manichcer, einen gu
tẽ und widerum einen boſen gleich ewigẽ GOtt
nebſt deme ſtatuirten, daß diſer den Wein erſchaf
fen habe, und dahero ſolchen fur Gall und Dra
chenGifft hielten, mithin unter denen Rechtglau
bigen, zwar heimlich die Geſtalt deß Brods, zu ih
rer Verdammnuß empfiengen, ſich aber der Ge
ſtalt deß Weins allerdings enthielten. Wie nun
diſe gottloſe TeuffelsLehre, das Opffer und Prie
ſterthum Chriſti nach der Weiſe Melchiſedech in
gantzlicher Zernichtung diſes Myſterii nemlich deß
Weins, verlaſterte und zu Boden warffe! wurde
der H. PabſtGelaſius bemußiget, in Can. de Con
ſeer. Diſt. 2. Cap. comperimus, ernſtlich zu ge
bieten, niemanden das Heil. Sacrament anderſt
als unter beeden Geſtalien Brods und Weins zu
reichen um dadurch diſer gottslaſterlichen Lehre
zu ſteuren, die darmit inticirte zu entdecken, zu be
kehren, und wider auf den rechten Weeg deß Le
bens zu bringen, die Verſtockte aber von derCa
tholiſchen Kirchen gantzlich zu excommunieiren

E 4 und
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und auszuſchlieſſen: nicht aber in der Meynung,
ob waren beede Geſtalten auszutheilen von Chri
ſio befohlen worden, welches auch einen ſo aqu
ten Erfolg gehabt daß in kurtzerZeit diſe gantze
Teuffels.Bruth zu Grund gegangen, und gantz
lich ausgerottet worden.

Als demnach die Urſach diſes Pabſtlichen Ge
botts, mithin das Gebott ſelbſten wider aufge
horet, ſtunde hernach wie vorhero, einem jeden wi
derum frey, das H. Sacrament, nach Beſchaffen
heit derZeit und Gelegenheit, nur unter einer oder
beeden Geſtalt zu empfangen.

Jnzwiſchen abdr, weilen weder ein jeder Priva-
tus, noch die weltliche Obrigkeit, zu Haußhalter
uber die Gottlicheözeheimnuſſen geſetzt ſondern
ſolche nebſt denen Bind und LoßeSchluſſeln,
allein dem H. ApoſtelFurſten Petro, dann ſeinen
Cardinaliſchen MitCollegen, denen ubrigen H.
Apoſteln, und in und mit ihnen, ihren richtigen
geiſtlichen AmbtsFolgern, anvertrauet worden.
Matth. 16. V. 18. 19. C. 18. v. 18. C. 28. V. 20.
Joan. 17. v. 8. .2o. v. 21. 22. 23. 1. Cor. 4. V. i.
Alſo gebuhret keines Weegs jenen, ſondern einig

und allein diſen, Ordnungen und Satzungen in
geiſtlichen Sachen zu geben, und obwohlen nicht
GOttes und Chriſti  jedoch diſe,nach Beſchaffen
heit der Zeiten und Umſtanden, widerum zu ver
anderen, zu mindern, und zu mehren.

So gut und recht demnach der Heil. Pabſt
Gelaſius im funfften ſæculo gethan, um der Ma
nichcer Ketzerey willen, zu ordnen und zu gebie
ten, durchgehends beede Geſtalten auszutheilen,
eben ſo recht wohl und nothwendig haben die zu

Con



Vom H. Abendmahl. 73Conſtantz verfammlete Heil. Vatter der Kirchen
gethan, aus eben ſo wichtigen Urſachen Anno
1415. zu ſetzen und zu verordnen: daß, obwoh
len die Heil. Apoſtel aus denen Handen Chriſti
ſelbſt, um obgedachter Urſachen wegen, beedeGe
ſtalten, (NB.) beh- und nach dem Abendmahl
empfangen: jedoch in Zukunfſt nur die eine Ge
ſtalt deß Brods ausgetheilet-und (auſſer was
den conſserirenden Prieſter anbelangt) genoſſen
werden ſolle. Weilen damit der Huſſiten und ih
res Anhangs Schwarmerev, geſteurtund zugleich
dadurch erkannt werden muſte und kunte: wer
ein Schwarmer oder wahrer CatholiſcherChriſt
geweſen, um jene zu bekehren, die verſtockte aber
als Abtrinnige zu excommuniciren.

Dann unter verſchidenen andern JrrLehren,
hat diſer Huß die Nothwendigkeit der Austhei
lung deßKelchs, unter falſchen argerlichen Mey
nungen, ob lieſſe ſich Chriſti Fleiſch und Blut, in
Sumna Chriſtus ſelbſten zertheilen, gelehret, und
in ein frembdes Ambt greiffend, ſolche Weiſe mit
in allen geiſt- und weltlichẽ Rechtẽ verbotteneGze
walt, eigenmachtig eingefuhrt, mithin eine groſſe
und abſcheuliche Trennung und Aergernuß in der
Kirche GOttes verurſachet, welchem ſich aber zu
widerſetzen, ver H. Apoſtel Paulus die Kirche treu
lich vermahnet; weilen GOtt nicht ein GOtt der
Unordnung, ſondern der Ordnung und deß Frie
dens iſt, die alſo anderſt nicht als durch diſe deß
Heil. Concilii Verordnung hat erhalten werden
konnen. Rom. 2. V. S. c. 16. v. 17. 18. Col. 2. v.
18. 2. Thelſ. 3. V. 6. 1. Cor. 14. V. 12

Eben diſer Heil. Apoſtel ſchreibt ſelbſten von

Ey5 dem
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dem Kelch austrucklich Bedingnuß«weiß: So
offt ihrs trincket, item oder von dem KRelch
deß HErrn trincket, i. Cor. 11. V. 25. 27. und
vorhero daß wir vile ein Leib, alle eines eini
gen Srods theilhafftig ſeyen 1. Cor. 10. v. 17.
Mit keinem Wort aber, daß wir alle aus einem
Kelch trincken, wie eure Prædicanten dem armen
Volch falſch furleſen. Welches dann abermahl
klar machet, daß deß H. Apoſtels Meynung kei
nes Weegs geweſen, daß nebſt dem conſecriren
den Prieſter alle Communicanten aus dem Kelch
trincken ſollen. Jndeme es bey einer zahlreichen
Communion ohnehin unmoglich iſt.

Dann der Kelch ſtellet uns furnemlich fur,
das auf das unter der Geſtalt deß Weins allzeit
wahrhafftig gegenwartige am Creutz vergoſſene
Blut und den Todt Chriſti- gegrundete neue Te
ſtament: Diſer Kelch iſt das neue Teſtament in
meinem Blut, das fur euch ausgegoſſen wird.
Luc. 22. V. 2o. Und weil deren nur eines aufge
richtet worden? alſo gehoret nach Chriſti Bey
ſpil und Einſetzung, mehr nit als ein einiger Kelch
zu dem Opffer und auf den Altar. Nur fur ei
nenKelch hat er gebetten, daß, ſo es moglich ware,
er deſſen uberhoben werden mogte: nemlich deß
Kelchs ſeines Leydens und Sterbens am Creutz,
mit welchem er ſein eigenes Teſtament mit feinem
ewigen Prieſterthum und reinen Speiß-Opffer,
uns dardurch mit ihme zu vereinigen, beveſtigt
und iſt durch daſſelbige auf einmahl und allezeit in
das Allerheiligſte eingegangen, in Summa mit di
ſem einigen blutigen SchlachtOpffer hat er eine
ewige Erloſung erfunden, und zu einem mahl vol

len



Vom H. Abendmahl. 75lendet, alle die geheiligt werden. Hebr. 9. v. 12.

16. 17.  10  12
44Mebrere Kelche demnach auf den Altar ſetzen

und conſecriren, iſt der Einſetzung und O dnung
Chriſti, und denen darunter verborgenen heiligen
Geheimnuſſen, allerdings zuwider und zu entgege.
Als dahero diſe Unordnung ſich im achtẽ Sæculo,
in der H. Catholiſchen Kirchen einſchleichen wol
len: hat der H. Pabſt Gregorius, 2. inkp. 14.ad
Bonifacium gar heylſamlich und wohlbedachtlich
verordnet, ja mehrers nicht als einen einigẽ Kelch
zu conſecriren und zu gebrauchen. Diſen dann,
hat man denen ihne Verlangenden ſo lang mitge
theilet, als er gereichet, und nichts vom H. Blut
uberlaſſen, waren aber mehr Perſohnen verhan—

den, begnugten ſich die ubrige mit der einen Ge
ſtalt detz Brods, wohl wiſſend, daß es nicht auf
die Geſtalten. ſand-

VSuriſium ieibhafftig zu empfangen,ankomm:. Als welcher ſo wohl unter einer als
beeden wahrhafftig und vollkoinen gegenwartig
ſeye: welcher, wann er gewolt hatte, daß alle
Menſchen ohne Unterſchied, aus dem einigẽ Opf
ferKelch den neuen Teſtaments, trincken ſolten,
gar leicht hatte verſch ff ko

a en nnen, daß erjedesmahl, fur alle Communicanten zulanglich ware,
eben wie ermit G

J. erſtenBrodẽ cooo. Mann,Weiber und Kinder ungerechnet, geſpeiſet und ge
ſattiget, ja mehr an Brocken ubrig behalten hat,
als anfanglich der Broden geweſen. Joan. 6. v. 9.
10. 11. 12. Weil er aber bey und zu dem Abend

mahl alleine dieGeſtalt deß Brods zu einer Seelẽ
Speiſe und Vereinigung mit ihme: den Kelch

aber
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aber in einem andern Abſehen, erſt nach dem A
bendmahl, als ein Stuck deß H. Opffers nach der
Weiſe Melchiſedech, und Gedenck Zeichen ſeines
Teſtaments eingeſetzt, hat er auch diſes unter
laſſen.

Nun mochte ich denienigen gern ſehen! der
diſe aus H. Gottlicher Schrifft grundlich erwiſe
neGottliche Wahrheiten, aus derſelben klar deut
lich, und ohne eigene frevelmuthige Auslegung
und Verdrahung derſelben, widerlegen ſolte? ge
wißlich kein Menſch unter der Sonnen wird hier
zu capable ſeyn. Am allerwenigſten aber ein Lu
theraner, derẽ furnehmſte Magiſtri und Doctores,
den Ungrund ihres in und unter Gedichts allzu
deutlich wahrnehmend, nunmehro wurcklich der
Calviniſten, obwohl nicht ein Haar grundlicherer
jedoch aber der geſunden Vernunfft etwas gemar
ſerer Meynung beyfallen, oder doch mercklich na
her kommen, und diſes in offentlichen Schrif ten
zu detendire kein Bedenckẽ nehmen, unbetrachtet
daß ihr Vorfechterl. utherus, und alle ſeine Diſei-

pulibiß auf ſie, diſe Meynung als die argſte Ke
tzerey und Sacramentirerey verdammet haben,
dergleichẽ ſelbſt die Augſpurgiſche Conkeſſion Art.
X. wiewohl mit etwas mehreren Beſcheidenbeit,
und mit diſen Worten gethan hat: Derohalben
wird auch die GegenLehre verworffen.

So gehets aber allen den jenigen, welche nicht
die Kirche, ſondern nur ihren einigen Wahn ho
ren wollen. Sie werden von einer Extremitat zu
der andern,.Und wie ein Rohr vom Wind hin
„und hergetriben. Sie lernen immerdar, kon
„nen aber nimmermehr zur Erkanntnuß der

Wahr
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»Wahrheit kom̃en, gleicher Weiſe wie Jannes
»»und Jambres Moyſi widerſtunden, alſo wider
»ſtehen auch diſe der Wahrheit, ſie ſeynd Menſchẽ
„von zerrutteten Sinnen untuchtig zum Glau
„ben, aber ſie werdens in dieLange nicht treiben
„dann ihre Thorheit wird offenbahr werden,
»gleichwie jener. Mattnh in v7 c 18V172
Tim. 3. v. J. 8. 9.

So lang ihr demnach liebe Mutter diſenLeu
then Gehor gebet, werdet ihr von der Verſamm
lung der Rechtglaubigen, und von dem wahren
Abendmahl deßLeibs u. Bluts Chriſti wahrhaff
tig ausgeſchloſſen ſeyn und bleiben, und nichts an
ders als ein Corinthiſches Brod und Weinmahl
aus eurer Pradicanten Handen genieſſen, weil
ſie euch unmoglich etwas anders geben konnen.
Dann es bleibt darbey, wo kein SpeißOpffer
Altar, und Prieſter iſt, da iſt auch nicht die wahre
Kirche, nicht der Leib und Blut Chriſti, alſo auch
nicht deß HErrn Abendmahl. Betreffend:

(9.) Das Fegfeuer.
ſg LeichwieChriſtus durch ſein H. Verdienſt

 Creus und Tdodt, nicht die zeitliche SunJ Todt begriffendenStraffen, unter welchen furnemlich

dern den Fluch deß Geſatzes nemlich den ewigen
Todt weggenommen, Gal. 3. v. 13. und ſich die
Zuchtigung uber diejenige vorbehalten, welche er
lieb hat, Hebr. 12. V. 6. 7. 8. Alſo iſt es aber
mahl eine unverſchamte und grobe Laſterung und
Unwahrheit eures SeelenVerfuhrers, daß es ein

betrug
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78 Vom Fegfeuer.betrugliches Pfaffen-Gedicht ſeye, geſtalten es in
der Heil. Schrifft und in dem Blut und Todt
Chriſti veſt und unbeweglich gegrundet, und von
allen Rechtglaubigen deß alten und neuen Teſta—
ments, als ein Orth laßlicher Suünden Straffen
und derſelben Reinigung, 1. Cor. 3. v. 13. je und
allezeit gelehret und geglaubet worden.

Dann in dem alten Teſtament nennets der
H. Geiſt der Hollen Porten, und einecHolle in
welche GOtt hinunter und wider heraus fuhret.
1. Sam. 2. v. G. Tob. 13. v. 12. Sap. 16. Vv. 13.
Eine Grube ohne Waſſer, aus welcher die Gefan
gene, durch das Blut deß Bunds, wider heraus
gelaſſen- und nicht wie die Gottloſen ewig gehal
tenſondern dem Riſen genommen und als ein
Raub deß Starcken loß werden. Ela. 49. v. 25.
Zach. 9. v. 11.

Im neuen Teſtament aber, wird es furgeſtellt
unter dem Bild eines Kerckers, in welchem biß
auf den letzten Haller Bezahlung geſchehen muſſe.

Matth. j.v. 26. Eines Orths in jener Welt, in
welchem die Sunden nachgelaſſen werden. Matth.

12. V. za. St. Paulus nennets ein Feuer der
Pruffung, in welchem die auf den Grund Chri
ſtum gebaute Holtz, Heu, Stoppeln verbrennen
muſſen, ehe man ſeelig werde. 1. Cor. 3. v. 15.
Einen Orth unter der Erden, in welchem im Nah
men JEſu dieKnye gebeugetGOTTund das
Lamm gelobet werden. Evh. 4. V. g. Phil. 2. V. 12.
Apoc.5.v. z. 13. Und St. Petrus nennets eint
Gefangnuß, in welcher Chriſtus das Evangelium
gepredigt. 1. Pet. 3. V. 19. c. 4. v. 6. Worinnen
demnach das wunderbare Gottliche Blut auch

noch



Vom Fegfeuer. 79noch krafftiglich wurcket. 1. Joan. i. v.7. Dann,
worinnen er verſucht worden, kan er helffen de
nen, die verſucht werdtn. Hebr. 2. V. 18. c. 4. V.
15. 16. Es ſeynd vile Wohnungen in dem Hauß
GOttes. Joan. 14. v. 2. Der Himmel aber iſt
ſein Stuhl, und die Erde ſein FußSchamel. Er
erforſchet die Hertzen und Nieren, und gibt einem
jeglichen nach ſeinen Wercken. Apoc. 2. v. 23.
Die Gottloſen verſtoſſet er als ein ſtrenger Rich
ter ewiglich von ſeinem Angeſicht. Plal. 7. V. 12.
13. 14. Marth. 25. v. a1. Seine Kinder aber,
die etwann mit laßlichen Sunden, oder mit noch
unabgebuſſeten Sunden Straffen beladen, und
ihre Reinigung noch nicht gar vollbracht, ſtaup
pet er als ein zuchtigender Vatter, Hebr. 12. v.
16. entweder noch hier, oder dort in dem Feur
der Reinigung, 1. Cor. 3. v. ig. Und denenjeni
gen, die ihre Reinigung hier oder dort vollendet,
iſt er ein Erquicker und Vergelter. Apoc. 2.v. io.
Dann es folgen einem jeden ſeineWercke nach.
Apoc. 14. V. 13. Er vergilt einem jeden wie er
gehandlet hat bey Leibes-Leben, es ſeye gut oder
boöß. 2. Cor. j. V. 1o.

Es ſeynd demnach vilerley Behaltnuſſe de
ren Geiſtern und Seelen, von GOtt erſchaffen
und verordnet, am jungſten Tag aber werden ſie
alle ausgeleeret werden, und mit allen Wercken,
ſo darinnen ſeynd, verbrennen und vergehen. 2.
Pet. 3. v. i1o. Dann, wann ſelbſten der Todt und
die Holle, ihre Todten, ſo darinnen ſeynd, werden
gegeben haben, werden ſie nebſt denen, ſo nicht im
Buch deß Lebens angeſchriben ſeynd, in den feu
rigen Pfuhl geworffen werden. Apoc. ao. v. 13.

144.



80 Vom Fegfeuer.
14 15. Und da werden keine andere Wohnun
gen mehr ubrig ſeyn, als derebenedeyten in dem

Reich GOttes;, und das ewige Feuer der Ver—
dammten, deß Teufſels und ſeiner Englen, nach
Matth. 25. V. 34. 41. 46.

Alſo ſehet ihr liebe Mutter den Ungrund deß
Furgebens eurer Laſterern, und daß auſſer dem
Himmel und der Holle, aus welcher, nach mit
einander ubereinſtimmender Lehre, niemand wi
der kommt, vor dem jungſten Tag, noch mehre
re Behaltnuſſen derer aus denen ſterblichen Lei
beren abgeſchidener Geiſteren und Seelen ſeyen!

Weil aber all deme ungeachtet, dergleichen
Leuthe niemahlwollen unrechte oder gefehlet ha
ber, ſondern alles, was ſie ſtatuiren, behauptet
werden muß, es mag das Contrarium ſo hell und
klar an dem Tag ligen als es immer wolle! als ſu
chen ſie allerhand Hirn-Geſpunſte und nichtige
Einwendungen herfur. Dann da muß zum Ee
xempel die Seele und der Geiſt Samuelis, welcht
dem Konig Saul wahrhafftig erſchinẽ wie es der
Heil. Geiſt,2. Sam. 18. v. i9. &Svrach, 46. v. 23.
klar und deutlich aufztichnen laſſen: der leibhaff
tige Teuffel ſelbſt geweſen ſeyn, und deßwegen das

Buch Syrach gar von der Zahl der Canoniſchen
Schrifften ausgemuſtert werden, ob ſie gleich we
der das eine noch das andere, aus gantzer Heil.
Schrifft, nicht mit einem Buchſtaben veweiſen
konnen, und eben alſo verfahren ſie mit denen
Bucheren Maccabæorum, weil in ſolchen die Er
ſcheinungen Jeremiæ Oniæ, dann dieGedacht
nuß und Opffer fur die Todten beſtens gegrun
det: 2. Macc. I5. V. II. à 16. c. 12. V. 43. à a6-

Un



Vom Fengfeuer. LUngeachtet daß auch David und ſeine Manner,
fur den erſchlagnen Konig Saul u. ſeinen Sohn
Jonathan und andere in der Schlacht Umge—
kommene biß auf den Abend die zu Jabes und
Gilead aber ſiben Tage gefaſtet haben, wie 1.
Sam.z 1. V. 13. 2. Sam. 1. v. 11. 12. 13. austruck-
lich geſchriben ſtehet. Hingegen aber ioll wider
die Erſcheinungen der Seelen und Geiſtern, alſo
aus der Seele Samuelis den Teuffel zu machen,
diſes ein (angeblicher trefflicher Beweiß ſeyn:
Wann Abraham dem reichen Mann geantwor
tet: Sie haben Moſen und die Propheten! laß
ſie dieſelbige horen: da doch nicht die Quæſtion

von der Sendung deß Lazari Geiſt oder Seele,
ſondern daß er von dem Todt erweckt und alſo zu

deß reichen Manns Brudern geſandt werden
mochte! worein Abraham aber nicht willigen kon—

nen noch wollen. Luc. 16. v. 22. à 31. Warmit
dann diſes vermeſſene dem Wort GOttes an die
Seithe ſetzendes Hirn-Geſpunſt abermahl zu
Boden ligt.

Dahero fragt ihne endlich nur diſes, weil,
wie ers ſelbſten geſtehen wird und muß, aus dem
Himmel oder der Holle niemand widerkomme,
wo dann folgender Geiſter und Seelen geweſen?
ehe ſit widerum in diſes Leben auferweckt und
mit ihren Leibern vereiniget worden ſeyn? nem
lich deß Sohns der Wittwen zu Sarepta? deß
Sohns der Sunamitin? deß in Eliſo Grab ge
worffenen Manns? der Tochter deß Japyri? deß
Junglings zu Nain? deß Lazari und der Tha-
bææ? Cec. welche durch Eliam, Eliſam, Chri
ſtum, und St. Petrum widerum vom Todter

C wecket



82 Vom Fegfeuer.wecket worden? 3. Reg. 7. v. 17. 4. Reg. 4. v.
32. cap. 13. Vv. 21. Matth. 9. V. 18. Luc. J. V. 11.
Joan. 11. v. 14. act. 9. v. 40.

Kan er nun nicht ſagen nirgends? ſo kan er
auch nicht ſagen im Himmel oder in der Holle,
weil nach ſeiner eigenen Lehre aus diſen Orthen
niemand widerkom̃t! woraus er dann ſtillſchwei
gend nothwendig eingeſtehen muß, daß noch mehr
andere Oerther ſeyen, an denen ſich die Seelen
vor dem jungſten Tag aufhalten. Und daß ſeine
Lehre und Laſterung ſo irrig als gottoß ſeye, in
deme ſie uber diſes GOtt ſelbſten gleichſam als ei
nen Tyrañen und ungerechteRichter furſtellet, der
an dem Verderben der Menſchen Gefallen trage

groſſe und kleine Sunder uber einen Kam ſchee
re, und einen wie den andern zur ewigen Hollen
Peyn verdamme. Ob gleich der H. Geiſt ſelbſt
bezeuget: daß nicht alle Sunden zum Todt ſehen
i. Joan. 5.V. 16. 17. und gleichwohl auch nichts
Unreines in den Himmel eingehen konne. Apoc.
21. V. 27Gewißlich liebe Mutter! die Porte iſt eng,

und der Weeg iſt ſchmal, der zum Leben fuhret.
Matth.7. Vv. 14. Wollen wir mit Chriſto erben
und verherrlichet werden? muſſen wir auch mit
ihme leyden, Rom. 8. v.17. und zur Hollen fah
ren, i. Pet. 3. v. 19. c. 4. V. G. Eph. 4. v. 8. alſo
mit Forcht und Zittern trachten ſeelig zu werden.
Dann gleichwie nichts Gutes unbelohnet bleibt:!
alſo wird auch nichts Boſes ungeſtrafft bleiben:
erſchrocklich aber iſts in die Hande deß lebendigen
GOttes fallen: Phil. 2. V. 12. Act. 14. Vv. 22. l.

Cor.



Vom Fegfeuer. 83Cor. 3. V. S. 2. Cor. p. v. 1o. 1. Sam. 26. v. 23.
Pſal. 62. v. 13. Jer. 32. v. 29. Hebr. 10. v. 31.

Dahero iſt es weit beſſer hier in der Welt dar
nach zu lenen, die zeitliche SundenStraffen ab
zubuſſen, dieſelbige durchs Gebett, Allmoſen und
andere gute und gottſeelige Wercke auszuſohnen,
Dan. 4. V. 24. Tob. 4. v. ti. mithin das ſanffte
Joch Chriſti und ſeine vatterliche Zuchtigungen,
hier in der Welt gerne auf ſich zu nehmen, das
Creutz zu lieben, und mit Jeremia zu betten:
„Zuchtige mich HErr mit Maſſen, nicht aber in
„deinem CGjrimm

ar e

er viſciun Teben, damit ich in jenem deß„Feuers der Reinigung nicht benothigt ſeyn moa

te: als in vermeſſener GSicherheit, demGeſchwattz
falſcher Apaſitn

eriu grieden iſt nach Jerem. 6. v. 14. Gehor—
und Beyfall zu geben, und dadurch ſeiner eigenen
als anderer ſowohl noch im Leib wallender als ab
geſtorbener armen Seelen Heylzu verkurtzẽ: wel
chen letzten wir mit unſerer Furbitt, Opffern, Fa
ſten, und Allmoſen zu Hulff zu kommen, und de
nen Exempein Davids, ſeiner Mannern, deß
Volcks Jſraels und Judæ Maccabæi zu folgen,
uns die Chriſtliche Lieb allerdings verbindet, 1.
Sam. 3 1. V. 13. 2. Sam. 1. Vv. 11. 12. 13. Dan. 4.
v. 24. Syr. 3. V. 33. 34. Tob. 12. v. 2. Macc.
12. V. 4a3. à46. 1. Cor. 13. V. J. 1. Pet. 4. V. 8.
1. Joan. 3. V. 18. c. 4. v. 16S. Was

J 2 O.)
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84 Vom H. Roſenkrantz.

(10.) Den H. Roſenkrantz
Nlbelangt, iſt zuwiſſen:.daß, wer nicht

„einfaltig wird wie die Kinder, der wird
S  „auch nicht ins Himmelreich kommen,
„wier ſich aber ſelbſt ernidriget wie ein Kind der
„iſt der Groſſeſte im Himmelreich, ſpricht Chri
ſtus Matth. 18. v. 3. 4. Und David:,Aus dem
„Munde der iungen Kindern und Sauglingen
„haſt du (O GOtt) eine Macht zugerichtet—
Pſal. 8. v. 3. Wer ſolte uch dann ſchamen, ein
faltiglich, mit denen Unmundigen an dem H. Ro
ſenkrantz zu betten? und nicht daruber lachen?
wannt euer Naſenweiſer Fuhrer eine abgotti
ſche Einfalt nennet?,dann ſeelig ſeynd die geiſt
„lich arm ſeynd, weil ihr das Himmelreich iſt.
Matth. y. V. 3.

Gleichwie demnach (als in der funfften Beo
trachtung ausgefuhret worden GOtt als ein

14. v. z3. von uns nicht alleine nach Matth. 6..
GOtt der Ordnung und deß Friedens, 1. Cor.

als ein lieber Vatter von ſeinen Kindern, kurtz
und immedlate- ſondern auch von ferne und als
ein Majeſſatiſcher GOtt und HErr, durch die
Kurbitt ſeiner lieben Heiligen und Auserwahlten
angeruffen und geehret ſeyn nicht weniger auch
ein anhaltendes Gebett, als ein Opffer unſerer
Lippen haben will, 1. Theſſ. v. 17. Hebr. 13. v.
15. Deſſen heiligen Willen und Befehl dann wir
auf alle Weiſe zu gehorchen und darnach zu thun
ſchuldig und verbunden ſeynd. Ob wir gleich
nicht wiſſen was, und wie wir betten ſollen, wie

et 1



VBom H. Roſenkrantz. 85
es ſich gebuhret: dann der H. Geiſt vertritt uns
ſelbft mit unausſprechlichem Seufftzen. Rom. g.

V. 26.
Alſo hat die H. Catholiſche Kirche aus allen

biſen und mehr anderen heiligen Uriachen, um

der Einfaltigen und deß Leſens Unkundigen wil
len, den H. Roſenkrantz bald im Anfang einge
fuhret, und weil ſie die Anzahl der widerholten
Gebetter deß Heil. Vatter unſers undEngliſchen
Gruſſes, nach der Anzahl der Pſalmen angeord
net „iſt ſolcher der Pſalter genennet worden. Zu
ſolcher offtmahligerWiderholung einerleyöjebet
tern aber, hat Anlaß gegeben der 136. Pfalm, in
welchem 27. mahl widerholet wird: Dann ſeine
Gute wahret ewicilich, nicht weniger der
Gſang der H. Cherubinen, die Tag und Nacht
ohneUnterlaß zu ruffen widerholten: Zeilitz, cgei
lig, heilig, iſt der HSErr Zebaoth, alle Land
ſeynd ſeiner Ehren voll. Eſa. 6. v. 3. Apoc. 4. v. g.

Weil nun GOtt durch vile WunderWercke
geonenbahret hat, wie angenehm ihme diſeWeiſe
der Andacht ſeye, hat der H. Dominicus aus be
ſondern Gottlichen Eingebungen, denſelben zu
Ehren der Empfungnuß und Menſchwerdung
Cyhriſti durch welche als den vollkommnen Gott
lichen Opffer, uns allein das Hevl gekomen, dann
der geſeegneten drey und ſechtzigahren, wilche die
gebenedeyte gottliche Jungfrauliche Mutter Ma
ria auf der Welt gelebt, in die dermahlen ubliche
Form gebracht: B. P. Alanus eben ſeines H. Or
dens aber, ſolchen von neuem recom̃endirt, nach
welcher ſich zu Anfang und zu End mit demZeichen
beß Heil. Creutzes im Nahmen der Allerheiligſten

„Jz3 Drey



z6 Von H. Roſenkranutz.Dreyfaltigkeit, dreymahl bezeichnetvor Derſel

ben Thron das Apoſtoliſche Glaubens. Bekannt
nuß abgelegtGoOtt der Vatter in geheiligter
u. Geheimnuß: voller ſibenfaltiger Widerholung
mit dem H. Vatter unſer angebettet: Chriſtus
unſer lieber HErr, als der gebenedeyte Weibes
Saamen, mit ſeiner gebenedeyten Mutter aber,
drey und ſechtzigmahl gebenedeyet, und diſe ſo offt
um ihre H. Furbitt, jetzt und in der Stund un
.A t  a.

EEIIEIIIIDIIIII IDIV'mit eingeſchloſſe. Daß nun diſe. h. Andacht GOtt

beſonders angenehm ſeye, bezeugen vil taufend
miunhorliennn

2eb j  err Corriee uqqj uu/ſeinen guten Nutzen, abtr nur bey denen deß Le

heilige Einfalt deß Roſenkrankes, ſowohl hen diſen
iens Kundigen und Verſtandigen, hingegen die

t ſ re ti prnorrege Worte ſondern ledigůch die heilige Einfalt
deß Hertzens an. Dann er ſelbſt pruffet die Her
4 á4  νâê 4ν
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(11.) Das F

*RMbelangt: bezeugt der
i mahl, wie diſes ein v

erwerbender Dienſt ſeye: Jer
genderihme wohlgefa

Jon. 3. Matth. 6. v. 8. Luc. 2.
&c. &c. Dahero er auch in H
ſchidene Arthen und Weiſen de
laſſen. Zum Exempel:

Chriſtus, Moſes, und Eli
Tag und viertzig Nacht ubern

ohne einige Speiß und Tranck
oder fur die lange Weil, ſond
Exempel Menſchmoglicher Na
v. 18. 3. Reg. 19. v. g. Matth
38. c. 16. v. 24. Marc. g. V. 34
7. &c. Der Konigliche Proph
vilfaltig, und that ſich wehe mi

v. 13. Die Prieſter und das V
zugewiſſen geſetzten Zeiten.Zac
Die Niniviten, den Zorn GO
im Sackund in der Aſchen, M
biß zu der SonnenUntergang.
na die Prophetin faſtete Tag un
v. z7. Und Johannis Junger
v. 34. Wie auch die H. Apoſte
14. v. 23. Cornelius faſtete vi
v. 34. St. Johannes der La
nichts anders dann wild Hon
cken. Matth. 3. v. Und der
aß in 3. Wochen keine niedlich
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88 Vom Faſten—
und Wein kamen nicht in ſeinen Mund. Dan.
IO. V. 2. J-

Warunm ſolls dann unrecht, ein Menſchen
Tand, und GOtt dem GOtt der Ordnung nicht
angenehm ſeyn? wann die H. Catholiſche Kirche
gewiſe Tage und Zeiten zum Faſten angeſetzt,
und mit dem H. Propheten Daniel, zur Ehre der
ao. tagigen Faſten Chriſti und ſeiner H. Paſſion,
40. Tage vor Oſtern, Freytag, Sambſtag, und
die4. Quatember, und andere Heil FeyerAbend,
ihren Kindern das Fleiſch eſſen unterſaget? nicht
in der Mepnung ob ware das Fleiſch fur und an
ſich ſelbſt unrein (ſonſt wurde ſie deſſen Gebrauch
vollig verbotten haben) wohl wiſſend: daß was
zum Mund eingehe, den Menſchen nicht verunrei
nige, dahero man ſich uber Speiß und Tranck kein
Gzewiſſen zu machen habe, weil GOtt alles gehei
ligt und frey gegeben, Matth. 15. v. 11. Act. io-
v.it. A 15. 1. Cor. i10. v. 29. Tit. 1. v. 15. ſon
dern allein deßwegen, weil es eine mehrere und
krafftigere Nahrung gibt als andere Speiſen, al
ſo auch unſerFleiſch mehr reitzet, welches wir aber
creutzigen ſollen ſambt denen Luſten und Begier
den, Kom. 13. V. 4. i. Cor. 9. v. 27. Gal. x. v. 24-
Der Heyland ſelbſt hat unſer Chriſt Catholiſches
Faſten vor-verkundigt, und das verborgene wa
ſten offentlich zu vergelten verſprochen. Matth. 6.

V. 18. C. 9. V. 1IJ.
Wann aber vile der leichten FaſtenSpeiſen

an Faſt- Tagen zumUberfluß und Wolluſt miß
brauchen? iſts eben ſo unrecht, und die Ordnung
und Gefatz der H. Catholiſchen Kirchen gebrochen
und verachtet, als das Fleiſch eſſen ſelbſt (daß

bey



Vom Faſten. 89bey gewiſen Fallen und Gelegenheit auch mehr
mahl erlaubt und hieriñen diſpenlirt wird) dann
nach derſelben veſten Regel, man zu Mittag nur
zur hohen Nothdurfft und gantz maßig ſpeiſen—
zu Nacht oder Abends aber gar nichts Warmes
genieſſen ſolte: damit man zum Gebett, Andacht
und H. Betrachtungen, der unausſprechlichẽ Lie—
be deß Leydens und Sterbens, rc. JEſu Chriſti
und unſerer Schuldigkeit zur Beicht und Buß,
zu unſerer theur erloſeten armen Seelen Heyl. de
deſto geſchickter ſeye! welches alles dañ dem lieben
GOtt anderſt nicht dann angenehm ſeyn und
ſeine Gottliche Gnade und Vergeltung nach ſich
ziehen kan. Und ſo vil vom ChriſtCatholiſchen
Faſten.

Was euer Laſterer aber unter dem Wort
hundert dh

an erer abentheurlicher Pabſtiſcher Al—fantzereyen, meynt? kan ich eben nicht errathen:

halte aber darfur es ſeyen darunter, die derglei—
chen commoden BauchDienern ſehr verhaßte
und unangenehme Gelubde der Junafrauſchafft
oder Keuſchheit, deß Gehorſams unddirmuth, die
Wallfahrten, Weyhungen und dergleichen be
grifſen, ec. welches alles (nebſt dem Prieſter
thum, Altaren, Opffer, Beicht, Buß, Caſtevun
gen/ ſie, als ihnen gar beſchwarliche Steine deß
Anſtoſſens, von ihrem ausgeſonnenen angeneh
men und commoden breiten Weeg deß allein
Glaubens, auszumuſtern und weguraumen fur
nothig erachtet haben/ungeachtetChriſtus ſelb
ſten in Jungfraulichem Standgebliben, und den
ſelben fur ſehr bequem zum. Himmelreich gehalten

und erklaret; St. Paulus aber, diſer heiligen Leh

l re



90 Von Gelubben Wallfahrten und Weyhungen.
re treulich nachgefolgt, und diſen Stand ſehr re-
com̃endirt hat weil man in demſelben mehr ſor
ge was dem HErrn angehore, und daß man ihme
gefallen moge, als ein Verehlichter der zu ſorgen
habe, um das was der Welt angehore, und dem
Weib zu gefallen: in Summa der Ledige ſeye ſee
liger als der Verehlichte. Matth. 19. V. 12. 25.
Apoc. 14. V. J. 4. 1. Cor. 7. V. 1. 8. 32. 34. 35.
38. 40. Ja! ungeachtet: obwohlen Chriſtus
(ob gleich durch ihne alles Gemacht, und er der
HErr aller Herren iſt, doch) die Armuth freywil
lig erwahlete, und ſolchen Stand ſeelig pryſt.
Aatth. 8.v.o. Luc. G.v. 2o. Ungeachtet er nicht
alleine ſeinen lieben Elteren, ſondern gar ſeinen ti
genen Unterthanen gehorſam und unterthan ge
weſen biß zum Tode am Creutz. Luc. 2. v. gi.
Phil. 2. V. g. Hebr. J. V. g. Ja ungeachtet er ſelb
ſten vil Wallfahrten nacher neruſalem in den
Tempel, auf die Berge und Wuſteneven angeſtel
let, indeme es GOttes Weiſe, wie noch dato, alle
zeit geweſen an einem Orth mehr als an dem an
dern zu horen, zu erhoren, ſeine Gegenwart, Herr
lichkeit und Wunder zu zeigen undzu offenbaren,
ob er gleich allenthalben gegenwartig iſt. Dahe
ro der H. Geiſt ſolche abgeionderte Orther heili
geStadte, heilige Berge, und heilige Wohnun
gen gar vilfaltig genennet hat. Gen. 28. v. 16. à
22. C. 31. V. 13. Exod. 24. v. 16. 3. Reg. 19. V. J.
Pſal. 48. V. 2. Matth. 4. V. 1. C. 5. V. I. 2. C. 17. V.
1. 2. 3. Marc. 6. V. 31. Lut. 1. V. 41 e. 9. V. 1o.
Chriſto nun hieriñen als ſeine rechte Junger nach
zufolgen, nach Marc. 8. v. 34. c. 10. v. 28. 29.
Luc. 14. v. a6. 27. &c. ſich darbey ſein heiligts

Le



Von Gelubden Wallfahrten und Weyhungen.. 9r
Leben und Wandel zum ESpiegel furſtellen, der
allgemeinen Wallfahrt durch die Wuſte diſer
Welt, nach der ewigen Stadt GOttes dem him̃
liſchen Jeruſalem, auferbaulich und andachtig er
iñeren, und nach der Wurdigkeit trachten, end
lich darinnen als ein Buraer auf und angenom
men zu werden: ſollen Pabſtiſche Allfantzereyen
heiſſen!

Urtheilet nun liebe Mutter von denen Laſte
rungen eures Verfuhrers und derſelben Ungrund
ſelbſten! nicht weniger daß die Weyhungen in
H. Schrifft alt und neuen Teſtaments Exempel,
Grund und Befehluberflußig haben. Dann alle
Creatur GOttes wird geheiligt durch das Wort
GOttes und Gebett. Exod. 29. V. 37. c. 30. V. 29.
2. Paral. 29. V. 17. 19. 33. Hebr. 2. V. i9. 1. Tim.
4. v. 4. J. Wer nun gerne aller diſer lncommo-
ditaten überhoben ſeyn, und nur auf dem ſchonen
breiten Weeg deß allein Glaubens wandlen will
der mag es im̃er thun, er wird aber endlich fin
den, daner nicht wie der ſchmale Steig zu dem
engen Portlein deß Himmels, ſondern in das
Verderben, und endlich zu den Porten der Hollen
fuhre. Matth.7. v. 13. 14. Dann wir ſeynd in
Chriſto JEſu erſchaffen zu guten Wercken, die
GOtt zuvor bereitet hat, daß wir darm̃en wand
len ſollen. Eph. 2.v. io. Darum gelobet und
haltet dem HErrn eurem GOtt, alle die um ihne
her ſeyd. Pſal.76. v. 12. Alſo gelobten und be—
zahlten ihre Gelubde St. Paulus und die erſte
Chriſten, Act.i8.v. 18. à 21. c. 1. v. aa. Sie
wandelten in denen Fußſtapffen Chriſti, und be
fliſſen ſich der Vollkommenheit, dahero der Heil.

Apo



92 Von der H. Schrifft.
Apoſtel auch uns erinnert: Wie vil nun unſer
vollkommen ſeynd, die laſſet auch alfo geſinnet
ſeyn und ſehet auf die, die alſo wandlen wie ihr
uns zum Furbild habt. Phil. 3.“. 15. à 7. Dañ
ich vermaag alles durch den der mich machtig ma
chet, Chriſtus, Phil.4. v. 13. Wer demnach ge
recht iſt, werde fort mehr gerecht; und wer hei
lig iſt, werde fort mehr heilig: und ſihe ich kom
me bald, und mein Lohn mit mir, einem jeglichen
zu erſtatten, wie ſein Werck ſeyn wird, ſprachChri
ſtus, das A. O. der Anfang und das Ende, der
Erſte und der Letzte. Apoc. a2. V. 11. 12. 13-
Was endlich

(12.) Das angebliche Bibel
Verbhott.

 Md bie diſem Boden loſenurgeben mit
mangehangte Laſterungen anbelangt: ſo

J genugſame Zeugen ſeyn: wie wahrhafftV koñten diſe bißhero mder geſchribene Zei

ſeine Worte ſeyen! es diene euch aber liebe Mut
ter auch diſes zu wiſſen, daß die Leſung der Bibel
in der H. R. Catholiſchen Kirchen nicht anderſt,
anicht einmahl ſo reſtringiret ſehe, als von denen
dutheriſchen Conſiſtoriis euch und eurem Wind
Verkauffer ſelbſten, ungeachtet ſie alle mit vollem
Halß ſchreyen, fuchet in der Schrifft: dann er ja
nicht laugnen kan, daß er bey ſeiner ſo genannten
Ordination, ſich mit einem Corperlichen Eyd ver
bundlich machen muſſen nicht anderſt zu glau
ben, zu lehren, zu predigen, zu thun und zu hand

len,



Won der H. Schrifft. 93len, als nach Luthers groſſen und kleinenCatechiſ

mum, der Augſpurgiſchen Confeiſion, derſelben
Apologiam, dem ſogenañten Concordien-Buch,
und was allem dem anhangig iſt.

Nach diſer Norm, Regel und Richtſchnur, und
nach denen Luthtri Verlion beygeruckten Vorre
de, Gloſſen Auslegungen und Anweiſungen nun,
darff er und ihr, die noch darzu an vil hundert
Gtellen corrumpirteLutheriſche Bibel leſen, ver
ſtehen, verdrahen, mißbrauchen, lehren und aus
legen: und diſet ſoll und muß bey euch heiſſen,
wir haben anders nichts, dann die Heil. Schrifft
zum Fundament, zur Regel und Richtſchnur, diſe,
biſe iſt deutlich, hell, klar und der einige Richter in
Glaubens-Strittigkeiten.

Dahingegen ſoll und muß der H. Rom. Ca
tholiſchen Kirchẽ Norm, Regel und Richtſchnur,

wie die H. Schrifft geleſen/-und verſtanden wer
den ſolle (ob ſie ſich gleich nicht auf nur neue Er
nindungen, ſondern auf die der H. Schrifft gleiche
Apoſloliſche Tracition, und die ihr von Chriſto
ſelbſt ertheilte Authoritat u. Infallibilitat grunde)
ein das Liecht ſcheuendes BibelVetbott heiſſen.
Urtheilet nun nieruber ſelbſt liebe Mutter! mit
was Wahrheit und Billichkeit iolches geſchehe!
und ob ihr arme Leuthe nicht recht bey der Naſen
und hinter das Liecht gefuhret werdet?

wataln ddann ng annrdn
der lntention geleſen hatte, nach der lautern und

hellen Wahrheit zu forſchen, nicht aber dieſelbige
nur zur vermeyntlichẽ Defenſion ſeiner blindlings
eingeſogener und ihme bey ſeiner Profeſſion zu

glau
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94 Von der H. Schrifft.
glauben und zu lehren furgeſchribener Seelen
verderblicher Jrrthumer, auszulegen, zu verdra
hen, und zu ſolch ſeinem Bauch Dienſt zu miß
brauchen. Derſelbige, auf das wenigſte einen
Scrupel, oder doch ſo vil Liecht bekommen haben
wurde, welches ihne abgehalten hatte, die Waht
heit ſo gar unverſchamt zu laſtern, zu verfolaen,
ſich an GOtt und ſeiner H. Kirchen zu verſundi
gen, und fur der erbaren Welt ſo ſchandlich zu
proſtituiren.

Er wurde nach dem Grund Text gefunden
haben daß ſein nur halb angezogener Wayd
Spruch Joan. j. v. 39. nicht Befehlsweiß an
alle Menſchen, heiſſe: Suchet in der Schrifft, und
daß damahl noch kein Buchſtaben von denen
Schrifften deß neuen Teſtaments in Rerum na-
tura- St. Paulus auch noch ein ſchnaubender
Saulus geweſen; daß diſes Gebott denen Einfal
tigen und deß Leſens Unkundigen, gar ubel aeſagt
ware, dieweilen die Befehle und Gebott Chriſti
bey Verlurſt der Seeligkeit vollzogen werden
muſſen; ſondern daß er nach der wahren unver
falſchten VerlionFurwurffsweiſe an die verſtock
te Juden, alſo heiſſe! „Jhr durchforſchet die
„Schrifften, weil ihr meynet ewiges Leben da
„rinnen zu haben; dieſelbige ſeynds auch die von
„mir zeugen; aber zu mir wolt ihr nicht kom
„men, daß ihr das Leben haben mogtet. Joan.

J. V. 39. 40.Heiſſet diſes nun nicht vilmehr alſo geſagt?
Ihr verſtockte Juden, ihr macht aus der Schrifft

einen Abaott, auf dene ihr eure Seeligkeit vergeb
lich grundet, die doch anders nichts als ein todter

Buch



Von der H. Schrifft. 995Buchſtabẽ und nider geſchribene Zeugnuſ iſt von

mir, und dem heiligen Willen GOttes. Dahero
ihr ſolche nicht verſtehet, ſondern nur nach eurem
eigenen Wahn handelt: ſonſt wurdet ihr zu mir,
als derſelben Erfuller kemmen, und wie ſie von
mir O—42

vabiit VoorrrturborrijtiWindVer kauffer,und ſeinem falſchen Furaeben
zurSchande, unlaugbar offenbahr und am Tag,
daß die Heil. Rom. Catholiſche Kirche die Heil.
Schrifft fur vilen hundert Jahren, in allerhand
Sprachen, alio auch in die Teutſche uberſetzene
und ſolche auch durch den Druck gemein machen
laſſen, ſo balden nur die Buchdrucker- Kunſt er
funden worden, wie ich dann ſelbſt ein Exemplar
in groß Folio aeſehen, welches der Koburger zu
Nürnberg in Teutſcher Sprach Anno 1477. al
ſo lang vorher, ehe Luther gebohren, gedruckt und

heraus gegeben. Und wer kan laugnen? daß
von ſolcher Zeit an, durch Eckiſchen, Embſeri
ſchen, Uhlenvergiſchen, Dietenbergiſchen, und an

derer Catholiſcher Lehrern Fleiß und Bemuhun
gen, bißhero eine unzahlbare Menge Teutſcher
Bibeln neu aufgelegt und publicirt worden.
Wahnlich nicht zu dem wider alle menſchliche Ver
nunfft lauffenden Ende, ſolche wie die Lutheraner
falſchlich furgeben, unter die Banck zu verſtecken

und zu verbergen: ſondern denjenigen Perſoh
nen in die Hande zugeben, welche der Grund
und Lateiniſchen Sprachen unerfahren ſeynd, und
doch dieſelbige mit geziemender Ehrerbietung ger
ne leſen mogten.

Wor
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96 Von der H. Schrifft.
Woraus dann abermahl eures Schwatzers

Laſterung zuwider unverneinlich am Tage ligt,
daß die Catholiſche Kirche ſolche zu leſen nieman
den verbiete, der nach derſelben eigener austruck
licher Anweiſung, bey furkommenden ſchweren,
zweydeutigen und duncklen Stellen, ſein eigents
Urtheil unter den Gehorſam deß Glaubens ge
fangen nimmt, und. den Prieſter um die Erkla
rung fraget: alles nach 2. Pet. 3. v. 15. 16. 17.
Matth.7. v. 1. Jac. 3. v. .2. Hags. 2. V. 12. Mal.
2. v. 7. Kom. 10. v. 17. Hebr. 13. Vv. 17. Die
weilen ſo vil greuliche Ketzereyen, Aberglauben
Secten, Trennungen, Spaltungen, und der im
merinehr uberhand nehmende Arheiſmus, einig
und alleine von dem Mißbrauch der brophani-
rung, Verfalſchungen und vermeſſenen eigenwil
ligen Auslegungen der Heil. Schrifft, ihren Ur
ſprung her haden. Als welche alle, wie bey der
erſten Betrachtung erwehnet worden, ſich deß
Kundaments der H. Schrifft ruhmen.

Vor allem aber iſt, als geſaat, gefahrlich zu
leſen: die Uberſetzungl. utheri in Teutſche Sprach
von welcher ſelbſten die Lutheriſche Doctores und
Aagiſtri, Dickmann, Fabricius, Franck, Frantz/
Gerhard, Khaitius, Schindler, Tarnovius, Va-
lentinus, Walther, u. vile andere, freywillig und
ungemartert, in offentlichem Druck bekeüen, daß
ſolche an vil hundert Stellen, dem Verſtand deß
GrundTexts nit conform ſeye, weil erl utherus
ſich eben nicht uberall daran gebunden, und bey
dem Hebraiſchen das Punctiren fur eine Rabbi
niſche Erfindung gehalten, und fur nichts oder
gefahrlich gehaltenentin die Sprach nicht ein
mahl recht verſtanden habe. Heiſ



Von der H. Schrifft. 97Heiſſet nun diſes (von denen Vorreden und
falſchen Gloſſen gar nicht einmahl zu gedencken)

was anders? als was die Heil. Romiſ. Catho
liſche Kirche beſtandig ſagt und klagt: Lutheri
Verlion ſepe faiſch, dunckel, zweydeutig, nach ei

genen ſeinen boſen Alkecten vermehrt, geſtim
melt, und argerlich wann nun noch darzu ge
than wird, daß er dieſelbige durchgehends, mit
ſeinen eigenẽ irrigen Vorreden, Cenſuren, Gtoſ-
ſen, Anweiſungen Lehren und Verleumbdun
gen bemackelt. gni l

vÊν,ν trv Leieues Wort halten ?und geſtatten, daß ſie wahre
Catholiſche Chriſten darfur leſen?

Wahrlich! dues kan ohne Beleydigung und
Verletzung derGottlichen Wahrheit, und auſſer
ſte Gefahr in Ketzereyen zu verfallen, alſfo an dem

wahren Glauben Schiffbruch zu leyden,
lich geſchehen. Dañn nicht vermeſſener abtriñiger
Menſchẽ Wahn HirnGeſpinſt, u. neuinventirte
Auslegung und Verfalſchungẽ, ſondern die Kir
che GOttes zu hore, diſe alleine iſt der Pfeiler und
dieGrundveſte der Wahrheit, ſie aber ſeyndLugner
und dem Jrrthum unterworffen, falſche v. GOtt
nicht geſandte Apoſtel, Zertreñungu. Aergernuß
Anrichter, alſo nach Chriſtiund der H. Apoſtlen
austrucklichem Befehl zu fliehen und zu meyden.
Aarth. 7. V. IJ. C. 18. V. 8. Rom. 16. V. 17. 18.
Cor. 11. v. 13. 1. Tim. 3. v. 15. Dahero dañ die
H. Rom. Catholiſche Kirche unmoglich anderſt
kan, als deme zur Folge ſolche, als mit ſchadli
chem Gifft inklicirte verfuhreriſche und getahrli

G cheTW



s8 Beſchluß.che Schrifften, die dem Wort GOttes zuwider
ſeynd, zu verbitten.

Daß aber gleichwohl ich mich bey diſemBrieff,
Lutheri Verſion, (ſo weit ſie dem Grund-Text
nicht zuwider) bedienet, wo ſie aber davon abwel
chet es eriñert, iſt geſchehen, weil ihr einer beſſern
Uberſetzung nicht glauben mochtet, dañ auch weil
er ſich die Freyheit genommen, ein und andereCa
pitel und Pſalmen anderſt abzutheilen, damit ihr
ſolche nachſchlagen konnet; und endlich daß
ihr den groſſen Goliath mit ſeinem eigenen
Schwerdt zu Boden gelegt- und uberwunden
ſehen moget.

Jnzwiſchen werden diſe wenige eylfertigeZeilen
und Zeugnuſſe der.H. Schrifft, zu meiner kindliche
und gehorſame Verantwortung uberflußig ſeyn,
euch im Gewiſſen zu uberzeugẽ, wie wenig ihr Ur
ſach habet euch uber meine Erleuchtu. Bekehrung
zu betruben, wohl aber hieruber:daß ihr euch durch
einen verblendeteLaiter vermittelit ſeines aus lau
ter falſchen Furſtellungen und Laſterungen beſte
henden JrrLiechts, als in einer duncklen Nacht,
biß zu dem Abgrund deß Verderbens verfuhren
laſſen.Bedencket demnach um GOttes willen, wie

hohe Zeit es ſebe, zuruckund widerum auf die
rechte Weege unſerer lieben VorEltern zutret
ten, Jer. 6. v. 16. um nicht in denſelben zu fal
len und auf ewig von ihme verſchlungen zu wer
den.

Betrachtet Lutheri eigene offentliche Bekañit
nuß, v. ſeiner neu erfundenẽmehrmahlen veran
dertenzuvor aber niemahl bekañt geweſenen Bol

ſter



Veſchluß. 99ſter-Lehre,mit diſen ſeine eigenẽ Worten: „Mein
»Hertz iſt alſo gethan, daß ich hoffe, ich habe es in

»GOttes Nahmen angefangen; aber ſo kuhn bin
»iich nicht, daß daſſelbe urtheile u. ausruffe,es ſeye

»gewiß nicht anderſt. Jchwolte nicht gerneGz Ot
»»tes Gericht daruber leyden. Tom.7. Witt. pag.
146. Und gleichwohl iſt diſe ſeine von ihme ſelbſt
fur ungewiß erklarte neue Lehre die einige Richt
ſchnur eures Glaubens und Bibel Leſens, nach
welcher und anderſter nicht ihr ſolche verſtehen
auslegen, anwenden, und eure ewige Seeligkeit
darauf bauen ſolt.

GoVetrachtet wie alle eure Worts-Diener, nicht
durch ordentliche Apoſtoliſche geiſtliche Biſchoffe

undsuccelſores, ſondern nur von weltlicher Ob
rigkeit aufgeſtellet worden, dahero ſie auch keine
Macht haben zu conſecriren, zu binden, zu loſen,
oder (die H. Tauff ausgenomen) andere Heil.
Sacramenta und HeylMittel zu ertheilen.

Bedencket wie eure AugſpurgiſcheConleſſion
Art. VII. ihrer ſich unterfangener ſogenalter Re-
kormation durch eigne Geſtandnuß in der That
ſelbſt widerſpreche, alſo ſolche vollkoen verwerff
lich mache wie in der erſten Betrachtung weit
lauffiger gezeiget worden.

Uberleget, wie nunmehro der groſſeſte Theil eurer
Lehren, zuwider denen Art. X. RXXIV. ge—
dachter Confeſſion, ihrer darauf abgelegter cor
perlicher Eyden ungeachtet, die H. Meß gar ver
werffe, vom Abendmahl. aber auch anderſt lehre
ja gar mit denen Calviniſten laiche und darmit
an den Tag legen, welches Geiſtes Kinder ſie ſeyen,
und daß, weil ſie aus der Religion anders nichts

G2 dann



100 Beſchluß.dann ein politiſche Staats Affaire machen, ſie
nicht der gewiſſe Geiſt GOttes, ſondern ein tau
melnder, ungewiſſer jeichtſinniger Flader-Gheiſt
regiere, und wie der Wind ein Rohr immer hin
und her bewege. Pſal. 1. v. 12. Luc. 7. v. 24.

Betrachtet vile uralte Stifftungen, Kirchen
und GOttes ·Hauſer unſerer von dem Heyden
thum zur H. Rom. Catholiſ. Kirchen Chriſti
wunderbarlich bekehrter lieben Vor -Eltern
welche wider das Unrecht ſchreyen und zeugen
daß ſie nicht mehr als GOtt geheiligte Sachen
und Oerther zu ſeiner Ehre und Dienſt, ſondern
zu einem gantz andern Zweck, ja groſſen Theils
zum Pracht, Ubermuth und Verfolgung der
Rechtglaubigen angewendet werden.

Liebe Mutter betrachtet diſes alles wohl
und weinet nicht mehr uber mich, ſondern
uber euch ſelbſt, Luc. 23. v. 28. und ſo vile
Millionen arme Seelen, welche von dem rech
ten SchaafStall und der geſunden Wepode
auf dem breiten Weeg in die Sumpffe und Wu
ſteneyen ungebunder Freyheit und deß Verder
bens abgefuhret worden. Weinet daß ihr euch
einen verleumbderiſchen Schwatzer und giſſti
gen WindVerkauffer bereden laſſen euch
ſelbſt und mich betruben, und die Ehre und Leh
re Chriſti, nemlich ſeiner Catholiſchen Kirchen,
deren ſichtbarliches Haupt und Glieder alſo zu
laſtern.

GOtt der H. Geiſt eroffne euch die Augen der
Erkanntnuß, zu wahrer Reue, Leyd und vollkoi
ner Veranderung eures Siñt, damit ihr euch von

JdemJ J
J J
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Beſchluß. Iordem Jrrthum zu der Wahrheit, und von der
Figſternuß zu dem wahren Liecht wenden, ein
wurdiges Mit-Glied an dem Leib Chriſti wer
den, endlich zu ihme aus ſeiner auf Erden gegrun
deten H. Hutte in das Allerheiligſte, nemlich ſei
nen im Himmel bereiteten Saal als ein wurdi
ger Hochzeit-Gaſt eingehen, und ja nicht mit de
nen unbereiteten Jungfrauen darvon ausge
ſchloſſen werden moget. Amos 9. v. 6. Matth.
25. Hebr. 9. Vv. 1. Aas. In deſſen gnadige Erbar
mung, Liebe und Schutz ich euch treulich, mich

aber in eure ehevorige mutterliche Treu, Lie
be und Gewogenheit, auf allezeit und

beſtandig empfehle.

E ND E.an  e heNota durch das alte teutſcheWort getbürmbt wird ver
ſtanden gewephet gewandlet oder conlecrirt vid. pag.

J. 59. Der Herr Aurhor bedient ſich Lutheri Bibel;
ſiehe pag. g8. ſeine Urſachen und lebe wohl.
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KVerzeichnuß
Deren Bucher, ſo Joh. Nic. Weis-

linger herausgegeben.

J. Triß Vogel oder ſtirb. Straßburg 1723. in
O g. eben daſelbſt kam die vermehrte Ausgab
heraus An. 1726. mit Kupffern, welche wi
derum unter der Preſſe iſt, und diß Jahr noch
wird fertig werden.

Alle andere Editionen, welche ohne mein Vor
wiſſen und Willen zu Riedlingen, Kempten/
Augſpurg 2c. mit einem Kapſerlichen Privi-
legiorc. falſchlich boßhafft, caltrirt, heraus
kommen, und Pfuſchermaſſig nachgedruckt
worden, verwerffe ich offentlich.

II. Huttenus Delarvatus teutſch Coſtantz und
Aucyſpurg jn 8. wider einen Lutheriſchen Pro-
feſtaren zu Hildburgehauſen.

III. Grundliche Antwort Capell 1733. II. Theil
in 8. wider allerhand Schwarmer, item
1736.

V. Exceptiones una cum Reconventione
contra Joan. Caſp. Malſehium Con-Re-
ctorem Profeſſorem Lutheranum 1734.
item hoc anno 1751.

V. Auserleſene Merckwurdigkeiten von alten

und



Verjeichnuß deren Bucher
und neuen Theologiſchen Marckſchreyern rc.
Straßburg 1738. item Augſpurg und Frey—
burtg 1750. IV. Lheil in 8.

VI. Hochſt- nothwendige Schutz-Scchrifft
deß ſcharff angeklagten, doch aber gantz
unſchuldigen Lutherthums wider Hr. Da-
niel Maichel &c. gvo Straßburg 1740.
Dieſes Buch wurde zu Coſtantz von Jacob
Friederich Betz ſchelmiſch nachgedruckt,
welchen Nachdruck ich widerum offentlich

VIl. Zwey HundertJahriges JahrGedacht
nuß auf deß hochgelehrten Herrn D. Mar
tin Lutheri TodesFall 8vo Straßburg
1746.
Ber Verlegern dieß ſind noch andere ſehr

nutzbare Controvers- Bucher zu haben
als

Berghauer (Joan. Thom. Adalb. 85. Th.
Bacc. J. II. D. &c. Bibliſcher Feld-Zug,

und Muſterung vieler jammerlich verſalſch
ten Bibelen in 4to 1746.

Di

 vorrerrvo orgervreuver ote neueſte Controvers Schreiber
V. Theil gvo 1750.

6Indifferentiſimu 8
s vo 1744.Ekitterer (Joſ.) S. J. Glaubens Geſprach

uber die turnehmſte Religions-Streittigkei
ten unſerer Zeiten gvo 1742.

m e  Neue GlaubensGeſprach, oder Verthadigung der erſten 4to 1750.

Secheffler Joan,.) Eccleſiologia, oder Kirchen

Be



So Joh. Nic. Weislinger herausgegeben.

Beſchreibung, beſtehend in 39. Tractatlein
von der Catholiſchen Kirchen und deren wah
ren Glauben; wie äuch von dem Uncatholi
ſchen Gelache, und dero faiſchen Wohn. tol.
1735.

Stein (Henrici) S. J. Richtiger Weegweiſer
das iſt: rechte Anfuhrung zur Erkanntnuß
der wahrhafftig von Chriſto geſtiffteten Re
ligion. gvo 1749.

Wagner (Jodoci) O. sS. Ben. Der kurtgeſte
Weeg allen Religions-Strreittigkeiten ein
Ende zu machen. 8vyo 1742.








	Die gesuchte, Jn der Römisch-Catholischen Kirchen gefundene, und wider Ertz-falsche Auflagen verthätigte Wahrheit: Das ist Copia Eines gründlich- und Schrifftmässigen Antwort-Schreibens Christiani Romani Eines zur Heil. Römisch-Catholischen Kirchen sich bekehrten einigen Sohns, an seine ... Lutherische Mutter ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Eintrag
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 8]
	[Seite 9]

	Approbatio Censoris.
	[Seite 10]

	Vorbericht Deß Editoris.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]

	Vor-Erinnerung Deß Authoris.
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3

	[Vortrag.]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	(1.) Das Evangelium Lutheri. 
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	(2.) Die Römische Kirche
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	(3.) Die Verdammung meiner lieben Eltern.
	Seite 21
	Seite 22

	(4.) Den Chymerischen Allein Glauben
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27

	(5.) Die Anruffung Gottes, und seiner lieben Heiligen.
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

	(6.) Die Verehrung derer H. Reliquien und Bilder der Heiligen Gottes
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	(7.) Das Heil. Meß-Opffer
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	(8.) Das H. Abendmahl
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	(9.) Das Fegfeuer.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	(10.) Den H. Rosenkrantz
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86

	(11.) Das Fasten
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91

	(12.) Das angebliche Bibel-Verbott.
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

	Verzeichnuß Deren Bücher, so Joh. Nic. Weislinger herausgegeben. 
	[Seite 131]
	[Seite 132]
	[Seite 133]

	Rückdeckel
	[Seite 134]
	[Seite 135]
	[Colorchecker]



